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Erfter Brief. 

Reife von Luzem über Käfsnach und Art nach 
Brünnen, 

^ Im July 179Ä. 

iJaCi der Name Lucerna von einem Leuch- 
thurm und der darin «leuchtenden Latem her- 
komme» i£t der Polizei unferer Schweixerfeen 
ganx snwider. Wo ift wohl je an einen Leuditp 
thurm in unfern Seen gedacht vrorden? Alt 
die Gelehrten alle roenfchliche Vernunft in 
fremden Spradien fanden, wortklaub erten de 
überall, und fteilten ihre Beobachtungen über 
Wone, feiten über den Geift der Menfchen und 
der Zeiten an. 



Die Stadt Luzem ift gewifs im Mittelaltfir 
entfianden. Im gten böcbstens 8tcn Jahrhun- 
dert vvard da ein Klofier gebaut, Wälder wur- 
den ausgereutet, und, da die Lage zur Hand- 
lung bequem war, fo ftand nach und hack eine 
Stadt da. Dies fcheint mir zu beweifen, dafr 
der Pafs über dem Gotthard damals -wenig oder 
gar nicht bekannt war. 

Unerfc.höp flieh an Mannigfaltigkeit und Schön- 
heit find die Gegenden in der Schweiz, befon- 
ders an den Seen, Der Luzernerfee entfaltet 
fich nur ftückweis, immer abwechfelnd und 
überall voll Anmuth oder Majeftät ift er befon- 
ders in der Erinnerung, der fchönlte aller Al- 
penfeen. In jeder Stunde ftellt ^flch Himmel, 
Berg und See in neuen Formen dar. Bei Lu- 
»ern fcheint der Pilatus im prächtigen Gemiähl- 
de, wie am Thunerfve der Airfen, zu' herr- 
fchen.. Rechts im hin'aüfiahren zieht fi^h die 
Pierek, der Schattenherg in langen anmuihigen 
Hügeln hin (wo am Geftade überall Nagelfluh 
an Tag kommt) , ^ am Fufe der gewalligen. Pira- 



mide dbiPUiüus fort, weiter feeab gegeAUdtir- 
Waiden« ftehen Blumenalp und der B&rgmt' is 
groben FeireAmtlTeii, hinter weldlen die £it<- 
sacken dea Titlis Und jener einrig befchneited 
Himmelagegenden hodi i^ber ' Alp * im^ WadSi^ 
glänzen. Links dehnen fich fanfte grfine Bu^ 
gel an den himmelblauen Gefiaden dea Luseiw 
nerfees, bis zu- dem Infeichen, wo RaymaÜ 
Monument geftanden» Diefe. Hügel waren r6i 
Zeiten mit Reben bedeckt. So entftehen ii^ 
Landbau öftere, bis faieher unbemerkte Verän» 
derungen. In den Landern Ury, Sckwiz^ Untm^ 
walderiy anch in mehrem Alpendialem war 
Kombau, wo keiner mehr exiitiret; am Luter» 
nerfee , an den Ufern der ^ar und an hundiMi 
andern Stellen waren Reben, wo keine m^ 
Hnd; in der itaUenifchen Sckn^eiz waren Ofr 
venbäume, wo kaum Spuren daTon bemerkt 
werden; anf vielen Alpen wttchfen Baume, wd 
kein Gefträuch mehr ift, in einigen Sanenthäm 
lern waren Nufsbäume, die nun alle auigeftor« 
ben find. Unbemerkte Reroluaionen in Gewerb 



mel das Jungfrautnhom- xwifchto demPilattu 
und Blnmenalp.- 

Aeynals- Piramide , die duf ch eine ' eiferae 
Stange feft gemacht war, liegt nun vom 
Strahl «erfchmeitcrt, in Hrn. Genetal PJyffers 
Haufe; ^ielmahl war der Bliv i^nffie gefallen, 
die näcbfeen Nachbarn geriethen in Angft iind 
Schrecken, und fingen an die Piramide felbft 
zu 'befcbuldigen, den Zorn des Himmels zu 
reizen.- 

In alten Zeiten war ein Magazin auF eben 
der Infel. ' Damals brächten die ünterwaldner 
Korn auf dem Markt, nun haben' fie den hu- 
zemem nichts als Butter zu verkaufen, und ktu^ 
-fen das tneifte' Korn bei ihnen ein: doch 
könnte "An einigen Orten Korn m\t Nutzen in 
Unterwalden , wie z. B. zwiCchen Bitochs und 
Stanz, gebaut vf erden. Dafs in Ländern, wo 
Käfe gemacht lAid frei exportiret Verden , die 
Ausfuhr dek" Butter verboten fey, fcheint da, 
wo an diefes Verbot nie gedacht worden, gahz 
widerfprechend. ' Die Milchfabrikation Tollte in 



Bergländern Ire* feyn, und dem Ei^enthümer 
die Form diefer Fabrikation uberlaHen bleiben. 

Bei Meggenkorn yerlufst man den grofsen 
See und fahrt linkd, wenn man nach Kuuinacht 
will. Alle diefe Ufer fowohi als der gegenüber^ 
liegende Hügel Pitrgft und weiter gegen Keste» 
nebatun hin, bis nahe an Stanzstadt, liegen auf 
Nagelfluh (Breccia}, Auch weiterhin von Kii/s- 
nacht bis an den Lofverzersee find überall Spu- 
ren von diel'er Steiaart; an vielen Stellen aber, 
befonders ' gegen 5/- ^«/r» , liegen diefe Felfcn 
allenthalben in gtolaen Stücken auf denWiefen 
serftreut, so wie man (doch viel feltner) Gra- 
nitblöcke am Jura findet; daher vermuthlich 
diefe w^ite Gemeinde, wo Si. j4nna ift. Steinen 
und der Berg Steineberg genannt wird. 

Wir fuhren ganz nahe an deni linken Ufer. 
Bald fahen wir auf einem von Tannen be- ' 
fchwärzeten Hngnl die herVorragesden Ruinen 
des Schlaffes Habsburg, gpnx nahe an dem 
See. Da find viele Fifcherrnnd Fifchh ehälter. 
Weiter h^bt fich ein fanft (chwetlender grüner 
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Hügel, wo das fcbone Dorf Mengen iteht; alle 
diefe Geftade find voll Anmuth; hie und da 
erfcheinea niedliche Wohnungen auf immer 
Vrechfelnden] Hügeln mit vielen Obftbäumen 
mahlerifch befchattet. An einer Stelle fahen 
wir einige Morgen Land mit jungen Reben be- 
pflanzet, wo vielleicht £eit Jahrhunderten keine 
waren. 

Bei Mörlifchache fangt der Kanton Schtvis 
an. Da find die meiften Wohnungen fehr 
niedlich- von Holz auf fteinemem FundaJhent 
gebaut, oft mit einer ganzen Piramide von Fen- 
ftern unter dem Dach, Diele fcbönen Geftade 
fcheinen mittelmäXsig bevölkert, und man Hebt 
nur. kleine Nefter von Häusern beifammen. 

Hier fcheint aller Landbau aufzuboren, und 
wenn fchon das Land fehr fruchtbar und noch 
gar nicht alpenartig ift, fo fieht man doch 
nichts als Wiefen und Hirtenland. Von In- 
duftrie ift keine Spur, am ganzen grofsen See 
fpinnt niemand in den drei Kantonen, als für 
die kleine aulserft thatige Republik Gerfau» 



Die Schwizer in diefen Gegenden fcheinen fehr. 
iinthätig, und das Be(tcln ift in den drei Läm» 
dem eine fehr gewöhnliche Befchäftigung. 

Bald langten wir in Küfsnacht an. Diefet 
Städtchen ift eine lange GalTe von hölsemen 
und fteinemen Häufem, unten an der Achfel 
des mächiigen Rigip dellen Länge man gar 
nicht Geht. 

Der ftundenlange Spaziergang von KuDinacht 
bia au den Zugerfee ift einer der angenehmiten 
in dar Schweix. Bis an Teilt» Kapel/e fteigt 
man allmälig, swifchen fruchtbaren Wiefen an 
der fceiien Seite des alles beherrfch enden Rigi^ 
den man in feiner ganzen Breite vorbeigeht. 

Alles Heu vrird auf diesen fruchtbaren Wie» 
(en von Menschen bis an die Scheunen, und 
von da eine hohe Leiter hinauf unter das Dach 
getragen, fo viel entübrigende Zeit haben diefe 
Einwohner! Doch pflanzen fie Fruchtbäume, 
deren .Gröfse den fchönsten Boden beweifel. 
Die 8 bis 9 Schuh breite Strafse ifc im ganzen 
Kanton, bis Schwizp äniserst fchlecht> und von 



cvdi die morÄeiien Uem ▼g ikahit . O« kk 
feir drei Jalirea ^»ierfeits nnd jen&itt Aem Al^CB 
n&h allen Volkskianen GetdiiTie g^babt; Ib 
war mir aufFaüend, ^e entfernt der angewolniC» 
Gmng der Imagination ron der allerfcliwadifkMi 
Bauren • Vernunft fey. Waren aber (umlief 
Begriffe mit Vernunft rereinigt, od«r fo xn la- 
gen auf Vernunft gepflanat; fo'wCrden dastM 
6ic glücklichften Folgen entftehen. -' Zum Bei- 
Ipiel Verehrung grober Männer; Tempel Tom 
Heroen« wie bei den Griechen, wurden die gül- 
denen Zeiten einer Nation, die ihrer Tagenden» 
fo vergegenwärtigen , dals Ce auch wirklich fbnk 
existiren wurden. 

Nicht weit Yoif Teils - Kapeß^ wacbft mit 
jedem Schritt daä'fanft entsückende Gemälilde 
des Zuger/ees wie aus der Tiefe hervor. Dt 
fieiit man unter, durch und über Obrcbaumeft 
den blauen See, mit Bergen und grünen Hü- 
geln prächtig umfchlorfen. Ti^fenkt fich die 
Strafse gegen /mm^/z/<f0,* diese Seite des Sees ift 
etWäs oder Der Glans des Sees^ die 'firucht-. 
• Fiener Theii. B. 



Art kaum fahrbar. Kur feltene kleine Äcker 
find iu den Wiesu angelegt. 

Bei Teils -Kapefh ift rückwärt« dieAusncbt 
über das fanFt fich hebende kleine Wiefenthal, 
bis Küfsnacht hinab, über den blauen Seebu> 
fen, im Angesicht des himmelhohen Pilatus und 
vieler Alpen, anmudiig zuelcich und erhaben. 

Ich konnte nie ohne Piübrung auf dieCem 
klafnfchen Boden der Schweizrrgefchichte die 
Erinnerung an Teil, an Bruder Kiairfs , oder 
jene Urheber der Sc/iweizerfth'gieit , Yfiederßn- 
den. Ich konnte mich nicht enthalten, diele 
Heilig lliümcr mit den Taufend und ein Wua- 
dem zu vergleichen, die ich bei den Kapuzi^ 
iiern zu Mtndrys gelefen hatte. Philofophen 
haben oft ihre Meinungen geäufsert. Welcher 
Deu^Lende hat je den Sumpf des Volksaber- 
glaubens durchceift und aufgezählt? Die FoU 
gen davon find nie genug überlegt worden; 
alle unfere moralifchen Begriffe haben ihre 
crfte Quelle in phyfifchen, Bemerkungen ; -wo 
diefe durch Wundermärchea entftellc find, Xind 

auch 



aiidi die mortäfclien Ideen verkehrt. Da idi 
feirdrei Jahren '*hierfeits und -jehfeite den Alpem 
mit* allen Volk^kiaflen Geschähe -gehabt; fo 
war mir anfFallend, wie entfernt der angewohnto 
Gang der Imifginatiön von der äUerfchwächften 
Bauren • Vernunft fey. Waren aber ' finnlidi» 
Begriffe mit Vernunfft vereinigt*, oder- fo au Ta- 
gen auf Vernunft gepflanst; fo 'vrCrden dajcatit 
die glücklichften Folgen entftehen. '' 2Sum Bei- 
tel Verehrung grober Männer; Tempel vom 
Herben, wie bei den Griechen, vrurden die guK 
denen Zeiten einer Nation, die ihrer Tugenden, 
To vergegenwärtigen, dals fie auch wirklidi fon^ 
ezistiren würden. 

Nicht weit yoJt Teils - Kapefl^ Wicfaft mit 
jedem Schritt 'das ' fanft entsückende Gemähide 
des Zugei/ees wife ' aus der Tiefe hervor. D« 
fieht man unter, durch und über Obrtbäum«ft 
den blauen See, mit Bergen und grünen Hü- 
geln prächtig umfchioffen. Tief fenkt fich die 
Stralse gegen /mme/z/<fe,* diese Seite des Sees ift 
elWas öde: Der Glana des Sees^ die «frucht: 
' Fiener T/ieii, B. 
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W«iii» fcbaui^ten Ufer, die fdlien Wiefen» die 
iicb biA tm die kleinen Wellen Tenken, kon> 
traftiren mit dem fteilen bi« ip, die Wolktn 
Cch bebenden naben Bigi, den man wie asf 
«nmal entdeckt« wenn man den Kopf feitwäits 
aa die Höbe bebt. 

Tief xwifcben Berg und Hügel ub«r das ferne 
Zug, blickt dai Auge linkt in die {nvere Ebne 
bis aa den Albh; recbti debnc Heb der See in 
länglicbtam Oval bii g^eu Aru An kleinen 
Uügtlii gagen über ftebt em bober Berg; an 
,dar langen Seite d^s Seei^ an fruchtbaren Ge> 
Aa<Ua« liegt fValchwyh Tto Aeben ein sanfteres 
Klima ankünden; doch ift diefer Wein febr 
&«er und uh im dien Jabr trinkbar. 

Di« mifUGkgtlagto Landenge awifcben Küfs- 
mmcJki und ImmmtM€ bat die Form eines Sat- 
tobb Ita faiikl fidi fanft auf beiden Seiten, U9<^ 
ift Ton oinwi Sot jram andern mit Obftbau- 
Aen» befoadera BimbanmoB, befcbattet. Bim- 
weitt, daroa dat Maaa nur awei Bataen ko&et, 
ift dat ftw^bnlicha Getränk diefirr etwai armav 



Gegenden. Die (cbönüen Wieeea blühen da 
TerlaOTen, ohne je von mcnCdilichea Händen 
gepflegl sm fe]^!. Da fangt der unaU«libare 
OMtganen an# der die Lander Zug nnd Zürck 
bat an den Zürcherlee, nur durch Walder nn- 
terbrodien, überall, juert «nd her'eichert. fSfi 
^triebt yon einem Blütenfeft, das in dleCngi 
weiten Blutenhain jafarltdli gefeiert \fird. 

Die Einwohner von Immenfee fdietneo arm« 
«nd« aue ihrem Land au ortheilen, trig# nn 
Ciifn« Die Männer hatten alle einen wolaen ietoe- 
aen Rock an, der aof allen Seiten wie ein %9A 
sngeichloflen ift, und hinten eine Rapnsiner» 
kappe hac Dielen Bock nennen fie Huum^ 
henimlj (Uirtenheoid). Die angenähte RapneU 
aerkappe hindert daa viele Ken, daa He tragen* 
in Haar nnd Hemd ta (allen; alle Kinder tn» 
fen etaea Xblchen Rock. 

Wir Cchiften not in einem aiifgehohll#n 
JCchcnbaBm ein« wo £kh akht jedennann hin» 
fin wagen warde. DieCe 6chiHe dM\uen bia 
aber 6d Jahr, nnd koüen 7 bia 8 VouM'ot 

Ba 



Sie gelm fekr fduidl in .gerader Linid fort, 
wenden (ich aber mit vieler Muke." 

DieTe Seite des Rigiy ddt hier die ganse Ge- 
gend in übeffdiatten fcheuit, ift iulitrst fteili 
doch mit G<foitnch bewadiüen. Es Ift merk-^ 
wÜTui j. dafs» «h auf der andern Seite des Berg^l 
dM Erd^Lmaunff *) ff'üggis wegCdefii tuid b«- 
^ra^, auch auf diefer Seite, ein gewalü^ S]^«h 
die ^acae Gegend ron Immenfee mit-- einem 
ähaiichen Untergang bedrohte. Vielleidit ken- 
a«» Trir dio wahre Urfadi Ton Wäggis Unte»- 
gaag nicht ^inx. Ware lie nur lokal gewo- 
Cm . ^are die Eid» nnr durch xoiallige Wafifer 
von der Iteiien Wand losgewafchen worden, 
(o hitte dieie Urfach auf der andern Seite des 
ftundenhreiten Bergs nicht mitgewirkt. Viel- 
leicht da& eine ahnliche Urfach auf der ent« 
^egengefeuten Seite au eben der Zeit geirirkl 
hat. 

Art liegt ai\ifchen Rofs und Rigi^rg in eS> 
nem aiemüch breiten Hügelthal am oberftea 
•) Im Jahr ijgS. 



See, Diefer Flecken fowohl als Kiifsnachi \St% 
eine lange GaUe, jedocb mit mehr £ceinernen 
Haufem und etwas rtaddfcber als Küjsnack^. 
Beide Städtchen haben • gar nichts yon debi^ 
was die Engländer f^omß^rtabU nennen. 

, Von An bis Schwiz lind 4 kieinet^ Standen. 
In keinem Königreich ist der Abftand von ^ei^ 
Haupt&adt zu den Provinzen auiTalle/ider, wie 
im Kanton Schwiz, . Diefi^ .^anze fd^öne Ge- 
gend bis jenfeits dem Lowerzerfee, nahe beim 
Hauptflecken, ift äufserst fchlecht bewohnt» 
und ganz ohne alle Kultur. Die -heften Wie- 
fen find trocken, oder fnmpficht, wie es dem 
WaHer beliebt. Das Land |ilt, voll fchöner 
Quellen, die aber u^ter dem Hafen fich verlie- 
ren; mit einem "W^rt, alles .trägt den Stempel 
xon Nachlälsigkeit und Trägheit. Die grofse 
Landftralse, die fo leicht z.u machen wäre,. ufl>l 
^em Lande greisen, Nuuen brächte, , ift kaum 
fahrbar. Doch romantifch ift diefe Gegend, 
die der hohe Rigl der Welt zu verhehlen 
fcheint. Die^Fuliftrafse irrt auf und ab, hin 
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und ber, über fanft fchwellende, immer ab- 
wechselnde Hugel, oft von Obfibäumen be- 
fchattet. An vielen Stellen ift wohl die Hälfte 
der Wiefen mit Felsblöcken von Breccia wie 
gefpickt; diefe ungeheuren MaCTen ftecken oft 
halb in der Erde, wie wenn Ce da vom Hirn« 
mel gefallen wären. Die ganse Gegend fcheint 
dafelbst von diefem Felfenhagel gefleckt. Da 
der Rigi wie bekannt ein Schuttberg ift, fo 
wäre 3U erforfchen, ob diefe NageUteine von 
' eben den Thälem.bersukommen fcheinen, von 
welchen der Rigi gebildet ift? dadurch wäre 
bewiefen, dafs die Revolution, die den Rigi 
aufgethurmt hat, eine ganz andere als diejenige 
gewefen, die die gerundeten Steine su groCiei] 
Maden zusammen gekittet hatte. 

Bald Hebt man den Itundenlangen Loiverzer 
Jee im grünen Thal hinter dem Rigi glän«en, 
im Angesicht der Holten und MitCt die ihn 
Felfensacken hoch über die Wolken tragen 
Diefe ganae Gegend ifi fchön, aber öde; dei 
Rigi ift fteil, hoch und unbewohnt, der Lower 



Mrfe» iß nt com SnpT «Bgcb«, 

find «aikm; aber Ukim Mk di« 

ImTdit» lafcl Sckmmmsmi com : 

wp flii— ili das SdiMs dar Rioar < 

mmm war. IKeCa Infel ilt wnm&fick aia §»» 

M—w rdÜBB&ick *); fi» (uliaB ilun<^ Nb» 

find» UB Lmmgefwm 7%a/ beim AsilMt dal 

Sees; Wi Bnemx, wa dte^imr m deaSee fia6K| 

Alpaafriirira, dia der Starat, det die Tbäflr 

Imdi« nidit fiKtsnmlten ▼emodite. 

Dia falteneB Sdiifineate waren nidit M 
Hanfe. Wir giogen xa FaCi avf dem langen 
Hügel über den See. Da fpradi i<li in einem 
kleinen Bncbenwald mit einem Landmann, dar 
im nebenjibrigen Krieg ans PreuTsen defarärt 
batte; aber noch mit innigem Entaucken vom 
ahen Tnedridi fpracb. 

Dia Sehwizer find auf&llend montarer alt 
diä Umterwaldner, und fcbeinen m^ Kraft und 
Originalität au baben, als die Unter. Sie find 

*) Und xwar aacb aoi Nagelflab znCuamaa ge- 
badLSo. 



IrM «sf iW Frtibeit. und wenn xfrei aiich 
K-^^Aira ^eiJlJerf Ijtndleute fich begegnen, fo 
K-«^VrA u^ ti«):«n» ihrer %\ ürde elngedfnk,* und 
f!nt.>«i*. 11^^ : »Gu:rA T^. gefreiter Muin,{oe 
X^^ t^^:»jC>NKnad^a lind Auch hürmitcbor i^ 
i« «.-«iar«« iVr.^okraticn. In der ganxen Scbwei« 
Mnf;vv>4^ciM' ftUC^i ihr Kjirakter idienthaibea 
Wc^v; ^ri ^.- ^i^^^fa in dieCem großen DsM^ 

«>.:^ l.l\NMc 4«^^^;a ciae ihrer Thaten.wur- 
i^-? Ss-^^A^^S^ iif ji iA~. IVÄchüg hebt fich 
^.^ .3fc >,^^«"«*w« «i» .Cr<s. der Flecken Schwis 
*v^' «is^tt ^,*r« Arryh .i?*ur. das fich vom 
^:\^.%^äi S.V 'c'.j^ XL' «ür F^L^stwAnd hinanjüeh^ 
dp« j:.;-:« ^ ...>k ..i^ \ s',k,\^ea Tom elenden 

Äe »^t-'x.,* ^ie-t ^--. ^::,ji tv« itrlVdi 



»TtÜ ^i^Ä ^.^ .v.-t :-.i.*i j, -'->/> £egrö/iU 



f.ji^ 



E* i t «u \ernrv:>.*::, ci.5 rrxa den lowwr- 
st; et mu w«pn;i<r Koüea ^s den LMMgtmfee 



abgraben» uad Bieres ganae Thal und tuch dea 
Sumpf fruchtbar machen könnte. l(t mm ein* 
mal diefen See vorbei gegangen, fo^ tritt man 
in eine neue, wohlbebaute, reiche Alpcnwalt. 
Nichts ift fchöner als die ganxe Gegend um 
Schwiz. Kein Alpeuthal ift offener und frucht- 
barer; hohe Obftbäume berchaitcn allenihalben 
die prächtige Wielenwelt. Die vielen nied- 
lichen Wohnungen fincTMurch freundliche Fufs- 
wege im bunten Blütenhain nie durch Blumen- 
bänder aufammen geknüpft; bis wo in der Mitte 
des Thals der Flecken felbft in ftädiifcher Pracht 
über Thal und Wiefe glänaet. 

Die Hiue war brennend und Gewitter- 
ahndend, als ich in dem Flecken ankam. 
Der Plats und die Kirche fmd des Haupt- 
OTts faner Republik würdig. Das Wirths- 
haus und die Bewirthung find heller, als in 
vielen grofsen Städten. 

Das ftundenlange ebne Thtl, von Schwia 
bis Brunnen, üt nicht weniger anmuthig und 
belebt. Da in dan Landern, wo die Souvcrains 



«K MI» fd kg » , Cmd die FnfsCtage prichdip. 
B« BruBi« bad i^ maiiie Losernifclien. 



Zweiter Brief. 

D m a ji m t L m g m m c, 

Dim Berolkening der Tier Ämter Locamo, La« 
gano, Valma^a und Mendrifio war den Kan- 
tonen unbekannt. Ich habe die bier beigefu^ 
ten Tabellen der Güte des Bifchofs von Como 
au yerdankea. Sie Gnd jedodi nidit voUkom»' 
men, weil einige Dorflcbaften nicht im Bifr> 
Üuun Como liegen. Folgende find die Refidtat« 
meiner bis itat noch unbekannten Beridite. 

Das Amt Lugano hat 33o35 Seelen, dodi i(t 
hier die Pieve di Capriafea nicht dabei, die wohl 
nicht viel über 3000 Seelen haben mag. Al(b 
kann die Berölkerong Ton Lugano auf aSooo 
Seelen sich belaufen. 

Mendrifio hstte (Anno 1765) I235i Seeleo, 
davon die Sudt Mendrifio 1181* Valmaggia 
und Lavixaara gegen 6000. In diefem Amt ilt 
keine Stadt. 

Das Amt Locamo mit Brifago, das im Ekm^ 
bifukufn Mailand Hegt, hat 17000 Seiden. Und 



cVr.'hon ich in diefem .Werk Tom anftofsenden 
Amt BeUin-ona mtbt Ipreclie, das den drei 
Kaa:oiiea Uri, Scbwia und Unterwaiden allein 
xu|^ebörte; fo Trill ich doch die Bevölkerung 
diefes Amts hier beifügen, weil de unbekannt 
ifc und auf den Tabellen von Como ftebt. Sie 
beläuft rieh auf 5Sog Perfonen für dat ganze 
Amt, davon die Stadt Bellinzona ix58 Seelen 
rolilt. 

Im Ganz^ ift die Bevölkerung diefer Län- 
der ftillftehend, doch vermuthlich eher zu als 
abnehmend. Alfo da£i die Population der vier 
obgenannteu Amter auf 58ooo Seelen gehen 
mag. 

Lugano. 

Die ludliche Seite der hochften Schweizer- 
Alpen bildet die Sektion eines nicht feiten über 
zwölftaufend Schuh hoben Amphitheaters, das 
vom Bemhardsberg im Wallis , bis in die an- 
dere fudliche Gränze der Schweiz Valtellina, 
wie eine in die Wolken gethürmte Schöpfung 
an ulen Prachtgefilden der Lombardifcben Ebene, 




gioA^ hot^ im. & Lsk 
Der AMandL 




im. 
£• Ubm des Schonern CWE&eigU 
So 3«r flrfi» A»Mirk Itafif. 

LsfUM, OB« Soidt TOB 4351 Sedeii, wir» 
fnr jedai Rcmden, der die Netvr au IcbitseA 
weÜ«, eiuTeiseBderAiileBtlialt^. Diele GefMd 

O ><Aa fiedet M Ta^ieretd eine TortreinSehe 
BewirthiMg, med alle DieaftCirtigkeit eieei firiur 



verfeinigt älltf Sch&nhölten derScbweb riiit aU^r 
Pracht dferliBf\)eHtcheli Fülle.- ' J^ad'Berggeripp^ 
•w^che*' äll^iittilben^den^''Sec'umtblingt', ifu 
ganz befcjndere Forinen.' "IMe Bdtge find' ailentii 
balben nah und fteil/ DerSalyädorMcdt gäni 
befonders mit' feiner Piramide hr die- L'irft/ ittiil 
glelit deiiC j^länzeüden Gieizräldtr ' ^m'en eigßttei, 
ChWÄktei'. ' ' ' B Sonders b eini' SSxmdTchein , od« 
noöh beffer bfelm finftern' Sttertfeni^lanz Uat diefi 
jBUgcfpitite Äbefbängeiide' Piriainfdi?, die ihre j[i« 
gantJßihfcki- drÄheifden'Umnire auf "den Stcrfteit- 
hifamel witft/' etfwas fcbauerliches; dals tnit der 
Aiibiuth der warmen Ufer und mit den nachtiL 
licheii Frmidegefangen der' EihTVohner kontra*- 
4^i^t. Die' harten Formen ' der ' iimthürfnönden 
BeVg^ 'werden allienthalben durch den fahften 

Zauber 

••-••' i" ■.,".. 

. kla|;en»Wiribe« y die aber bisweilen-, befondei» 
füi Vorüberreifende, fehr theuer ift. Man kann 

* für Wehig Geld fc^öne Wobnungeti uiid naM% 
Landhäufer miethen, und alles ift wohlfeil, doch 
nar für den, der einmal mit den wahren Frei- 

• fcn bekannt ift. 
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2aiiber aller nüiem Gegenftinde 'gemndeit. 
Nichts iß Tcbonef als der Spatziergang oacb 
GAndria und Cafuguola durrh grjoe fchattige 
Wiefen, bis an des' Berges Gibe, dann über 
des Sees Spiegd auf dem Felfenpfad, Wo die 
Agave, eine SudfeepÜanxe , ibre bobe Blutbe 
(^odcr Wectariuro) -wie an einer Lanze uägt. 
Von Gandria zurück anf dem See, oder weiter 
^^en Porlezzo , in die TafFa Höblen und in 
die Kantinen : oder man gebe auf der entgegen- 
gefetzten Seite nach Agno, Ponte Fr££a önd auf 
dem See zurück. Ein an-fermai fteige man anf 
den Hont di £re, einen andern Tag auf den 
Salvador, einen vierten und fünften durcbwan- 
d^e man das ganze Luvanertbal , bis jenfeits 
lAedea, einen fecbucii d&s wilde Tbal Ro io 
von Mellano an, wo die fteilen Ufer und das 
£.and denOemäiden von Otabäiti äbnilcb fcfaie- 
neni. Von VoAetzo kana rr.an über den Berg 
an den Conäerfee in drei bis vier Stunden kom- 
men; Ton da zurück übei' Com'o und Slendri- 
fio, oder gär über Lecco tind Mailand, iü eine 
Vierter Thcil Q 



WalTerreife von adbc . oder zehn Tagen. Man 
kann für wenig Geld alle AugenbUcke gute be- 
deckte Schiffe haben, und an den meilenlangen 
UFem des Luganerfees allenthalben, wie die 
Biene, herumfchweben , bald im kühlen Schat* 
ten gelagert, oder im Schiff wie in feinem Ka- 
binet mit Schreiben und Lefen befchäftigt, in 
Gegenwart der fchönften Natur. 

Höhe der Berge, 

Die höcbrten Bergfpitzen, die den Luganer- 
fee umthürmen, find (17^0) von Oriani, Aftro- 
nom vom Qollegio zu Brera injilailand, gemein 
Ten worden. Der Monte Giona, die höchfte 
Spitze des Generofo hat 786 pariler Toifen. 
die nördliche. Spitze des 

Monte Caprino . . . 443 — - •— 
die fü^iche.Spiue des Ca- 
prino ..,:•• 52g — — « 
der St. Salvador . . • 33o — — 

Mont di Br^ 33g — — 

Mont di Broglia . . . 640 — — 



Der CoomtCm liegt höher alt 4u Mioi^ 
ineer am ßgySdmh. Der Logeaerfce licfi hp» 
her als die beiden Seen, die za feioer Bechtea 
und Linken Und. Er l£t höher eJs der Corner- 
fee um 56 Schah, nnd höher ak derLego mag- 
|iore «m 3^ Schuh« 

• DieCt Berge find die leuten AlpeaTpiteen* 
Der Fala de» GeoeroCi uncht kn die Ebene dm 
Lombardei, die wie -ein Meer« ton fuiU nwÄ^ 
Cohen den j^ipea und jäppemimmn liegt. Doch 
Geht man gms nahe 4ioch einige kleine tfygel 
(wie der von Pedrinate), wo der AJpenfcbncf 
fich aofge^hurmt hat.- Ich habe bis JUaiJai^ 
einige Schuh unter der fetten Erde der imahr 
fehharen Ebene J^i«r bemerkt, das aar Weg- 
helTening gefacht wird. War die Ecdkugel 
in Gedanken .überfcbajueti lieht die eine Ualfte 
mit- Ruinen überwoffea, die andere ifi Meeres> 
grund, Yom Meer veil^Iiea, Schutt alter Vul- 
kane, oder mil ewigen Eis bedeckt; (o (h£i,die- 
fer Planet ga^ nicht sur Wohnung deir Men- 
fchen oder Tbiere (die Fifche;. e^vv4 au;»genoin- 

C 2 



jnen) beftimtnt fcbeint. Wir kbenr alU auf 
Ruinen -einer Welt, wo wir nur zufällige Gäfu 
fcneinen. v • ^ 

Natürgefchichte. . • ." \ 

V Für;diere verwetfe .iclr an Saufluno's .Beifeh 
und an einige Gelehrten von Como.^ rAmoreiti 
hMT^Viine Reife idn.dÜe drei Seeh gefohriefaen, wo 
•rWas Ton der NattbrgefcKichte: dkW • Gegenden 
vorrkombit. i £in Canonicus> ^deri^^.wexut icb aicht 
itte, den berühmten Kanofen. Voka Uägt, bat in 
Gonio %in (eböpes.Naturaliehkabuiet, das jeder 
Fremde, der diefe Gejg^ead^n kennen will, be» 
tticben/XolIte '^)[ 1 Ich * wilt hieri nur einige iBe- 
xfierkurfgen niaehen. -. .» 

-1;" lis 4ft merkwürdig, dafs alle tgrolsem Gebirge 
ailf ' det' eiifen.'^eite fteiler fihd.ais; «uf der Jan- 

•) Auch clie Bibliothek d^s OrdFen JbVio ift mWk- 

Yfntd'igi aber noch nierkwijrdi^ejr ift-fg'vue Saram^ 

lunß von den Portrait« der berühmleffen Italie> 

ner aus dem heften Zeitalter Italiens, von 'den 

'-""grdissteti Mlfblem wie noch • Lebend vorgeHusUt; 

, In ^iefer Bibliothek exifiiret eine Reifebefcbrei« 

bung durch die Schweiz , vom berühmten Paal 

* Jotao, aus dÖm-iWhzehiaen ^Jahrhundert. 



dem, fo dals die eine-^eite des Berges mit der 
Vertikallioie des höchrten Theils des Gebirp 
einen gtöüem Winket bildet, als die andere 
Seite. So ilk die ßkdliche Seite der Alpen viel 
(teuer als- die jxördliche. Y^ks ganze Ki6leng9» 
bir^t das. Schweden von Norwegen trennt, ift 
gegen JVefien ßeiler ak gegen Often, In Bra* 
nUen liingegen ■ ift die öüliche üeiler als die 
wrfiUche, So ift auch die. eine Seite der Gei^ 
birge, die China von ^er l'artarei trennen, viel 
Iteiler als die anderii^ fo bei den Pyrenäen. 
Solken alle, diefis Gebirge nur Rminsm üsyn» und 
die längere Seite die Pi^jectionslinie der Ruinen* 
Torftellen? ' t. 

Eine zweite Bemerkung ift, dals auf d»r fiid- 
licben Seite :da> Alpen der £ingang der Seiten-- 
thäler fekr ßeil und hoch ift, die drei Haupt- 
thäler vom'Comerfee, vom Gotthard und d'Of" 
folathal, auclr Valmaggia ausgenommen. In der» 
nördlichen Schweiz kenne ich kein ekiziges 
ThaF, deffen Eingang fo fteil und hoch wäre, 
wie in italiea «das Yercasger Thal," oder das' 
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Thal det Moste Cmere bei Lngsii», <»der tob 

CeirtoTjIii hi'i IntTtpa. 

Aach Ulf der ludLdiai Seht der Alpen fia-> 
det man ilaf Ka1cbgebir]g, die Sdiie£emiien, die 
Brecda nnd anck den Sandfiebi, aber in viel 
kleuzera Mafien, als auf der BÖrdltdieH Seite; 
die Bafls die£er Steinaxtm ilk klon im Vcriiält- 
BftG mit derTotalbafis der gaixen 5edJeite, die 
gar ritl kleiner alt die nördlich Gmadli- 
nie ilc ^ 

Alle Ungevritter, aüet D<Mincm ud BütseB» 
dat ich ijB Lagano in den Monaten Aagnft «nd 
September nicbt^fek«« geCebcn habe, kam am 
Morgen, djk in der nördlicben Sdiweia» jeoleits 
den Alpen, alle Ungewitter nur in den Abend- 
ftnnden erfdieinen. Jeden Abend nnd [e^e« 
Morgen, befonders bei fchönem Wetter» blalk 
TorSonnenan%ang, oder nadi ibrem UmergiuDg» 
ein beftiger Wind von den Alpen konb , der 
aber nur wenige Minntcn dauert. 

Der See bildet« gegenüber dem priditigeB 
Ufer von Lugano , aw«t tie& Aime» dk| dm 
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Monte Caprino trennt. Diefer Ztegenherg \h 
fehr fteil, der hangende Felsfchutt ift da mit 
weniger Erde und felcenen Pflansen bedeckt. 
Auf der Ecke des Berges, i^o fich die beiden 
Arme trennen/ fteht ein Dorf ohne Einwohner, 
diefes Dorf hat GafTen und viele Haufer, wo 
die Luganer ihren Wein und andere Sachen 
verwahren. Jedes diefer Gebäude hat auch ein 
Kabinet oderTrinkftube. Da find die eigentlichen 
Kantinen oder Keller, die ihre Kühlung aus den 
tiefen,Ö£Fnungen des Berges empfangen, die einen 
immerwährenden Strohm von kaker Luft aua 
(ich flielsen laflien. Diefe Öffnungen find feiten 
gröüser, als ein paar Zoll im DurchmelTei^ Dtt 
ganse Fds fcheint aber hier aus lockern Stei- 
nen aufgethurnt z\x feyn, wo die Luftfiröhrae 
ans taulend an einander gereihten krummen 
Gängen, bis tief ins Gebirg, zufammenhängen. 
Die Temperatur diefer Keller foli bei jeder 
Wetteränderung anders feyn, ich glaube aber 
nicht, dals» die Bemerkungen die Saussure ge- 
macht hat ausgenommen. Jemand diefe Erdluft 



mit Genauiglcelt beobachtet babe. Äbnliche 

Kantinen finden ficb beinahe allenthalben in 

diefen Iiifllichen Alpen; in den nördlichen Alpen 

kenne ich nur eine, die der Wirtb vom Steg 

am nun. mit Blut befleckten und geplünderten 

Gotthardberg befitzt, und die von Hergiswil *). 

£nde Septembers und im Anfang Oktobers 

kommen unzählige Scbaaren von Vögeln über 

die Alpen, die meiften lind klein wie Stigliit«, 

*) Die Thfllfachen fchpinen mir noch zu wenig 
befriiiimr, dio Bemerkungen zu feiten, um die 
tJjfach di«fer kaheii Erdluft zu bt-flimmen. 

Im Jura fcheint diefer "Wind wenigfiens den 
Gefrierpunkt erreicht zu haben, denn in der 
Eishöhle bei St. Cerp;ue fchmilzt das Eis nie. Als 
ich im Jahr 178-s mit Hrn. Jean Tremblaiy zu 
Ixodes in der OrafrchaFt Neufchatel war, fahen 
wir bei einer brennenden Hitze an. de^- Sonn- 
feiie die Arbeitet, die einen Kanal giaben woll- 
ton, ganz nahe bei der Oberfl:lche der Erde Eis 
hcrvorpraben, Alfo dafs zwei Grad über dem 
Gefrierpunkt, die Siuffure in Lugano und Her 
gi^vil fand, noch nicht das Maximum der Katte 
diefer Erdlnfi z» fcyn fcheinen. Ob im Winter 
die Lnfi immerfort in die Oifnnng dringt, ifr 
noch bei mir eine zweifelhafte Thatf:ichc. Denn 
in Ijocarno f^gte man mir, dafs diefe Offuua- 
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Finken, Rotli kehlchen, Staaren etc. Sie fcbei-' 
oea truppenweis nach Süden su fliegen, ich 
habe aber nie gehört, daCs He im Frühling wieder 
erfcheuien, mid auch truppeniweis ^vicder nach 
iliren nördlichen Sommerwohnuo«:en fliegen *). 
Die kleine Vogeljagd ifc eine der größten Er- 
götzungen der Luganefer in den rcböncD lierbCt« 
i-nonaten, jeder wohlhabende Lurger hat Ceinen 

gen da zu finden waren, vio Jer Schnee alfobald 
hinfcUmölze, welches nicht gofchehtra würde, 
"w'pnn nicht der wjrmero Liifirtrohra aui der 
Öffnung hiieTse. £x ifc ^och nach SaufTures 
eigenen Bemerkungen nio^ch; dafs der grofse 
Luftlieh älter au einigen Stellen fo lief liege, 
dafs die AVärme des Sonimt-rs darin erfr im 
"Winter, und die K3Ue des Winreri erft im 
Sommer fühlb.ir würde. £s ift wichtig, daf« 
man weif», dafs dlefe küblen Siiohme an Tielen 
Stftllen und vielleicht in allen I]er<;ea zu finden 
find. Sie können, befunders in Italien, tob 
grofsem Trotzen feyn. 
*) fn Norwegen Jli»-j^en die Giinfe im Frühjahr 
mitten durch das LjikI nach Laplaed und dem 
Eismeer, und kommen im Herbst an den Kufön 
des Meeres wieder fiidwärts; fi6 haben alle^hre 
ihre beftimmten Stationen, und fchcinen eben- 
dcnfelben Kreis zu durchfliegen. 



Roccoli, das ift, feinen Thurm auf irgend einer 
freien Höhe. Neben diefem Thurm fteht ein 
fünfzehn bis zwanzig Fufs hohes, dichtes Reb- 
geländer, das einen Zirkel Ton etwii 20 Fnfs im 
Durchfchnitt bildet. In diefes Rebgeländer wer- 
den die Lockvögel geftellt; aus dem nahen 
Thurm ^wird das Netz geworfen , wo die klei- 
nen Pilgrimme lebendig gefangen werden. Fmn-, 
de können nicht begreifen, wie man am Mez- 
zeln fo vieler fchönen Vögel Freude haben 
kann* 

Die Italiener mbn beinahe alle Arten von 
Schwämmen mit grofsem Vergnügen. Schade, 
dals noch fo viel Dunkelheit über den Eigen- 
fchaften diefer Pflanzen waltet. Wäre fie ein- 
mal gehoben, fo würde die Summe der Nah- 
rung für die Menfchen vermehrt werden. Die 
üble Eigenfchaft der Schwämme ift bisweilen 
lokal, in einer Gegend ob Brefcia follen alle 
Schwämme giftig feyn. 

£i ift mir von einem Mann, der durch gif- 
tige Schwämme krank ward, erzählt worden. 



4aft'.#i:x auf einmal feinen Virgü wieder atuwen- 
dig wuIste; den er feie swanaig Jabren vergeffea 
bfttte. Es ift höchft wahrfcheinlich« dafs das 
Pkyßfche des GedäcbtoiCfea nie g^s erlifcbit, 
und das« was wir aua dem Gedächtnifs vertilgt 
glauben, nur aus Mangel an, aufweckender Kraft 
untbätig bleibt. Eine fiebenzigjäbrige unwif* 
fende Magd fing auf einmal an LäteiA su fpr*> 
cbän , zum allgemeinen Erstaunen allec Men- 
fcben. Es fand Heb« dafs diefe Magd in ibrer 
firuben Jujg;end in einem lateinifcben Collegio 
gedient baue. Wo ibr oft die Knaben ibjw 
Lektionen, berfagten. Nacb funfeig Jabren ka- 
men ibr alle diefe lateinifqben Wörter bei ei- 
nem Fieb^ in Erinnerung. Äbnlicbe Erfcbei- 
nungen laffen vermutben, dafs alle Unnlicben 
£io drucke in uns lebendig bleiben. Sollte die- 
fes fcblummernde (.eben obne fernere B^ftionV 
mung auf eine £o wunderbare Art ia uns anf- 
bewabrt bleiben? r 

Es ift eine febr gute Kutte von den Ämtern 
Lugano iindMendrifio in Scbiozens Werk über 



die italienifcben Ämter. Die Ämter' Locarno- 
und Vslmaggin ßnd bis jetzt allen Geographen 
beinahe uabekannt' geblieben , ' und icb keime 
nicht ein^ mittelmäßige Karre diefer Gegenden. 

. Die SthifTahrt des Li^anerfees könnte mit 
wenigen Kofttftin und gro&em Vortbeil mit dem. 
Lago maggiore durch die Trefa verbanden wer- 
den, welche fcbon jetzt beide Seen taereinigt. 

Der lAiganerfee ift allenthalben tief, feibft 
an den Ufern", au^enommen zwifchen Melide 
M-.id Marcotte, wo' man bisiveilen das Projekt 
^ihabt hat , - eine Brücke- zu bauen. Za Mar- 
lOtte foll eine alte gefchriebene Chronik vor- 
handen feyn, dereb Inhalt mir unbekannt ift.. 
Die nähere^ Gefchichte diefer Gegenden würde 
man in Bellarinis Geschichte von Como^' finden. 

In allen Berechnungen von Gutern, oder in 
der BeFtimmong der Pachtzinfen, wi#d in den 
Ämtern lAigano und Mendrifio vorausgefetzt, 
'\a.[s der zehnte Thcil von allen Landesproduk- 
ten durch Hagel zerftort* Werde. 



K-uUur des IauüIbm in. dtti yimteen'Lugamo und 

Ijfendnfio, 

.Man lojlteia^iiidrcnffi Aitikel l^ei.d^i^.Gc- 

^pijde. der £|itten.d^.£iawphnex. «nfiuigen *)•( 

SUMV» . ß^^tse u«d Aufklärung bil4ea uiclii nur 

4m xni^rfttÜche» M^^eir il«)|ch das phyllfche JUbeo 

H 
dM: Mifn(c)^n. ... . ., •, 

Bat meiftef^tnd .uod beioah« /ü^;Orund( 

dgenthum ifc Gemeineigentliijill«. 9^^ $ß^ii^ 

cinigtn r«chen iiaiidbeGtjQeni. Kftf b dem 

silteB September .aninen im Amt JL^gauio ub^ 

aodi im Amt MendiiDo alie,Wi(ijiiy ,Ä^k/»' tt'J^ 

dem Waidgang offen Teji!. Selir trrnifü^ O^icr« 

find Ton die.exn ^Yaidfecfat v^kiiaot« >'cifM| 

dieTem mordendem. Ge'ttize (ifhen nocb '^i/v >>% 

len GcmOTgTiie», die. f%nz^a UotuAit kiur » r-tu 

gehören. So lange der G^ieUf«^/« l^i« ^ll^gf 

Lindem) neben ie^iciua G^f^UEm f.uifi.,iuf^ 

mert, die JedtxaBaaa a.» »et'ierVwd» AMrJt^«';^, 

fine* der M«« frrfc'itw^fner -»4» .^■w.*' 9» ^-rv'^ 

be>, Li * .^Tk Mw.'.;{^»wi X» aÜ.?» TL^r^siK ^ ' ^* 



diefe Volksiehref (die Gelfdichen) ganx belbn- 
der« ziXrUckr "Es ift <fer öftreichfchen Regienurg 
Torbehdlten , die dentfcfce Vernunft in Italien 
am veipflaDxen, wo Ce herrGche Fruchte tragen 
Vriirde. ■ - : 

Rem Volk Hebt Weniger das Landleben, als 
€ik Italiener: Das KUilaa macht Ge träge, die 
Gewötinlfei^ älhägllL!! in \IIe KircWe tu gehen, 
•wo fie ihre Zeipmic Trdnmercldn oi!er*Liebes- 
hindein* kubringeti, die Leerheit ibr^r Stele, die 
Reii^ajAr^t 4hrer Sinncii, madit ihnen das-Stadt- 
leben '^ftHsntebrl^.ch. ' Ih ganz Italien Übt kein 
grolser Landeigenthümer auF feiner Villa, als in 
den 3fonaten November üud December, wo 
man aber 'feine Zeit fo einrichtet, dafs man wie 
in den Städten nur des Nachts lebt. An vieleü 
Stellen ift die Luft im Söftimcf ungefünd, doch 
meiftens nur aus* Mangel an 'Polizei, und weil 
man nicht Sumpfe austrocknet, die man su gu- 
tem Land6' umfcHafFen küni^te. KMne einxige 
Idee ift bei diefen Menfcheu in Harmonie mit 
ihrer patadiefifchien NatUr.* ' Was kuimten' lei- 
den- 
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Jenrcbafdicbe oft unwifTende Menfcben auf dem 
Land tbun/wo Denken, Handeln, tbutig fevn, 
Gutes tbun, sieb und andere gi»lcklicb macben, 
im Scboos feiner Familie und der Natur lebeo, 
der einzige Zeitvertreib wäre. 

Im Amt Lugano und MendriH^ wird via^ 
mebr Seide als in den beiden andern Ämtern 
gewonnen; in Lugano felbfi wird aucb viele 
Seide gefponnen. Zebn Pfund Puppen geben ein 
Pfund gefponnene Seide, davon der Mittel(-reis 
xwanitig franzüfifcbe Li\'res ift. £ine Spinnerin 
gewinnt q5 Soldi im Tage, und ein Kind, das 
nur das Kad drebet, zwölfe. Die Maulbeer- 
bäume (maroni) werden meift in das befte Land 
gepQanzt. Sie wurden aber in diefem Klima 
beinabe überall wacbfen, und einen unbeftLmm- 
baren Gewinn geben. £s wäre wobl der Möhe 
wenb, ße auf den Bergen xu isiehen , Gibäude 
SU bauen, und nacb der erften Erndte eine 
zweite £mdte auf den untern Bergen zu baben; 
dazu würde aber vielmcbr Fleils und Zeit erfcr- 
. Fierter Theil. D 



deit, als die armen Mafari, die alles in der £ü 
macben«, diefer Arbeit geben können. 

Ich bähe dafür, dafs die Abi'onderung der 
Kultur in der ganzen italienifcben Schweiz eine 
der erften Folgen einer verberCerten Kultur und 
einer gröCifirn Induftrie wäre. Überall, wo Ge- 
inräffer flieri en, foUten Wiefen angelegt, und da« 
befte Land in der Ebene als Ackerland beban- 
delt werden, die fteilen, trockenen Hügel wor- 
den vortrefilicben Wein geben, wenn die Re- 
ben nach der Art der Pays de Vaud angelegt 
und gezogen würden. 

Ich habe im Mendrinfchen drei Pertiche 
Reben gefehen, die 960 Boccali Wein gaben. 
Der Boccal Wein wiegt 35 Unzen. Diefe 960 
Boccali oder ;eehn Breute Wein gaben in Geld 
die Breuta (96 Boccali) a 11 Liv. i5 Soldi mai- 
ländifch, 117 Lire 10 Soldi. Ein Land von 
gleicher Gröfse, aber von keinem Werth, als 
für Reben, hätte nach dem Verhältnifs der gu- 
ten Reben im Pays de Vaud taufend Lire an 
Wein eingetragen. Eben diefe drei Pertiche 
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konnten noch drei Staye Korn geben, dU nie- 
mals den hüliern Werth der Heben erreichen 
können. Alfo -wurde der fchlechtefte Boden 
Tielen und guten Wein und einen grofien Zini 
abtragen* auch die Acker -wurden dabei gewin- 
nen, denn ich glaube, es fey falfch, dafs der 
Schatten der Reben und Bäume dem Kom noth- 
wendig fey« Die groFstea fruchtbarften Acker 
bei Locamo lind ohne Schatten, und gedeiht 
das Rom nicht auch in Afrika? 

Aus der fürs Auge fo reizenden Vemiirchung 
Ton Reben, Maroni, Wiefen und Acktrn auf 
eben denifelben Boden entfteht i) dafs der W«ia 
nie fo gut ift, als er an fteilen, fonfc gaoj idE 
fruchtbaren Hügeln wäre. 3; fva Hrh di^ Ma- 
lari (Pächter und Arbeit- r zn^Utf.h^ ai*f »lU 
Kulturen legen, xrerdan aüe f'.hlccKi b**.'>- ew. 
3) Haben diefc Menf'ben l*i.';* jr iv-j KAUf, 
keine grofs«^n Cefa fse, und riitt^m $ft n>ht 
mit dem "Wein cnucc'-hen. 4^ Vw^^^*» f;* 
die Acker durch die R*:b«s. .— h.^ »'-..-.V. 
Hnd «nter diaCn Reben mit 1/Lf*», «.'.^ 4.1 
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künftliclies Fatter ift in diefer Schweiz nie ge- 
dacht worden. — Die Maulbeerbäume könnten, 
allenthalben, z, B. an< Hecken, an Strafsen, gans 

befonders an den Bergen, da, wo keine Reben^ 

i 
wären, gepflanzt werden, und fo würde der 

fchlechtere Boden benutzt. 

Im Mailändifchen ift die Kultur fchon ver- 

ftändiger getrennt, da fieht man grofse Acker, 

und befonders die präcluigften Wiefen, und 

weniger Reben, als in den bergigten Gegenden, 

auch weniger Vermifchung. 

Die Trennung der Kultur ift aber auf gro- 
fsen Gütern jleichter, als auf kleinen zerftückel* 
Up, wie die der italienifchen Schweizer find, 
und der hohe Preis der Seide und des Weint 
macht, dals man allenthalben noch einen Voiu 
theil findet, feinen eigenen Wein und etwas 
Seide zu ziehen, welches der Fall nicht wäre, 
wenn eine getrennte belfere Kultur vielen und 
guten Wein und mehrere Seide würde erzeugt 
haben. 

Ich habe fchon bei (<ocamo den groJOiea 



Vortbeil der wärmern Lander bemerkt, fcfanel- 
lex als in ■ nördlichen Ländern ^ten Dünger 
hervorzubringen, weil Hobt, Blätter und alles 
Gährbare fo leicht zu Dünger und su Tegeta- 
bilifcber Erde wird. 

Die Koften einer Pertica für das Rom lind 
fehr klein. 

Für das Anpflugen i5 Soldi. - 

Zappatura oder jäten 20 — 
Emdten . . . . i5 — 
Drefchen .... 26 — 
(vermuthlich werden die Arbeiter koftfrei 
gebalten.) 
Auf eine Pertica (6733 Pariler Schub) kommt 
ein Carro Dünger, der Carro koftet 4 Lire. In 
Pedrinate, im Amt MendriGo, habe ich Wiefen 
gefehen (nicht von den heften), die dreimal ge- 
mäht wurden, und jährlich 9 Cntn. Heu (das 
Pfund k 60 Lih.) auf die Pertica gaben. Die 
Pertica der heften Wiefen koften 100 Scudi oder 
Mailänder Thaler ^ die fchlechten zwanzig bis 
vierzig Scudi. 



Eine Pertica Reben gilt 80 Scudi, trägt all 
3 Stajo *) Korn., und ein a zwei Breute Wein« 
Im Jahr 1796 koftete der rotbe Wein 23 Lire, 
der weifse i5. Diefer Preis war fehr Loch. 

Ein Beweis« daüs in den Amtern Lugano 
und Mendrifio der Landbau zunimmt, i!t: daCs 
feit einigen Jahren Bergamasker undGenuQTer 
Bauern diefe, iialieiiifche Schweiz anbauen hellen. 

Die Acker w rden in diefen Amtern fehr übel 
gepflügt, kaum krazen de den Boden einige 
Zoll tief auf, pflügen off eben denfelbeu Acker, 
ohne ihn gehörig zu düngen, noch die Kultur 
zu wechf'eln, welches man im Mailändifchen 
fowohl kennt und far la rota nennt. 

Pie Mafari* welche die Seide ziehen, haben 

den halben Theil der Seide; der Gutsherr giebt 

die Blätter. Die Maroni (Maulbeerbäume) dau« 

ren 40 Jahr, 20 Jahr Ilnil He im Aufgang, und 

20 Jahr nehmen He ab. 

*) Der Stajo Korn wiegt ^7 Ff. von 64 Ltb. Drei 
Moggie Korn find in Locarno 14 Staje. Die 
italienifche Unze ift aber kleiner alt die fraa- 
zöHfche. 



Ich habe ein £di6nes Gut bei Lugano ron 
l6o Perticfae gefehen, das dem Gutsherrn gegen 
s8 Louis Pachtgeld eintrug; ein fehr geringer 
Zins für fo fchönes Land! Jedoch wie viel 
saehr als in Onfemone! 

Ich habe aus einem Prozels, den ic^ beiir> 
theilt habe, geleben, dafs im Amt Lugano ein 
Berg Ton loo Kühe um 33o Lire verpachtet 
ward. Im Pays de Vaud hätte diefe Weide das 
Zehnfache abgetragen. £s muCi irgendwo ein 
grofser Fehler in dem Viehfyrtem diefer Länder 
£«fn, den ich nicht kenne, denn wenn fchon 
diefe italienifchen Alpen wenig Erde haben und 
oft fehr trocken find, fo können doch looKühe 
drei Monat lang da leben. £iqe Kuh foll fünf 
Boccal Milche der Boccal zu 60 Lth., tägUdi 
geben. Ich sweifle nicht, daCs die Milch nicht 
beüer als in der nördlichen Schweiz fey, wo 
^ als eine angenommene Walirh^t bekannt 
ift, daCs die Milch, die aus befonnetera Gras 
«-zeugt ift, reicher an Rahm und Käs als die 
aus fchattigem Gras gezogene ift. Doch follten 



diefe Thatfachen alle genauer unterfucht wer- 
den. Ich habe mich feit 22 Jahren mit der 
Viehwluhfchaft der Schweiz belchdftigt, vyo 
ich doch noch viele Thatfachen vermille, 
die man genauer aus einander fetzen foUt*. 
So lang die Landwirthe nicht Gelehrte und die 
Gelehrten -nicht Landwirthe find, blei.ben die 
wichtigfteft Thatfachen unbekannt. 

Chemiker follten durch viele Verfuche die 
natrirlichen Verhältniffe der. drei Beftandtheile 
der Milch beftimmen. ■» 

Die Veränderung der Verhältniffe nach den 
Umftänden (Nahrung, Gefundheit etc) follten 
auch erforfcht werden. 

Die verfchiedenen Methoden, Käs und But- 
ter zu machen, follten von Chemikern, Hie die 
Landwirihfchaft verfiünden, geprüft werden, die 
phyfifchen Grundfätze follten allenthalben ifo- 
lirL und von den wirthfchaftlichen getrennt 
werden. 

Wären diefe phyfifchen 'Grundfätjse an Och 
bekannt, fo follteti die wirthfchaftlichcto auch 



ausein an (1er gefetzt werden. So könnte man 
endlich genau befti mm en, wie viel Gewinn ia 
einem Land bei diePer oder jener Metbode der 
MilcbCabrikation wäre; bei welchem Käftq>reis 
es i^eCTer ift Käfe au machen, und bei welchem 
et vortheilhafter ift -Butter xu fcfalagen etc. etc. 
Man bedenke die WichrigVeit diefet Grundf.itze, 
und man wird fieh wundern, dafs in Ländern, 
yfo Chemiker, Naturforfcher und vernunftige 
Leute, auch befoldete Gelehrten ohne Zahl 
ßnd, man nicht einmal genau und beftimmt 
die Thatfachen kenne, auf denen ein grofser 
Theil des National^eichthums beruhet. So lange 
die Landwirthfchaft und jede Quelle von Na- 
tionalreich th um nicht mit den Wiffenfchaften 
organilirt ift, und mit ihnen in immerwähren- 
der Verbindung flehen, wird die wirkliche Welt 
durch die höhere Vernunft der Wiffenfchaften 
wehig Gewinn haben. Bei unfern Einrichtun- 
gen bleiben' die Gelehrten zu mataphyrifchen 
Träumereien verurtheilt, dieweil die handelnde 
Welt ohne Grundfätze im finftwn herumtappt. 
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Die erfte Nation, die eine genauere Vereini- 
gung der denkenden mit der hdndelnden Klaffe 
realifirt hätte, würde, die. WifTenfchaften- und 
fich fcibft unendlich bereichern. Was der 
TortrelYliche Rumford in London für die Hand- 
werker angefangen hat, folke für die Landwirth- 
Ichaft unternommen werden. 

Die Kaftanienbäume Und eine grofse Quelle 
von Nahrung in diefen Ländern, wo felbft die 
Wälder die Menfchen fpeifen. Diefe fchönen 
Bäume fmd die edelfte Zierde diefer Berge. 
Sie geben das hefte Holz zu Weinfäflern. Die 
Olivenbäume könnten an vielen Stellen mit 
Vortheil angelegt werden. 

Wer in nördlichen Ländern an die unend* 
liehe Fülle diefer hefperifchen Gegenden denkt, 
würde glauben, diele Länder wären ein Para- 
dies für den Menfchen; wer aber deri Wphl- 
ftand und das Schickfal der Menfchen, die £o 
unähnliche Länder bewohnen, vergleicht, wird 
bald finden, daCi auch hier Reichthum und 
Glückfeligkeit in keinem Verhältnifs mit einan» 
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der ftchen. So viel wichtiger, als die Gaben 
der Natur, find Gefetze, Sitten, Ordnung und 
Vernunft, die in nördlicben Ländern, fclbft ia 
ihrer. ünvoUkommenbeit, belTer gedeihen, alt 
in lüdlidien, Vfo die Natur den Menlchen allein 
sum leid enfch ältlich en Leben beftimoit xu ha- 
ben fcheint, und wo Aberglauben jeden Keim 
Ton ^ationalvernunFc erftickc« 



Co 



D;:itter Brief. 

Regierung, 
Uie meiften Reifenden "klaffificiren die Kegie^ 
rungen, wie Bufifon' die vierfüfrgen Tbiere und 
Linnpus die Pflanzen^ oder Infekten. Hier ift 
ein Sehar, , ein erblicher Adel — Ariftohratie ; 
hier eine Landsgemeinde, Wo Bauern fogar mit 
Barten unter freiem Ilirnmel ficb verfammlen •— ^ 
Demohraiie, Sind einmal diefe Nahmen ausge- 
fprochen, fo fchimpft man auf die einen, und 
lobt die andern. Im Kanton üri waren iiore- 
gimentsfähige Gefclilechter, in Bern waren, wenn 
ich nicht irre, 3J6, Im Kanton Url verfam- 
melte fich der fouveraine Rath (die Landsge« 
meind) ein paar Stunden im Jahr ; in Bern war 
der Ratb der 29g viermal in der Woche ver- 
fammlet. In Bern ward nach Gefetzen regiert, 
in vielen Demokratien hattrn Fakiionen, Par- 
theien den meiften Einflufs. In Bern herrfchte 
die Regierung, in den Demokratien Demagogen. 
In Demokratien wählte das Volk; wie glück» 



lieb diefe Wahlen ausfalleii, ift nun kein Ge* 
heimnifs mehr. Nicht dafs ich die demokrati» 
fchen Verfafiungen, die in der Schweiz vor der 
Revolution waren, nicht als die heften Demo- 
kratien anerkenne, und nicht den hohen Geift 
die£ßr Völkerfchaften verehre, .der vielleicht bef. 
ter als ihre VerfaHung war; aber raan könnte 
doch noch die Frage aufwerfen, wo der Willen 
einzelner. Menfchen mehr herrfchte, in einem 
Aath von 32oo Menfchen, der in ruhigen Zei« 
ten ein paar Stunden verfammelt war, oder in 
einem Rath von 299, der zweihundertmal üch 
Terlammlete etc. etc. 

. Ditf Wahrheit ift, dafs das Wefen einer Re- 
gierung nicht in ihrer Form befteht. Jede Re- 
gierung ift frei, wo die Gerechfigkeit herrfchc, 
und keine Regierung, wo diefe verletzt wird, 
darf fich frei nennen. Die hefte Staatsverfaf- 
fung- ift die, welche die Gefetzte d^ Rechteres 
und des allgemeinen Wohlftand^. am bpften. ge- 
gen Willkühr und Leidenfchaft fchützt. 

Wenn di^ Freiheit einer ^K«;^ob i» ^^ ^® 



rechtigkeit und Güte ihrer Gefetze beftelit, fo 
mufs man fie nicht nur in ihren poUtifcben 
Gefetzen, aber in allen Theilen der ganzen Ge* 
letzgebung aufTuchen; z, B. die Organifation 
einer Dorfregierung ift ein -wefentlicher Theil 
in der Organifation des Ganzen, das doch meifc 
aus Dorffchaften Jjefteht. Ich glaube nicht, dafs 
man fich viel damit befchäftigt habe, und doch, 
wäre nichts wefentlichers zur Beförderung der 
allgemeinen Ordnung, als eine gute Ordnung 
in den kleinem Theilen. Wie viele ja felbft 
aufgeklärte Perfonen haben nicht Jahre lang in 
einem Dorf gelebt, ohne feine Verfaffung zu 
kennen? Man fehe in dem vortrefflichen Ro- 
man Lieixhard und Gertrud (in welchem mehr 
Wahrheit als in mancher Gefchichte ift), wie 
leicht in einem' Dorf eine kleine, aber in ihrem 
engen Kreis bisweilen hartdrückende, oft unbe- 
mei-kte Tyrannei fich OTganifiren kann. Ahn- 
^ liehe Bedrückungen habe ich nicht feiten be- 
merkt. 

Der WolilÖÄnd, die Biuhe und Ordnung 



«ines Dorfes, wie auch einer kleinen Stadt, ift 
bisweilen das Werk eines ein^ioren Mannes. 
Es ift wefentlicb, dafs in jeder Dorffcliaft ein 
Gemeinßnn herifcfae, dafs die KenntnifTe und 
die Thätigkeit der AuFgekiartern benutzt %Ter- 
den» dafs das Gemeingut wobl ange>Yandt» die 
Polisei wohl beobachtet, und auf die Sitten 
mit Nadidruck und Aufmerkfamkeit geachtet 
werde, ohne dals diefer oder jener Dorfmagnat 
SU Tiel willkührliche Gewalt ausübe. Alles die- 
£es jsu vereinigen ift sieht eine fo leichte Sache, 
-wie et denn überhaupt nicht fo leicht ift, gute 
Gefetke 2U machen, als die Infektenhrüt der 
bunderttaufend heutigen Legislatoren und Thron^ 
beftürmer in ihrem Eigendünkel wohl tiäu- 
men mtg. 

Da ich nun einmal diefe wenig betretene 
Bahn berühre, fo will ich einige der Refultate 
meiner Erfahrung hier beifügen. 

Es ift eine fehr gute Sache, den Dorffchaf- 
ten fo viel möglich ihre innere Regierung zu 
überlafreii, jedoch mit diefen vielen Einfchrän- 



kungen. In ihren Verhältnirfen mit äuCsern 
DorfTcbaften ift ihre Regierung imniier kurx- 
richtig. Jedes Dorf würde bei der geringCten 
. Gelegenheit Aus - und Einfubrgefetze machep^ 
welches immer die erfte That von kurzHchtU 
gen Menfchen ift. Alle folche. Corapetenzen 
muffen dem groCsen Qefetzgeber überlaff/Hi feyn, 
der nur zu oft ähnliche Fehler begeht. 

Die Verwaltung der öffentlichen Einkilnftf 
mufs einer kleinen Anzahl Menfchen ganz über- 
laffen feyn, die aber der grofsen Zahl Rechnujp^ 
ablegen. Diefe Rechnungen muffen nach all- 
gemeinen Formeln g^ftelit feyn, damit Ordnung 
darin herrfche. 

Im Kanton Bern waren alle diefe Rechnun- 
gen unter der Aufficht des Amtmanns, welches 
eine vortreffliche Regel ift. Ein allgemeines 
gedrucktes Formular für einen ganzen Diftrikt 
wäre fehr nützlich. 

Eine allgemeine Bemerkung ift, dafs überall, 
wo ein Gemeindereich ift, die Partikularen arm, 
bisweilen träge oder unfitilich find. DicleRegel 

hält 



hält in allen Lindem Stich. Die vielen Ge^ 
metndguter der kleinen Landlkidte Gnd in Dän> 
neniark wie in derSchweix eine Hindemi£i zur 
Iftdaftrie. So lang der Menfch im Müljiggang 
Idfrot kann, i£t er trag und ohne Seele. 

DU Grnntiiiiignt^r foUien nicht zmm Befitm 
der Panämiaren, aber zum Beften der Gemeinde 
4MMgeuHmtk werden. Diefer wäre der befte Weg, 
<U/s andi die Partikularen bald reich *) oder 
doch wenigftens glücklich wären, und zugleich 
das gemeine BeCt« befordert würde. £ine vor- 
%seffliche Erziehung» gute Stralsen, gute Feuer- 
anübdten, eine allgemeine AufTicht auf lieh felblt, 
Ermunterung sum Landbau oder Induftrie, Ver- 
Cchönerung des kleinen Vaterlands, allgemeine 
- j» 

*y Ein merkwürdiges Beifplel bieron giebl die 
Stadl Yverdun im ra\ s de Vaud , die feit der 
Zeit reich geworden ift , wo einige vortreffliche 
Magiftraten ihrer Municipalität die Bvrgerfchaft 
. gezwangen haben , ihre beträchdichen öffent- 
« liehen Einkünfte nicht mehr unter Ticb zu thei« 
len , aber zum gemeinen Beften der Sladt an- 
zawenden. 

Vierter Theil, E 



Reinlichkeit etc., alles diefes bildet bald ein 
Ländchen zu einem glücklichen Staat um. 

Selbft die Benuuung der gemeinen Güter 
des gemeinen Landes ift in den wenigCten Dorf- 
fcbaften auf Billigkeit gegründet. Diefes eigent- 
liche Armengut wird fo benutzt, dals eben die 
Reichften im VerbältniCi ihres Reichthums den 
grölsem Theil davon ufurpiren*). Diefe ganae 
Verwaltung ift in den meiften Ländern unge> 
recht, zweckwidrig, und in vielen DorfTchaften 
find darin Mifsbräuche, die Niemand reformirt^ 

Die Dorfdiftrikte muffen nicht zu grofs und 
nicht zu klein feyn. Ich habe bisweilen be- 
merkt, daÜB gröfsere Gemeinden **) belTer al« 
ganz kleine adminifcrirt und. Man hat in grölse- 
ren Gemeinden eine gröfsere Wahl an Magifura« 
ten und auch mehr Gemeingeift als in klein ern. 

*) Das Recht Kühe auf die Weide zo treiben wird 
im Verhältnifs der Anzahl Kühen, das ift, des 
Reichthums genoffen, die Armen, die keine Kuh 
haben, haben auch an diefem Gut keinen An* 
theü. 

'*) Wie die Gemeinde Langnau im Emmeathal. 



Mancher tfingefchränkt« Sinn hat von der 
Aegiernngskunix.einfn negativen Begrif. , Üb^ 
all, wo Eobe if(, yfo Niemand klagt, ohne ei« 
ned Criniinal.wt o(jLar jCivilricbtec fu ijnden, da 
UÄ ianidiuibehar #h jthun. So fchlielst audi 
jeder eingefchirliflJi^te Bauer, dafs, wo jeder auf 
dio geirdhffüche DorEi^t pQrigt, drlfcht, laet etc» 
«tCy aUn M)9gliche getkan fey. Regieren i£^ 
mk Weiih«i( fkäii^ f*:yn • tpit Weiaheit alles 
«UD-genaeuien^ heften i^ri^eiyii. Die Natur, die 
ima umgiebty unl^r eigen Leben ift in immer» 
wahrender Bewegung, in immerwährendem Fort* 
fchreiten^ in nnaofbörlichem Beftreben. Diele 
K.räfte . muffen unabiäfTig geleitet werden» fonft 
ilk dielea .Ibfifchreiteiuie Leben --- Zerftörung. 
X)er Menfch. hat in fich ein Vorwärtsgehe^ , fo 
.-wi^ auch |ede> menfcbliche jßefeljUJdljLaft. r Diefes 
Vomfrärtigeben iff uoTere B4?ftimm,ung , j welch« 
«u rerfuli^ Pflicht, der Veuiunft. ift.. ^a dia 
Natuc.iiell^lk ^ojc>yärts.'geht, :und wir mit ihr, fo 
jKSü&^nt wir nif vei^Hf^n, daff^ ?nrenn w^ nicht 
{luß, der^'J^i^^ [ ^ohß^J^A vflf vrjift«, ^chen, unfere 
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anrchemende Ruh • chi Abwärtsgellen wird. Es 
mufs da m der leitenden, wedLenden Kraft, 'diel 
wir Regierung nennen, ^in immerWälirendec 
Fortftreben' feyn. ^ Die 'gtöfte' R^iie^ting hält 
alles zTifammen, die kleinem Tlr*i4e: 6rdties( im 
kleinen* Da mufs jeder t^rmüfif^g^^M^n, jede? 
tbätige i jeder - aufgellärf^ -in Xeiiifem-DöFf das 
Befte tliun. Auf der kleinen Scbaübub'ne einet 
Dorfes 'find dii chlmärifcjieii Orundlarse bald 
EU Ende, und erfcbeiuen in ihrer' gd1lit«!r^: KJafu 
heit, weil fie fo ganz nahe an derWirklidblteic 
Hnd, däfs ihre Unverhältbirfebeint erften Blick 
eingefehen werden. Es^miift^ aber-die" Organi- 
fation in kleinen fo feyn', dafs jeder kleine Di- 
ftrikt ein Thätigkeitspünkt vi^et^eri" könne, w« 
jieder gute Gedanke benutit Slntd*,' und 'w« 
jeder Denkende aufgefoil^dert fey*, ijumUeften 
feines Dorfes mitzuwirken« Diefe fnnerie C>rga- 
nifadon der kleinem Theile giebt deiii'<7anzen 
eine grö&e reftij;keit; ' ÜleTheile ifer ^ociilall- 
minlftfiition werden da beflüelr ausgeübt tind lo.* 
calintt; Eia« ' Iddite* Ir dhlorganiilite Dörfrepu» 



bUk gi6bt m^r Vaterl«nd«liebe, al& keine) gro ff« 
Republik. Jeder Menfcfh ift doch nui eiu indU 
▼iduelles WeTeii^. das fich an individuelle un4 
«n nähere Dinge ^fefcer bindet« als an entfern^ 
tere, fremdctie. ■ . r Di»- g/ofse V^rfchiedenbJNt dßt 
Dorfregierungsarten giebt «ine groüie Vt^fcbier 
denbeit an Refultaten, wo die grolfe Regierung 
das 'Be&t Wjämt,< und das .andfore verw^-ft« Di« 
jklifihgi »Wetteiferungen« f^lbF^. der I{a£R die^ 
I^epnbliken' unter üob,t< bindet He fefter an die 
oberen TheUe, und flle Abüc^ungskraft d^r 
Theiie, die neben: e^nkinder Cnd^-.wird ^«i» 
hung gegen den Mitt^lpLimkC dei ganj^en. Syftenir. 
Jedoch iftwobl xaberoerkenj da(a aU^ didb 
kleinen Republiken we4ig Gut^s tbun., .w.o. die 
obere Regierun(|p nicht thäiig bleibt, fib^n da 
liegt der Nutzen dieler • Einrlcbtfmg , . die^ Dor(> 
regierungen : fmd Thäftigkeltspunkte, ' dif 4Sf 
grofse Gefete^ber. in jißew^gung bti<^t«i- Si« 
und ' aüch.r eia Mittel »ur ExepjjnioüTderJiallgÄ' 
meinen GeCsüie , denen, fie. ein gröf«eqea .Leben 
geben« : Jede ¥erocdninig»'Je4«i/G^Jilts «ftftdbic 
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in diefen kleinen Republiken ein nützHcbes Auf- 
fehen. Sehr oft wurden im Kanton Berti die 
allgemeinen Regeln durch Vorftellungen ndodi- 
(icirt, iocalißrt, welches der ganzen Adminiftra- 
tion «n ungemeines Leben, und den Geletzea 
eine gröCiere Vollkommenbeit gab. Alle Ge- 
letze und Verordnungen müHen ficb zuletzt in- 
dividualiHren, dals ifty fie muXTen auf Jeden 
Menfchen pafTen, den 'He treffen, fie müITen 
entweder ibm felbfc numcn , oder ibn zum all- 
gemeinen Beften nutzlicb machen. Wo kein 
Leben ift, wo Niemand fich mit Gefetzen und 
Verordnungen befcbäfrlgt, kann der böchfte 
Cefetzgeber unmöglich^ das PafTeode und die 
Wirkung aller feiner Gefcbäfte kennen, i 

In einem Land , wo es an- Thätigkeit £ehlte, 
waren gute Dorfeinricbtungen febr ' nutzlicb. 
Die Erfahrung bat gezeigt, dafs es den Repu- 
bliken nicht an Thätigkeit mangelt, fw wenden 
fie aber oft zur.Selbfizerftörung an.. Wo fie 
«b er : von oben geleitet^ wo He unfchidlidi ge> 
hqi«clit iftyt.km'n fie allein mm Gqten dieim. 



und mnem gansen Land ein ungemetnet Le- 
ben geben. 

Wäre die Erziehung der Dorrpfarrer nicbt 
allein auf die Theologie, MeuphyGk und auf 
tofitM Sprachen gerichtet, wären diefe Volkt- 
lebrer lum 'wirklichen Leben und atu ihrer gan^ 
sen Beftininiung vorbereitet, fo könnte die Lei- 
tung und die Gegenwart eines in irdifchen Din^ 
gen au%ekUrten Pfarrers in jedem kleinen Staat 
von grofsem Nutzen feyn. Wo aber keine Or- 
ganifation ifx, da ift auch der £influi5 de« Be- 
ftea gering. 

In allen mir bekannten Theilen von Frank- 
reich waren Dorfräthe und Dorfgemeinden, die 
die Zerftöningswuth: nicht verfchont hat. Diefe 
kleinen Staatsverfaffungen waren überall dem 
Zufall überlaHen. Wie viel beCfer wäre nicht 
gewefen, fie zweckmäfsig zu bilden, ab (ie.ohae 
Unterfuchung zu zerftören, um alle Dorffchaf' 
ten in eine Form zu preflen f 

Alles was den Menfchen localiOrt, giebt ihm 
•il&e grosse Vaterlandsliebe; könnte ihm durch 
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irgend ein Mittel eine -nützliche Thätigkeit bei- 
gebracht, könnte diefe auf das gemeine Be&e 
des kleinen Staats angewandt wer^eni fö" 'würde 
ein wahrer K^utzen daraus für den gröl'sen Staat 
entftehen, und diefen Nützen fände man in 
wohleingerichteien Dorfrätbeu , befonders 'Wo 
man fie dazu* anhalten könnte, ihre Gemeind- 
gdrer nicht unter fich zu vertheilen, aber tsu 
ihrem Geraeinbeften, zu Verpflegung ÜHrer Ar- 
men, zu einer guten Erziehung, zu •befie'm 
Strafsen', zu einer vortrefflichen Vcrwaltutig 
der Waifen gilter, zu öfff-ntlichen Anlagen v^&n 
Brunnen, Dämmen, Waldungen, zu guten 
Wundärzten, Gebährmirttern etc. etc. anzu wen- 
den. Ich habe in der Verwaltung verfchiede- 
ner Amt^r ein paar hundert Dorffchaften a'dmi- 
niftrirt) und einen grofsen Theil der Zufrieden- 
heit und des Glücks der Einwohner eines Dor- 
fes in der guten Einrichtung ihrer kleinen Re- 
publik gefunden. ' Da folche Verbeflertm^n 
ganz unglänzend find, und die Eigenliebe we- 
niger oder gar keinen Menfchen reizen, fo ift 



es wenig za hoffen, dtls man daran denke» 
nndxeben deswegen ift es wichtig, die wenigen 
Menfchen darauf aufmerkfam zu machen, die 
das Veilchen befcheidener GIückfcHgkext felhCc 
in feiner dunkeln Hülle zu fchätzen willen^- ' 

Was die£e Epifode bei mir Tenirfacht hat« 
ift' die üble- Verwaltung UDil-iBenut-.UDg der 
I^rfgüier in den Ämtern Lugano* nnd Mea* 
dnfio. : Erfdich ift diefe Benutzung de» Waid- 
0/ff' • auf bebantenr nnd unbebautem • Lande 
ein^ mordendes Gefetz. Zweitens ift die .Be- 
nutming diefes Rechts fo, dals- jeder nach Aut 
Zahl feines Viehes einen gröfsern oder kleinem 
Ntttzen davon hat, alfo anftatt den Armeä jni 
helfen, kömmt es nur den reichen' Viehbefiz- 
zern zn gut. Drittens wird diefes Gemeingut 
nie zum gemeinen Beftenat] gewandt« Vierteat 
<^ebt es Anlafs zu Prozeffeii und zur Ungerech« 
tigkeit aller Einwohner, die als«Nichtbürger da- 
von ausgefchddffen' find. Ähnliche Mifsbräudie 
find in vieleti Ländern, ohne dafs fich Jemand 
bekümmert, w ein Übel abzufcUaifen, : das den 



dii ramern Bauern nicht fühlbar und den aufge* 
klärten Eigennützigen einträglich ift. • 

In der Stadt Lugano find 84 'regimentaßU 
hige Familien, davon die meiften fahr arm find; 
daher ift eine Art Ariftokratie bei den wenigen 
Reichen. Der Stadtrath befteht aus 36 Glie- 
dern, davon nur I3 regieren, fo daGi jedes 3te 
Jahr die nämliche Zwölfe wieder an die Regi«» 
rung kommen. Von diefen Zwölfen regiereft 
nur vier auf einmal, jedesmal auf vier Moiu|Mi| 

Sieben und neunzig Gemeinden und die De« 
putirten von acht abgefonderten 'DorfTchaften 
(terre f eparate) bilden durch ihre Abgeordneten 
die Landsgemeinde (Congrrffo), 

In diefen Volksverfammlungen wurden die 
Rechnungen palTiit, die das Land zu bezahlen, 
hatte, wo es nicht ohne Beifpiel war, daCi felbft 
die BeCtechungen an Richter in gedruckten Rech- 
nungen zum Vorfchein kamen; die Verordnun«. 
gen des Syndicats wurden da abgelefen, und 
wenn Ce nicht gefielen . fo machte diefe Ver» 
fammlung Repräfentationen an die zwölf beriw 



fchendeii A^paUikeB, die jbei ihrer GleicbguU 
ligkeit "über die Gcfetze der iiaUenifch'ep Schwei* 
angehört, oder^bei der Mübe von- »wplf Repu- 
bliken etW48 tu. erhalten von dem Gongrefro 
aufgegeben wurden. Die meilien Congre^Ü lx>l* 
len aber gi^nz unbedeutende Verrammlungen ge» 
^efen feyn, tto man vielen Lärm machte, ohne 
einen ]|&ntfchlu0^« als um «uaeix^^nder «u koni« 
tnen, jni faCfen. 

Der JbandvQgt vm aU^m Kichter iiber Le* 
ben und Tod^ Pie Mitbr^uche. die bei diefer 
Verwaltung waren, Hnd vimennbur. In keinem 
finftem Winkel von f vropä hat die Tortur wie 
in der italienifchen Schweif gewüthet« Per 
Landvogt, der nicht auf einen Monat üu lebea 
hatte, mnCite von Bu&en -(Strargeldern) lebeo, 
und aus diefen j^afsen manchmal die Beftecbun« 
gen Geh wieder vergüten, denen er in den de- 
mokratifchcA Kantonen fein Amt fchuldig war, 
Diefe Amter waren fo wexiig einträglich, dafs 
kein Bertarrath mehr, ohne eine eigene lilefoU 



duag von feiner Republik, mxtyiöAhenlfchesrAmt 
aiinehitien wollte, r - ^... . ' ' 

' So viele ungere<n]te MenCctieniiiabeii die al- 
ten Scbweizerregierungen • getadelt,. ; dafs)» m^n 
nicht ohne einiges Scbaamgei'ühl« mit : ihnen ein* 
«tTfümmen feheint; do^ Find dief^ Schreier 
zti^leich fö unwiffend, dafs.die Wahrheit bei 
ihnen allehthalben unberühxt bleibt. ■■■ . , ,-. 

Jeder neue Landvogt liefs nach TeinernJ^* 
wHhhing anf einem ^rofs^ngedmckteil Blatt die 
Qrida biennah pubÜcireii, die der veraltete In- 
halt von beinahe: aüen Gefetzen war.-. Da ich 
diefe Gefetze nicht ^ei mir- habe, fo kann ich 
b^er kein Beifpiel anfuhren; jeder Reifende kann 
lie in Lugano finden. Nichts kann upvollftändi- 
geres, abgefchmackteres gedacht .werden,, als diefe 
Legislaiioiiv die 'durch -ihrle Ungereimtheit 
die landvogtliche Regierung ganz willkiib^ich 
machte. * 

-. Die meiften MaUfii;- und Krim inelfalle wur- 
den . durch ajiißam^nü mit dem Delinquentoki 
verglichen, das ift, der Beklagte, dem es leicht 
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rf^f, siten Schr«ckeD, befonders den «iner wiU- 
kuhrlichexp Tortur einsQ jagen, kaufte fich v<m 
dem ' IVom£i io». So gipogen die . meifiea 

'* Da die^SchWMettegierungenf aasgenommen 
ein paar Zölle , keine Einkünfte in der italieiii* 
Cdieifc SeliWeix hatten ; fo w*r auch keine Jurtis 
ikxi lidbeB,'*denii die Frage itat immer, wer foll 
He befahlen? So* liefen all^ Bandken, .Räuber 
und 'Mörder ungehindert faeAim; Venn fie, wid 
es ibeirt der Fall ifc, keine Guter hattmi, um 
den Henker und den Richter zm besahlen.' n 

Wenn -ein Landvogt feinaFi&an20|>erationen 
gWt *tL grob gemacht Latte^ fo ward er, wie di;e» 
Pafchas Vhm Vezier, vom^ Syndicav iu'- einer 
Buiae Terurtheilt. Einmal xVard diefe ßu&e mit 
dem ^ittäl getheilt, die Syndicatoren wurden 
bezahle, der Spittal blieb aber unbezahlt') ^«iifi 
es iFi hÖGhft glaublich, daf^ dieCerAntbeil dm 
Spittals zikm Theil an andeie gekommen ift. 

Ein gewiffet Lubini wa#d auf die Ankla^ 
eines ehrlofen Mannes «weihondert acht und 



aelitzig Tage lang im Gerungni£i gehalten^ we4 
ein Bailot Seide \var gefcoVleti wor4ei|. $ei^ 
Ankläger -.VÄlTeiu nannte eineR'geyviffenjTreiiti 
als Mitftbuldigeit; diefer Trenti war eill IVig^ 
itHk Gefängnirs« qjin^ -initr\.I*.u.bini vfjrjiört 
za wctd^n, ^Er entkam», der Lattdvogt, gf^ 
rieth darul»<fer . ill = >gf fi£iea ^om« \ieü 4^m l^ubial 
das Bett .t^egüehmee» der acht MoAat lang». bei 
einem. Tehr kalten Winter, $uX den ^teioea.lie« 
gisn büeb^j phpe ^tröb-» mit a<;bt lIüzeA' firod 
^u feinem täglicben Unterhalt. £r wfcr pft(^h|iv 
mächtig. Nach , achtzig Tagen gab man ihm 
Suppe, den letateni Monat wa»d er wieder 'aus- 
gishungert, um ihn zur Tortur zu präparir$n^ 
et ward swelmal in diefem Zuftand gcifolt^rt^ 
Ich habe ihn mehr als ein Jahr hernach gefe- 
hen, er -«irar fo fchwachi dab er nicht eine PrKe 
Tabak- j»Yir<then den Fingern halten konnte. 
Zuletzt liefs ihn der Landvogt iaufea; Ale ich 
auf dem folgenden Syndikat auf Entschädigung 
des verarmten . Lubini drang, kam sulet^S ein 
SchadloshaU^iigs • «Dekret. . h^aus 4 rdas ei^e 



ttnTchiilclige Fran au« dem Amt Locarno« Nah- 
men« RomereaL, die als vermuthlicbe Hehlerin 
der geliohlenen Seide fchon einmal geftraft wor- 
den war, zum grörsten Theil diefer Entfchädi- 
gung Yerurtheihe. 

• Mir iTc leid zu fagea, dafs diefe Gefchichu 
gar nicht Ton den ärgCten ift, und da(s ich auch 
in den Abfcheiden genugfame Spuren gefehen 
lijüie, die beweifen: dafs feit mehr als 2wei^ 
hundert Jabren nicht heiler in diefen Ländern 
re^ert worden ift. Hier lieht man deutlich 
das. unglückliche Schickfal eines Landes ohne 
Preisfireiheit » wo folche Regierungen felbft in 
der Schweiz unbekannt blieben. 

In diefen Zeiten der allerunverrchämteften 
Prels&eiheit entfteht aber ein anderes Übel, dafs 
ebrlichf Menfchen denjenigen, die die Regia* 
rangen tadeln, keinen Glauben mehr beimeilen, 
und fo wird das grölste Gefchenk der Menfch- 
beit, die Preüsfreiheit, von den einen gemordet^ 
¥on den andern gefchändet, von allen entkräftet 
und unniiu ge;macht. 



S i t t e ?i. 

Kine unmoralifclic Regierung iic ein 
wälirender kStrohm von Unfutliclikeit« der fidi 
über alle MenCchcnklafTen ergiefst, iit em- 
mal diofcs Refuitat einer unfiLtliclien Regiening 
fo «u I'agrn fertig, Und die Sitten auf .diefe 
Regirfrung paffend^ fo erhält die SittenTerderb- 
nifi die Kcgierung, und die Regierung verewigt 
die Siitenverderbnifs. Diefes war der Fall von 
mehrern italienirchen Regierung^en. 

Da jede Entwicklung des Menfcheng»- 
fchlechts ein Übergang von der Fantafie «ur 
Vernunft ift, fo ift alles, was die Fantalie be- 
griffe verewigt, ein Hindemifs zu ferneren Fort- 
fchritten der Vernunft; eine ganz finnlicbe Re- 
ligion wäre ailfo die befte Scheidewand zwifcben 
Fantafie und Vernunft, und das zweckmäCsigfte 
Mittel zur Verewigung der menrchlichen Sinn» 
lichkeit. 

Aberglauben für die ärmere Klaffe, und Sinn- 
lichkeit in der Klaffe aller Ungläubigen, wärfe 
ein neues Prin/ip von Unfitllichkeit. Diejenige 

Men- 



Menfchenkiariiej. die den grqrsten Nutsen von 
der Moral hat, wäre nie fähig, diele Moral eüiv 
zugehen, und diejenige KUlfe, die in der Sinn- 
lichkeit, den gröfsten . Genufii zu finden glaubt, 
mrürde .»lle HinderniTfe in den Regionen 'der 
VArnupft tind jede öHeue Bahn in den Regio- 
nen der ' Slnulit bkeit antrefFen. Wie könnte 
eine folche Nation der vereinigten Macht, der 
Holigio)! und der Regierung wi«! er flehen? lie 
mürste bald werden, was die meiften Italiener 

;Das häusliche Leben ift in Lugano, wie in 
den meiften reichen italienifc^en Familien, un- 
bekannt^. iJaraus entftehen alle Übel, Mangel an 
JElrziehung, .Anordnung in der Wirthfchaft, Un- 
fähigkeit .ein ruhiges Glück zu geniefsen, eine 
immerwährende Unruhe, die nur fremde Leiden- 
fchaften zu heilen fcli einen, und die den Men* 
fchen alles wahren Glückes unfähig machen. 
Mann und iW^eib finden ihr Leben nur auffer 
i]ii4er Familie, daraus entlieht ein allgemeines 
fjreviukl* ^/>; fich jeder ohne Zweck x^och Be- 

Flerier Theil. F 



ftimmung bis an feia Ende hefumtuninvelt. Die 
Urfach diefer elenden Lebensart liegt ganz be- 
fonders in der fchlecbten Erziehung der Mid- 
chen, die in den Klöftern im Aberglauben ^ond 
tiefer Unwilfenbeit erzogen werden. Diefe zu 
aller Vernunft un gebrauchbaren Göfchöpfe, die 
-weder das Landleben, noch die häusliche Wirth- 
Tchaft, oder die Erziehurigskunft, n6ch irgend 
eine WifTenfchaft, ja äufferft feltien die fchönen 
Kunfte kennen, find felbft in der gerellfchaft- 
liehen Welt ganz Null, bis fie durch irgend 
eine Leidenfcbaft belebt werden. Wie foll ein 
vernünftiger Mann mit folchen Gefchöpfen leben 
können? wie foll ein Jeidenfchafilichfr, unwif- 
fender Menfch, der felbft zu Launen und ewi- 
ger Leerheit verurtheilt ift, fich mit ihnen ver- 
tragen ? 

Die Unfähigkeit auä Mangel an geraein- 
ffhaftlichen (dcen mit einander zu leben und 
fich zu lieben, fchliefst aber den -Hafs nicht 
aus. Eine angefehene Familie war zehn Jahre 
lang, ohne eine Erbfchaft zu theilen, weil di« 



Verwandten aus gegenfei tigern Hafs nie mitein- 
ander eintrelTen wollten. Daraus eiuTtand ein 
Procels« welchem das Syndicat auf feine Art ein 
£nde machte« das Decret war: dafi wenn die 
Theilung in yiersehn Tagen nicht fertig wäre» 
die' Erbfchaft ein paar hundert Louisd or an 
das- Syndicat bezahlen follte. Der Geitz Hegte 
über die Abneigung « und die Theilung war 
bald fertig. '^ 

Die ordendichen Einwohner nördlicher Län- 
der können lieh keinen Begrif von der Fertig- 
keit- einer Italienerin macheu , einen ganzen Tag 
mit allen feinen Stunden ohne irgend eine ein« 
zige veruiiuftige Handlung im vollkommenften 
Mülsiggang zuzubringen. Die Refultate diefer 
Unwiflenheit im häuslichen Leben lind oft ko<p 
milch. ich habe ein paar Tage in einem fehr 
fcbönen Haufe zugebracht , das nach dem Plan 
eines Pallaftes g« bauet iCt. Ich wohnte in wei- 
ten Zimmern« und Icli lief unter goldgeftickten 
Decken, in einem Bett, das fo verdächtig aus- 
fih, dafs mein Betlienter nie- die Hand in den 
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Strohfack ftecken ' durfte, weil wir «u vermuthan 
Urfach hatten, dafs darin- Skorpionen ein Nel'c 
hätten, davon wir fchon irgendwo ein Beifpiel 
gefehen, hatten. 

Die wohladliche Familie hätte in ihrem Pal« 
laz20 eine einzige Magd, Herr und Frau halfen- 
in der Küche; zu gewiffen Gerichten ward der 
Pfarrer gerufen, und wenn die Mahlzeit nodi 
herrlicher fchmecken feilte, fo liefs man einen 
emigrirten franzöfifchen Hufarenoffizier kom- 
men, alle diefe waren im Küchenrath thätig, 
wo bisweilen unbel'chreibliche Gerichte zum Vor- 
fchein kamen, denn von allen verftand nicht 
einmal der Franzos das Kochen. 

£in gewiffer Graf Riva- hätte Stoff zu einem 
lehr komifchen Roman gegeben £r war reich 
und kinderlos, närrifch und witzig zugleich, 
wie Don Quichotte, deffen hagere, lange Gei 
ftergeftalt er trug. Oft ipeifete er auf der Gaffe 
in Gegenwart von einer Schaar Bettler, die ihn 
neckten und denen er die witzigften Antworten 
gab. Bald war er felbft wie ein Bettler geklei- 



det, bald -wie ein Prinz aus dem fechszehnten 
Jahrhundert, bisweilen trug er in feinem acbt- 
sigften Jahr einen Scbäferfiab mit Kol'enbän* 
dem, wie im Roman der Afträa, oder goldbe-, 
brämte Kleider und auf dem Kopf eine Nacht- 
mütze. £r fprach fehr oft mit fich felbft auf 
den GaHen, oder mit Bettlern; hatte in feinem 
Haus den Ton eines Prinzen oder SchöngeifteSy 
und wenn er fehr lächerlich feyn wollte, wuCst^ 
N^iemand witziger über diejenigen zu lachen^ 
die feiner fpotten wollten, wie er felbft. Seine 
Gebehrden waren eine immerwährende Karri- 
katur, und feine Albernheit mit dem treffend- 
ftea Witz gefiachelt. Ein Fielding odfr Cer^ 
Nantes hätle .eine unbefchreibliche Freude an 
diefem Manne gehabt, der felbft in feinem Geitz 
originell zu feyn wuIste. Auch, die Romaneo- 
dichter follten anftatt die Natur zu dichten, die 
Natur beobachten, und befonders in Italien die 
Menfchen ftudir«n, die an Ori^ijiaUtät biswei- 
len :mannichfaltiger aU keine Nation find. 

Ein Zug von Gefühllofigkeit, der diefer Stadt 



Jübrlich päffiren durch' Liigano über den 
Gotthard i'ono ßaloiii Waaren, da zwei BAp 
lotii die Lal't eines Maulefel» ausmachen, fo 
palVircn jährlich 7600 mit Waaren belatlene 
Maulcfel. Diefe Waaren find rohe Seiden, 
roll« l^aumwoilcn, emas Reis, fohr \'veiiig Wein 
nach der tSchweiz, bearbciteto Tvcher und Stof- 
fen von allen Arten, belonders Käfe aus der 
Schweiz nach Italien, 

Die jährliche Vit-hmelTe, die Im October ge- 
hallen "wini, Tvar der gröfsie Viehniarki vie!- 
h'lclit in Kuropa. Alles Land und alle Wie- 
Hmi um die vStadt find in dielen Mels ragen mit 
dini Ichnnrien Al[»envii'h bedeckt, das das bet 
fere \'ieh^eLchlechi in ^anz Italien zu erneuren 
bcftimnit i.L !Man hat mir von diefei MofTe 
und verlchi* denen Quellen folg»»hde Note über- 
pt»hen, die ich doch übertrieben »ilatibe. Auf 
dieltMU Viehmarkl füllen jährliili verkauft wer- 
den Sonn Siiick .Hornvtrh, ddvou d;»s Maftvieh 
von (irau^Ündten . die Kfilie aus den nun go»- 
nioiacicti klcini^n Kantonen kamen. 



»9 

Pferde 5Ö0. 

Schaafe und Ziegen 4<)oo. 
Au (Ter der Marküs'eit f ollen durch Lugano 
palTiren : 

Hornvieh looo Sluck. 

Pferdö i5oo — 

Schaafe u. Ziegen 4^00 — 
oline das Vieh , das die Zollftätte aus» 
-weicht. 

Das Amt Lugano bringt fehr TYcnig Korn 
hervor. Das mangelnde Korn wird aus dem 
Mail&ndifchen gezogen, und als in diefem 
Kriege die Ausfuhr verboten war, befürchtete 
man in der italienifchen Schweis eine Hun* 
gersnoth, ohne zu bedenken, dafs diefer 
fruchtbare Boden, wenn er gehörig angebaut 
wäre, eine doppelte Zahl von Einwohnern 
vor jeder Hungersnoth fchutzen könnte, bc* 
fonders wenn einmal Kartoffel- Felder angelegt 
•Nvären. 

Die vielen Durchreifenden bringen das 



xn elfte Geld nach Lugano» fonft wird mit Sai- 
den waaren und mit etwas roher im Land 'ge- 
wonnener Seide einiges Geld eingebracht. 
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Vierter Brief. 

Topographie des Amtrs M endrit, 

den t5. Sept. 1706. 
X-Jie kleine Landfchaft Mendris, in 21 Dorf- 
Tcbaf^en verftreut, liegt auf den aufferften Stu- 
fen des prachtvollen Ampliiiheaters der Alpen. 
Von St, Stephano di Pedrinatft, einem Hiigel 
ob Chiaffoy (leht man -me von allen Seiten die 
Bergketten von Norden gegen Süden» doch in 
«nfcheinender Unregelmäfsigkeit , fich fenken. 
Prächtig ift die Ausficht von der kleinen Kirche 
Sc Stephano zu äuirerft auf dem 'Hügel Pedri- 
nate. Nordwärts bilden die letzten Alpen dis 
Amphitheater, wo alle Dorflchaften des Amts 
Mendrifio ftufenweis gegen f'^al-mäggia fich 
erhöhen; (udwärts ift das Ende aller Alpen. 
Da «wifchen Varefe und Mailand liegen im- 
mer kleinere Hügel in. unabfehbaren Flächen 
seritreut, bis wo ?\e fich endlich wie flache 
kaum merkbare In fein gänzlich in der Ebne 
verlieren. 



Diefe rudliclien Alpen find fteilef ala die 
nördlichen. Auch bilden fie ''engere Thäler als 
unfere Schweizerg<;birge. Sonderbar ift dt*r An- 
blick, de« Corner- und Ln^anerß'eXy wo die ga- 
ben. Anhänge der Berpe in- die tiefen Wafler 
tauchen,, wo nur hie -^nd da Hau Ter Raum hv 
ben zwifchenBerg und See, und wo viele Dorf. 
Jücbaften mit prächtigen Kirchen und grollen 
iteinernen Häufern wie in der Luft hangen *). 

Alle diefe prächtigen Alpen, die von Pedri- 
.nate das Aug uni|^st, find von oben bis onten 
•mit aller Pracht cter Natur gefchmuckL Unten 
in langen Reihen «iehen Och .ob -oder unter 
dpn weifsen Wohnungen terrafi^nweife die.Reb- 
geländer zwifchen Ackern von Korn oder Kog- 
gen; höher ftehen Kaftanienwälder, ob deren 
(Gipfel (me zu. Mi'iggia) hundertjährige Buchen 
den höhern Berg hefchatten, der uordwärt* bim- 
melanftcigend Monte . Generofo heift; diefer 
Monte Generofo aber ift nur der Anfang einer 

*) Wie zu Marcoiie am Luganerfee, wenn man 
▼on Ponte Trefa kommt. 



höliem Kette, die immer höher fich über die 
Wolken hebend andere Gebirge unter andern 
Benennungen bildet, bis wo er endlich das Kli- 
ma der nördlichen Alpen, die Bündtnerrchen 
OletTcher erreichet. 

Das Ende diefer Alpen ift ein mit Erde be- 
deckter Fels, der fchichtenweis hie und da an 
Xag kommt, und üch in dünnere und dickere 
Blätter fpaltet, mit denen die Häufer der Berg- 
dörfer wie zu Müggia und Sagno bedeckt find. 
An Tielen Stellen, wie zu ^rzo im IVIarmor, 
Yverden verfteiaerte Mufcheln und AranK)nshör- 
ner, doch nur im Kalchgebirg, gefunden. An 
andern Stellen werden im TuJßf- oder Sandftein 
Abdrücke von Meerpflanzeu entdeckt. Der innere 
Theil der Berge, und fo zu fag<.'n ihre Knochen 
find Granit oder Gneis, der in höhern Gegenden 
mit ungeheuren nackten Maffen an Tag kömmt. 
Die von den Alpen abgefonderten Hügel aber, 
die im Anfang der unabfihbaren Ebene der 
Lombardie wie Bruchftücke der Gebirge zer- 
ftreut liegen, und von gerollten Steinen, von 



Si:il:*in cJer Breccia. wie die Hügel ' 
9.TJ c :ia.. ;ia, Peärinaie , Belfori 
lilrjit- ^.e iuhea auf der Fläche w 
fene Rui^en der Aljien. Auch jeufe 
;.1^-1 .- -er £Le.ie Ir-lLft zwiCchen C 
M-..ini wcFiiea ^ero.lte Steine und Sa 
C S/:iua unici Gtr ganz reinen Erde 

ses. und aiieniLaiLeii bis Mailand 
Sa-aii^a reixreuc. So liefen bis >Ye 
L^t^i/udie die gebrochneu oder ai 
G-DtT« ^tt erüerxx Aipeu unter der £ 
lei.bt Tor Anbe^'mn aller meufchlic 
l-.::..hte bc£raLcn. Nur ein kleines i 
Alp-rn ÄtL^rt zum Amt .'•/tf/»//-i/<c». deCej 
Grecxcn oben auf dem Moute Geuer 
▼-?T WO rich'die grolVte Ldn^e delLelbe 
ctir-jh Valn:r:^s:ia bis aiü* ^loruioy um 
durch die £l>eae zwiIlIic^i /u-n Alpen 
leLries H5^eln in einer etwas «gebogen 
von ^ Siundra e.itreciwt. 

Ein eilizig bewohnte» Alpen ilial I 

e*.'.rt»: Anal. Dierr« ut udi \ ai di 



eines der rchönfren Alpentbäler, das ich je gc* 
fehen. Im Maynihal und in Lavizzara ifc alles 
Tod und Verheerung. In Valmüggia ftebt die 
Alpennatur in ganz unverfehiterPracbt. Schwer 
ift'sj ohne Rührung diefe magifchen Szenen der 
Natur zu. fchildern! 

Zu Baierna» jener heiligen Ortfchafc, wo 
g Canonici mit ihren fchönen Häufern unten 
am Pallal't des Bifchofs von Como ein wohlge- 
bautes Dorf bilden, zu Balema fieht man am 
£nde vom fchönen Garten ües £rzpri.efters die 
Erde wie aufgerifCen; da fchlängelt die Breccia 
im tiefen Bett fich durch. Steil und abgerilTen 
ftehen ihre IJfer von Thon uudSandftein; doch 
ift diefer Strom der unfcbädlichfte ■ von allen 
Alpenftrpmen. Da ift der Anfang und fo zu 
fagen der Fufs des Thals, auf defCen erfteti Stu* 
fen weiter oben die beiden Dorflchaften von 
Morbio fotto und Morbio fopra ftehen. Da erft 
fangt das eigentliche Valmiiggia an. 



yalmügg.ia, -. 

W4» dlefes. T}ial gan« b^fonders- ausz^ich^i 
net, iCt die nie ja^^börende Fruchtbarkeit der 
häagende^ Bergre^ten^ die (if^ji von. oben btt 
uat&n fa fte^Lfenkeu, j(}«£i man. anivielei} Stel- 
len von dem horizontalen F^fswegd nicht- Qhi^Q 
Schrecken, auf. d,ea fo relijendjen Bliunehteppich 
und in prachtigen Wölbungen der iNufs^ und 
Kaftanienbäume ojder Rebgeländer binabblicktA 
darf. Eine zweite Sonderl^arkjQit ift, dafs die 
Bergwände kein eigentliches Thal bilden. IJjre 
hängenden Plane ftofseix im. blumenreichen Ab> 
grund fo nahe zufammen, dafs kaum die fchö« . 
nen Waffer der Breccia Kaum genug haben« 
Heb im tiefen Schattengrund durchzuwinden. 
Auch alle Nebenbäche find unfchädlich« und 
perlen nur weniges aber das gefunjefte WalTer 
hervor. Nymphen und Waldgötter oder ein 
Genius Icheinen überall auf die £r,baltung' von 
jedem fufsbreitErde zu yv'^chen, ,Al!,e"die präch- 
tigen Bäume, die allenthalben unter den FüDsen 
und ob der SLiieitel des Waüdercis die Berge 

befchai* 
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beCcbatteD, a\U Acker, Wiefen, Kcbeti und dh 

in Techs Dorß'chaften mählerifch sufammen grup- 

pirten Häufer fcheinen überall wie in der Luft 

zu hängen. 

Die Urfache dlefer glücklichen Eigenheit 

liegt in der Natnr der Felfen, die das Gerippe 

der Berge bilden: Diefe Oneisfelten Tpalten 

alle horizontal, oder ihre dünnen Schichten 

bangen bergeinwärts *). Im Mayenthal oder 

in Lavizzara hingegen fpalten die Felfi^ ret^ 

tikal au ungeheuem drohenden Würfeln. Auch 

rdieinen in jenen zur Vemidnung beftiihmteii 

Thälem gehäufte Ruinen der Alpen an di^Fcli- 

wand ' aufgethürmt, welche die höher ftüraendeii 

Waffer losreiffen und ftromweis hinabrollen. 

Da ift das Gleichgewicht überall gebrechen^ 

und alles neigt Hch da zum Tode. Li f^ah 

*) Wenn ich an den «nfgerifft^nen Felfen b«*! Poa« 
brolla am Eingang dos AlaiaihfiU (Valmaggi«) 
denke , Co fcheinc mir fehr wahrfcheinli'.h , daf» 
in diefen Gegenden eine grofte Krzft dt« Fe(' 
fen und Berge anfgeriffen habe. Die ljr(cUt:i- 
.. aung eines onzuriffenen G^birg«, <wie in VnU 
möggia, iüt eiiMRkeoes Phäaomen. 
P'ierler Thtil. O 



f'al:n,ügzia, 
V/as tlW.ti li.d.. £änz b<:ijauer3 auizctck- 
ntl, ikC öme nie aiiiLc reelle Fru'.hibarkeic der 
Langenden Ler^reiten, tlie ilch \on oben bis 
unten lo ft^iii L-Dke:i, dalj» uiaa an.vielexi SteU 
J-rn von d'.m hcrizo.itu'i-m Futswego nicht ohne 
Süiifrcken auf den lO reuenden Blumen teppich 
und in präcliti<jen \\ijl!jungen der Nufs- und 
Kdrui.ieiibaume oder TicbgeUndsr Lioabt^Iickca 
daif. Eine zweite Soiidei^arkcit il't, dals die 
Bergwände kein eigentliches Tlial bilden. Ihre 
bangenden Plane fcoEien im blumenr trieben Ab- 
grund i'o nahe zufammen, daf& kaum ui^ fchö- 
non V«'a(Ter der Breccia Raum genug haben» 
fich im tiefen Schattengrund durfchxuwinden. 
Auch alle Nebenbächc find unfchädlichy und 
j;i,rlen nur weniges aber das gtfundefte Wafler 
hwvor. Nymphen und Waldgötter oder ein 
(^4;jiius (rhcinen überall auf die Eihaltung^ von 
jedcrn fu^tlireit Erde /u wachen. . Al.'e die präch- 
ligen I'.äuine, die allenthalben unier den Fülkeii 
iiimI t,\t <icr Stliciul de» N^'aiiJcrcis die Berge 

befcbat* 



ohne Fels mit Blumen bedeckt und Baaincn 
geziert ; die Wiefen find fo fteil, dala die Mäd- 
eben nicht ohne Schaam biniirigehen können. 
Alles ift einem Wald von ISufs- und Kaftanien- 
bäumen ahnlich, auch Und Apfel, Birnen« Kir* 
fcben, in und um die Döifar, Reben mit ein 
paar Schuh breiten Ackern von Haidekom,. 
Gerften, Melgone, flirs. Sonderbar ift der An- 
blick von Brnzello von tipten gefehn, das Dorf 
liegt auf Schichten von Gneis ^ die kleine kon- 
sentrifche Terraffen bilden, in Fofm einer gro* 
faen Treppe, welches häufig in diefen Thälen» 
ift, nnd Sitlzer fchon bei Ciaro bemerkta- ^, 

Der Curate Ton Monte hat 3oo Pfund Ein« 
kommen; gut wäre, wenq ein paar Kanonikata 
XU Gunft^n der Pfarrer zu Baiemu in diefSsn 
^ergländern atgefchaft wären. ^. 

Ob Monte, wo die lliäler ^ufiimilieoftoClini« 
ift eine prächtige Ausiicht; rechu ein ödes /aber 
fruchtbates Thal, links Maggie ^ übarall fteü« 
Abhänge, aber grün und angebaut. 

•) Vor Belliozona im River« Amt. 
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Die Einwohner (ind unwiffend, die wenig- 
Iten fcfareiben und lefen. Sie haben viel Ta- 
lent; vor Jahren waren viele Mnraiori, von de- 
nen einige ProfeHori zu Rom waren, das i& 
EntrepreneurSf eine Klaffe Baum elfter; nun we- 
niger. Die Luft ift gefund, das Klima fchon. 
Die Sonne haben He früh zu Müggia; Schnee 
liegt oben 5 bis 6 Wochen, darum ift wenig 
WafTer und keine Waldftröme. 

Die Bevölkerung nimmt eher zu alt ab. 
Von Monte bis Bniielio mufs man eine Stunde 
hin und her gehen, um eine halbe Viertelftunde 
weiter zu kommen. Zu /Monte, nah beim Pfarr« 
haus, fteht ein grofser Nufs1)aum nahe am Tod^» 
tenacker, der wohl einen halben Morgen Land 
bedeckt, feine Wurzeln gehen bis zu den Tod« 
ten, und haben 37 Stnyl oder Säcke NuJTe denk 
Pfarrer eingetragen. 

Bei Cahbia nuova ficht ftian links ein Thal 
gegen Ronco piano und Scudeilaie, bis 1 1 Slunde 
über Müggia unten an dem eigentlichen Alomim 
Gcnero/o. Das ganze Thal ift nichts ab dat 



ein paar Klafter breite Bett der Breceia^ die in 
ewiger >Nacht über Gneislagen.. gäp£ unfchädiicb 
fliefst; recbts und links find hangende Wiefen, 
hie- und da in natürliche TerraJIen durch hon- 
sontale Gnei^lagen gebildet, alles mit Frucht- 
bäumen geziert» deren fcliöne Gruppen amphi^ 
theatralifch über einander fich heben: in ihrem 
Schatten blühen Millionen Kräuter , unter : diefem 
warmen Himmel; und in keinem Land hab* 
ich die WoUttft von Schatten ,uud Sonne, .von 
Kühlung und Wäfme mit eipander' vereinigjt fo 
empfunden i .wie in di«fem fchöuen: Thal, 
r . So wie man lieh dem oberften Dorf AfAr^^Mk 
nähert» wird 4«r horizont^ile fchöne FuÜBfteig ger 
■gen einen vertikalen verwechfelt» der in fehr 
fpitzen WinkeljSi über einander gebpgen \Sx un4 
zum Dorf führt; : da fpaltet fleh ..das Hauptthaj 
in drei bis vier kleine Thäler, die fich auf dem 
Monte Genero/overiieten. In die£em obem Thal 
verlieren fich die ftundenlangeii hangeudeAObft* 
gärten in Buchwälder, doch find noch im Do?f 
Muggia Birnem, Äpfel, Nufle, Kaftaiueii; Kirfchen. 
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Im Dorf Mttggia Gnd 460 S«elen. Das 
ganjse Thal ftunde wohl,* rrenn »cht die Peft 
der Prozfjfe auch diel^s fchöneLand verheärte. 
Die l'odten werden da im engen Kirchhof in 
drei tiefe Locher geworfen, davon eins für. die 
Manner, eins für die Weiber und eins für dl« 
Kinder beftimmt ift. 

Vor 60 Jahren kamen die Baren und Wölfe 
bis ins Dorf; jetzt find keine mehr. 

Im Hinunterfteigen gingen wir auf die axt- 
dere Seite des Thals, um die Ausficht von Si, 
Mariin di Sagno tu feheui eine der fchöliftea 
in der Welt. Auf der einen Seite fieht man 
die A]pen, gegen Mittag in das Eüfium Italiens, 
unter -Geh hat- man den Coroerfee uVid Coroo 
mit vielen Hügeln umftellt. Die nahe Höhe 
von Bisbino foU noch fchöner feyn. 

Von Chrajfo nach Pedrinate. 
Fmlmüggin mit allen feinen Bergen ^hän^ 
noch am Hauptgebirg. Tiefer gegen die unüber- 
fehbare Ebene der LombaHei ftehen einigjb 



Hiigel wie kleine «Ruinen der Alpen gaas ifolirt. ^ 
So liegt > unter Chiaffo der kleine Berg Pedri» 
nate, «in Alpenfchntthugel ^ ▼on Nagelfluh, ge- 
rollten Steinen und verw^lttertem Granit. Pracb- 
tig Ift -die'Ausßcht dafelblb; hodi aus den Wol- 
ken fenken (ich die langen Retten* der-Alpetf 
bis in die Ebene aus Norden hinab, doch fo^ 
daGi fic Hie aus einem Mi tteljmnUt auszugeben 
fcheinen. Schön ift das Thal ewifchen '^Pedri^ 
nau und Sagno; da um Chit^ai wechfeln Aw 
fchonftea^Wiefen mit Korn iund Reben ab, 
mitt«n durch fliefst der Bach Fnllopiok Das 
Dorf Pedrinace liegt swifchen dtn Bergen P^rx^ 
nat^ nnd Cavallafca^ in «iner .Vertiefung de« 
Berges mit xwei Nahmen. Di».£cbön&e A«ti> 
ficht ift bei St. Stephano di Pedrinati, da über- 
(ieht man das gan^e Mendrißo Thal und den 
labyrinthifchen Luganerfee^ bis an den Salvador, 

Die Pertica Wiele wird dreimal gemäht und 
giebt bis 9 Centner "(das Pfund jsn 3o Unzen), 
4 bis 5 Lire Werth. Die Pertica der heften 
^^iefen ko&et 100 Sc«di, die fdilechtere 30 bi« 



Mellano unten am Berg auf gerutfchter Erde ge- 
baut, ob dem fcbön gebauten Dorf oben auf der 
Erdpiramide Acht die Kirche, da geht ein enget 
wildes Nebenihal unten am Generofo gegen d«8 
liohe Dorf Rovio bin. Weiter feeauf fadi« 
ftiaij Md^g^ta vorbei. Auffallend ift ^ur den, ' 
def LandCcbaften von Otäkeite gefehen, wi^ 
ähnlicb diefen antinodifcbeh Ufern die Ufer des 
LnganerCees find. Flaclie enge Uför unt^ ftei- 
len mit Gras und Frurhrbanmen gezierten- Ber- 
gen, tiefe grüne fchatti^e Tbäle*-, wo kaam fidits 
bare W^ffer durch den fchwar«en Wald fcblän- 
gfln. Tbw A/ä/ioo^/o führt der FJüfs und. das 
■ hohe enge Thal zum Dorf Bogno, Da lelite 
«ine Kolonie von emigrirten Franzofen, iii einem 
grofsen Haufe wohlfeil und durch innere EAer- 
gie und Munterkeit beinahe glücklifb. Von 
Maroggia fteuert man gegen den Berg Salvädori 
der mit langem Rücken in die blauen Wafler 
des Sees hineinragt, und eine zwei Seund^n 
lange Halbinfel bildet. Bei Biffone öffnen Ifch 
die wilden Ufer von Braßn. auf der eineH iMI 
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(inrch Nufs- und Kartanienfcbatten' bis Soivn^, 
^vo man bald das fchöne Wlefeoland und den 
kleinen ovalen See Muzzano entdeckt. JenCeitt 
diefer grünen Tbäler fcbwillt d«r fiugel, wo 
Carmignone und ^Itizzano fteben; empor; bald 
Hebt man den llieil des Luganerfees« den man 
La^o d'agno nennt. Wild, doch mitKaruuaien 
befcliattet und mit kleinen Dörfern befaet, üenkt 
[Icii die nöidlicbe Seite des rauben Salvador. 
Der See endet in reiche Wiefen Yom Fiitme d*agno* 
i'UrchnoITen. Das ganze Gemälde ift äutlerrc 
lanit, grün und fruchtbar. Die veniadilärsigte 
Kultur leiht dem Ganzen einen Rei* von Wild- 
heit, der jede Schönheit erhöht, . DerBerg^ unter 
welchem der kleine Flecken Agno Cteht, weniger 
ftcil als diefe fud liehen Berge fonft lind, erbebt 
Qch fanft und weich, und erinnert an die Schwei- 
yerberge. Der Flecken jigno ift ein FUtfe in 
Form eines Dreieks. Die liinwohner .find blas; 
diefes Ende des Sees ift fuir.pGgt und ungefund. 
Die Strafse geht an den fchönenU£em deiSees 
durch Maliajo nach Ponte Trefa* 



rof) 
• ■ ■' Von Lugano nach Loearno. 

Die Strafse fceigt fteil über Mnfcagno und 
Kffcia auf ein hocli gelegener Hügelland, wo 
fchone Bache und Quellen die heften Wief^yn 
üherwäTTeni. Überall vermift man denSchweiier- 
fieiGi. ' Die Viehzucht fcheint elend, hie und da 
find fdilechte Reben und Äcker. Links heben 
lieh in einiger EntEemung einige Dörfer jenfeita 
dem Agnobach an der Neige eines langen Berges; 
der hinter jigno gegen Trefa auläuft. Diefe 
Thäler haben etwas Schweizerifphes. Sie könn- 
ten alle *u den fchönften Wiefen werden, die 
Bauern haben aber weder Scheunen noch Stüile, 
noch Dünger; die Häufer fehen wie Steinhaufen 
aus; auch fcheint das Land fehr verftückelt, 
nur die Almenten *) find grofs und ohne Kultur. 
Jenfeita Bironico fcheidet Geh die Strafse, die 
▼onBellen^ fteigt über den Gipfel des Cenerdf 
die von Locarno geht bergab durch einen fchö- 
nen Kaftanienwald mit Stechpalmen untenkiifcht, 
▼OB wo man hio und da durdi die Bäume 
*) Alment Gemeinwicfe. 



den Anfang des J^ago nuaggior und di'e Ebenen 
von. Magad in erblickt. Die fcböiie £bene von 
Belleni bis jbu dem See :i£t {Juippf oder Kiosianil» 
und ungefuiid aus M4ng^l- an Dämmen. Die 
drei S«en diefer Gegenden babeü " einen bef^iSr. 
dem Karakter; He find ^Ue in tiefe Thaler xwio 
fcben hoben Bergen eing'efeÄkt. Ibjre wenige 
Breite giebt ihnen das Anreben eines breiten 
FluHes. Doch bat der Langenfee hie und da 
Ausrichten in Seitentbäler« wie zu Looarno und 
Luino, und öffnet Hch nach und nach gegen «^ie 
fchöne Ebene der Lombiardfii bei ^cönä und 
Seßo. Man fchifft ficH ^u Magadln ein, und 
fährt in einer Stunde nath Locarr^o, 

Fahrt auf dein Lago maggiare. 
Die Ufer und Berge find überall fieil auf die- 
fem Schweizerfee, nur bei Locarno öSnet Geh ein 
weites nur elneStunde langes Thal, in welchem 
die i drei grofsen Nebenth^ler falmaggia, Onfer^ 
noneund Centovi^Ilf mit ihren riüifen zufammen- 
ftofsen. Die Berge von Gamhnrogrw müilen wild 
und fteil feyn, man findet da oft Bären, 



III 

Bald Hebt man das piemonteCfc^ie verlaffeDe 
Cajtel di Canero. I^as erlte niaiiändircbe Dorf 
ttntfr dem, Afo/i/e Pino ift Macagno ^ wo Sab 
gefoUen wird. Von da.gelit eine fteile BergCtrafse 
TüLdBi Jttdemini und Luino. Prächtig liegt der Pa^ 
iazzo der QripelU amlirerhinter denbüchfieo Fich> 
tjcn, Die£er Palazzo ift wie der auf der naben Jfu' 
la bellg, unausgebauet und liegt balb in Kuinen. 

J)ie Italiener feb^i^ und unternahmen immer 
ohm^ die Wirklichkeit .;bu berechnen. Wir fpei- 
ften beim Podcßa zu Kacht, und Jcljiiefen iqx 
Palazzo ia fo hohen Zimmern» daf9 eine einzige 
Wachskerze die Diele nicht beleuchten )vonnte, 
welche« allem ein gefpcniterhaftes AusCehen gab, 
A^ch tönte jede* Fliege im finl'tern Kaum. 

2Ju Lminpi ftehen an einem Haufe die W^appen 
d«r i^ fCantone, weil die Schweizer diefen Ort eini- 
ge Jf^hr^ ^^hatten und g^gen Mendris vertaufchteu. 

Eine fchöne anderthalb Stunden lauge Strafse 
führt bergan, wo die Ausficht grofs ift, und dann 
bergab aa die Schweizergränze, wo die Strafse 
unfahrbar ift. ImHinünterfteigen öffnet Geh nach 
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und nach das Tlial, imd die elende Schwerer- 
ftrafse fuhrt darcli einen wenig bebÄuten dödk 
fruchtbaren Grund , bald an die Treja his-zum 
Flecken Ponte irefa von ungefähr 53 Feuerftellen. 

Diefes garftige Städtchen hat eine fchöne Lkg« 
an einem halbftunden breiten See > der mit dem 
hauifet vermittelft einem fich' immer erweitern- 
den fchlängelnden Kanal iiirammenhängt. Die 
Brücke trennt die Schweiz von Mailand, Da wer- 
den viele Aale in Behältern aufbewahret, die in 
grolsen in den See gefchlagenen au8geh^lt6u 
Bäumen in Menge nah am 'Ufer ftehen. 

Schön ift die Reife über den See! Eine Vier- 
telftunde von Ponte Trefa ift Lavenna , wo der 
See in Foriti eines Kanals swifchen dem kleinen 
Flecken und einem hohen bemooften Felfen fich 
durchdrängt; nach und nach dehnt fich *der Kanal 
wieder zum See zwifchen wilden hie und da öden 
mit fanfter Natur abwechfelnden Geftaden. 
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Dxitte Abtheilung^ 



Erfter B.rief. 

Fuf Steife von Lnzern nach Arf, über 4cn $C0 
nach Fluele, am Steg, Gotthardt etc, 

Lugano k!|äi 5. Aug. ijgj* 
±ch ging^ von Luzern allein »u ¥uü über Käfh- 
nacht nach Immenfee im Kanton Schwyz, im« 
mer. hinter dem Rigiberg hin, der mir wie ein 
Alrar erfchien, ytq du mit der Natur' ein£am 
lebteft« Elend, und wie £um ewigen tiidähD" 
lichem Stilleftand veruriheilt, lind doch diefo 
Demokratien^ in denen alles darbt! Yon jin 
nach Schwjx ging ich mit Abraham ynd einem 
Schiffmann. Wir fanden einen redlichen Seh wei-* 
aer, der mir den Stein, auf dem er im Schatten 
Vierter TheiL ' M 



Ä= Ji lÄ .ta^EL TraäiT . r* . £r hin* rwar de- 
AUS. *:«=: nr»dL -v^r Tr.» F-is Lhv MÜes. 

Zitsjt 2i^snL i-v-J:äÄE ^^ cad Schwj-z ifl 
Laus. UBL im: w:» "«sk tä £iravico am Fufs 
as riMi.> HiK ZsiL AI«- a]]« XMefen mit 
S^xk^ta. ?*''itT 'xelibA. &^ Toa Xagelfluh; und 
ce g-^jg "^.r.rr iaLsxiAa Ü:««! wie mitPok- 

-L£- Öbk Jfttr iin£ ^ IfT £e idi, wie deine 
I^c?-.vT ort Jnww- aik GBccr Tcrebren möchte; 
.:r £— .^f^ .iavteSiBBB lllhea unter ihaen 
:~.i ui^iioLJSL ^>laBiBK. Di« Hiae nar erftik* 
* --üi -v^ *"rvwr »fcÄ J' jgKJ » . Schwane Ge. 
*■ "tt-w .-_if!r zsr^ÜJjflK Äf Bfjje, und es don- 
*^^^ i^-Li-r z3f. mi ajBci Äsf der Seite Ton 
C-3-I: t irr 5 ^-f. I>sr cstere See war fchwarz 
^•' -^ ^-r^- A^? Geiirz» banden in fcbauer- 
•i-c^ H:_e mc iM=^«r Erwartanp, Tom Ge- 
''itter ange: hwi«r. Pr.chii» fiitifte der Blitz 
üDi, ich woiiie nun io Gewitter nach 
//Ä^/e fahren. \s -^ [^^^ ^^ ^j i;,^^^^ 



vor dem Ungemritter her.' Hier und da flogen 
die oberften Wellen wie kleine Tromben in die 
Luft. Allein bald tvards Ernft, die Scbiffsleute 
erfcbracken ; zwei bielten kniend beide Zöpfen' 
des untern Seegels, einer das Seil, um das See- 
gel plötzlich niederzulailen , der vierte fteuerte 
hinten. Abraham und ich waren Ballaft, und 
Tnufsten bald rechts bald links flehen, damit 
das Scbifi nicht überfchlage. So fuhren wir 
blitzfchnell; aber nicht ohne Angft, hinter jedem 
hervorragenden Felfen den Fön (ein ftarker Sud- 
wind) zu finden, der oft vom Goithardt herab- 
fcürzt, mit dem Ungewitter zu kämpfen. Wä- 
ren wir zwifchen zwei Winde gekommen, fo 
wäre tmfere Lage gefährlich gewefen. Bald 
kam ein Schiff uns entgegen; meine Leute 
fchrieen: j*ift's ForfPu keifte Antwort. EndUch 
als wir bei Telis Kapelle den Vorfelfen vorbei 
gefahren, fchrien meine Schiffer kein Fonf und 
nun jauchzten fie und zogen die ganzen Seegel 
«uf. Hinten tobte das Gewitter^ und alle VVinde 
bliefen wie aus Aeols Höhle auf uns «u, fo dafs 
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unter uns die. gebrochenen Wogen fcliäumten. 

Vor uns war der Himmel hell. Schauerlich 

Cnd diefe fchwarzen GewälTer xwiTchen den 

drohenden Felfen« wenn der Sturm ihre Gipfel 

umhüllt. Die Gewitter kommen aber mit Mühe 

jiwirc)ien diefen Gebirgen durch, und freichen 

nur lanjgfam fort. Zu Altorf Iahe ich Morgens 

um fech^ das Begräbnis von einem Kinde, das 

am Abend noch lebte. 

Wir fpeiften zu Steg; da entdeckte ich, dafs 

auch dort Kaminen oder kalte Keller wären, 

wie bei Lugano Dies ift eine wahre Entdek- 

kung. Auch Iah ich dort eine neue Fabrik, 

die bekannt zu werden verdient. Ich ftieg in 

die Müble, die an einem fchrecklichen Strohm 

uoter Felfen fteht. • Hier war eine Öhlreibe. 

Der Müller rieb da ein graues Pulver, das er 

nach dem Maas verkaufte. Es waren %crrieben€ 

Knochen *). Diefes Pulver mit etwas Milch, 

*) Man mufs di« nürzlichen Erfindungen immer 
bei armen Völkerfchafien fucben. So benutzen 
diefe Urner die Knochen. Nur ein Theil de! 
Knochenfuubs wird durchs Kochen aufgelöft^ 



Brühe, oder auch nur Waffer /u Brei gekocht 
oder gerührt, giebt eine vortreffliche Nahrung 
für Schweine und Hühner. 

Der Gotthardt fcheint mir nun, da ich die 
Crrimfel gefehen, ohne Ph)Ti:ognomie. Hier und 
da waren von neuem feit meiner erften Keife 
. im Jahr 1796 Felfen eingeftür/t. Wer die Zeit 
nicht berechnet, fieht in diefer Gebirgwelt ' 
ein immerwährendes £infiiirzen diefer hohen 
Ruinen,, und in diefem Tode das ewige Streben 
d«r Natur nach neuem Leben; das ift, ein im» 

wobi aber alles Tom Magen verdaut. Obgleich 
viel Kalch in den Knochen ift, fo enthält diefer 
Kalch eine Fhosphorfäure, die zur nienfchllchea 
Nahrung wefentlich zu feyn fcheinr. Darum 
wird vermuthlich einft das Mahlen der Knochen, 
gemein werden. Diefes animalifche Mehl kann 
die Kumfordfelie Suppe nahrhafter machen, 
und das Scbickfal von vielen taufend Armen rer- 
befCern. So wird in Island der Lychen islandi- 
cns benutzt , und vertritt dafclbft die Stelle des 
Korns. Beide Nahrungsmittel wären für die 
Schweiz von grofsem Nutzen. £s kommt bei 
dem Lychen alles auf die Art ihn zu kochen 
an ; die Gallerte diefer Flechte ift nahrhafter 
als firod, ftürkend und gefund. 



merwäbrendes Gebähren, ein Fortdaureades Stre- 
ben nacb beQ'erem Seyn. Immer überrafcbend 
ift die Erfcbeinung des Urferen Tbales, wenn 
man aus dem Urnerlocfar' kömmt. Als wir am 
folgenden Morgen das letzte Gipfelibal ob H(h- 
Jp'ual beftiegen, fab ich unter mir eine magi- 
fcbe Nebelkaskadc. Ein Wolkenftrohm flols 
aus den Schöllenen und fturzte in das Urferen* 
Tbai berab. Diele neue Art Kaskade, prangte 
mit aller Pracbt eines Wafferfalls, der ganz zu 
Schaum aufgelöfst wäre. Der untere Strohm 
zog iich bis an das Dorf Urfern hin« £s war 
ein bezaubernder Anblick! 

Schön ift der Gottbardt im Winter. Da 
fahrt man auf Schlitten, von Pferden und Stie- 
ren gezogen« über alle Abgründe fanft dabin. 
Der ftärkfte Pals für dieWaaren ift im Winter. 
Airolo und das Ober- Livinen^ Thal kamen mir 
nochmals wie eine Abbildung von Sanenthal* 
Rougemont vor. 

Die Einwohner von jiirolo reden ein fon- 
derb ares PatoiS' Die Sprache il't lulienifcb* 



HxB...«..-« :e"«acMii-. »su» ji«^^«: 
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fie das Exerdren. leideDfchafdich, und fa^en: 
' »Sie wollen lieh fchon gegen die. Lombardtn 
vcrtlieidigen,« In diefen demokratirclien Re^ie- ^ 
rUngen liegt alles darnieder. Kein Fmcbtbauni 
ift in diefem oberen Tlial, da doch die Kir- 
fchcn. und anderes Obft wohl gedeihen, , Sie 
werden aber alle von den Kindern gefiohlen, 
oder wenigft^ns wird dies als Urfache ange- 
geben, warum niemand Luft hat Bäume zu 
pflanzen; dies Wiefenland ift prächtig. 

Im vorigen Jahr 1796 fmd ij8oo Säume ro- 
her odet- bearbeiteter Seide .und Baumwolle *) 
aus und in die Schwei* gefaht^n (der Saum 
ift 3oo Pfund ä ./6 Loth). Korn kömmt feiten 
aus Italieui wohl aber Reis. Italienifchej Wein 
gehet nur in die nördlichen Gotihards-Thäler. 

Unter den Felferi von Dazio erfchienen die 
erften Kafianienbäume. Bei der Kirdae St. 
Pteiro, eine halbe Stunde über Giornico, hörte 

•) Die roÄe^ Baumwolle und Seide wirA in die 
Schweiz, die verarbeitete äiis der ScbwelÄ ge- 
führt. - 
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ich • die erfte Cicade. Da «rfcliienen auch die 
Reben. Die lierberU ift der gen^ühnlichrie 
Strauch des ganzen Thaies, und prangt mit 
ihren rothen fauren Beeren von Gottbajrdt bis 
an den Lago Maggiorc, Ich fnrach lange mit 
einem maiiäudirchcn Pachter, würdig ein ./r- 
ihur Yattng zw werden. Er beftatigte meine 
Bemerkung über die Ausartung der Schweizer* 
kühe. fine Schwei^erkuh gieUt in Mailand 
.|0 Pfiind *) Milch in einem Tage, wo eine iu- 
lienifche i8 Pfund giebt. Die italienifchen Kübe ' 
geben keine Milch, wenn de trüibtig find, die 
Sdiwei^crkühe wohl. Hundert Pfund Milch 
geben in Italien 7 Pfund Kaie und 3 Pfund 
Butter; die fchöneu Acker gt.'bcn im Mailaudi- 
Cchen oft iq für i, im Durcbi'chnitt aber 6 
für I. £inc Kuh ifit 20 Pfund Heu iu einem 
Tage. Die Ilcisfelder geben im Durcbfcbniu 
25 für I, ja fogar wenn eine Wiefe ürifch auf. 
gebroclicn ift, 60 für i. Nun begreift man die 
Population von Indien und den R?isländcrnf 
•; Das Pfund k 14 Unzen. 
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Ein Sack Reis Vviegt i6o Pfund, ein Sack 
Korn nur i5o — l52. Reis koftet 48 mailänd. 
Lire (32 einen Louisd'or) , • Korn nur 3/ Lire, 
ein lioher Preis! 

Die VViefen werden im Mailändifchen fecbs- 
mal gemäht, niemand kennt noch die italieni- 
fchfe Kultur! Diefe Wiefen, die alle gewälTert 
werffen, bleiben zn Wiefen 3 bis 4 Jahre; im 
4ten oder 5ten Jahr laet msLn Millio, Hirfe und 
Flachs, beides in eben dem Jahre; im 5ten Jahr 
Formentone *) und grano minitto, im 6teu Wei- 
jBen; dann wird der Acker wieder anir Wiefe. 
Irh ^ien und 5ten Jahr kömmt kein Dünger 
auf das Land, weil der Rafen dünget, nur im 
6ten wird gedünget; hernach wird Klee und 
Heuftaub gefäet, urid der Acker wieder zur 
Wiefe gemacht. Dlefe abwechfelnde Kultur 
nennen fie far la rota* Schweincmift ift in 
Italien der hefte. 

•) Formentone ift das grofse Tihrkenkorn, grano 
minuto ift Hirs, Buchweizen, alle Arten Boh^ 
nen etc. 



Auf eine Pertica (6733 O Schuh) wird ein 
Staya Korn gefäet (i Staya a 19 Pfund}. 

In den 3 Jahren, in welchen die Wipfe an« 
gelaet wird, dünget man die Pertica nur ein- 
mal, und das im oten Jahr, mit 3 oder 3 Carri 
Dunger. Ein Ccrro ifc ein vierrädriger Wagen 
mit 4 Ocbfen gesogen. Alle Jahr aber wird 
Dunger auf die Wiefen gefireut. Eine Pertica 
Wiefealand koftet nun im Dnrchfchnitt doo Lire. 

Sie haben eine TortrefiPliche Art zn düngen. 
Der Mifthanfen wird 14 Tage lang immer dnrch- 
gewüblt, fo fchmilxt der Mift mit dem Stroh 
so Erde {terreaü), Erft wenn di*j Gahrung vor- 
bei ift, wird diefe Erde im Frühling auf die 
Wiefe geftreut. Dai Wäflem veritehen ße \or» 
trefilich ; fie bedürfen in der Regel nur fo lange 
zvL waflem, bis das >^ aller den leichten, fetten, 
befpenfcben Boden durchgen4ilAt hat. Dies ifc 
in 3 bis 4 Stunden gefchehen ; dann niuCi Ale 
Wiefe ganz trocken geworden fern, ehe man fie 
irieder walTert. Das Wafem fiingt Ende 31ajs 
an, uod fie wädem nur alle lo oder 12 Tag^f. 
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Einige Wiefeii Und immer feucht, und -wer- 
den nie gewäfl'ert, ob fie fclion nicht fumpfigt 
(intl ; man nennt He Marcitorio ; diefe Wiefenart 
ift die vollkomnjenfte und tbeuerfte. 

Diefer Pachter der Barnahuen von Mailand 
bat ein Gut von 1700 Pertiche; damit ernährt. 
Cff.fii Kube, 8 Oobfen und lo Pferde, Im Ganzen 
rjechnet er eine Kuh auf 10. Pertiche «ur Win- 
ternahrung, we.l immer ein Drittel Wicfenland 
für die .Sojnmerfüiierung ift. Di^efes Gut zu 
nibeiten hat er 6 Knechte für die Kühe* 4 ^"'' 
die Ochfen, 3 zu den Pferden und 18 Tagelöh- 
ner, ohne die fremden Tagelöhner, die während 
der Erndte gemiethet werden. Seine Taglöh- 
ncr bekommen 6 Monat lang 12 Soldi, und 
6 Monate i8 Soldi, doch ohne Nahrung. 

Reis und Türkenkorn wird nicht im T^ge- 
lohn bearbeitet. Der Bearbeiter nimmt den 
dritten Theil des Raubes; dafür mufs er die 
Fonnentone pflanzen, und dreimal hacken (za^ 
püre\ den Reis mufs er jäten (emundare) und den 
Damm (argine) bauen^ der das Waller aufhält. 
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Das befte Reisfeld ift das, welches i^ieJer 
sur Wiefe werden kann. Die Erndte wird im 
S^tember gemacht» das Wader abgeleiter, und 
nachdem der Boden gehörig ausgetrocknet, wird 
er takt Korn. im October angeßet; diefes Korn 
wird im Juni geerndtet, dann bleibt der Acker 
4 94er 6 Jahr Wiefe. Darauf mufs diefe Wiefe 
srramal mit Korn und Formenione • angeHiec 
"werden, damit die zu. fette Erde nicht den Reit 
zu boch treibe; diefe ift die Ro£a der Reisacker. 
Viele aber können nur jeu Reis gebraucht wer* 
den, diefe find die ärroften. Der gröbfte Duu> 
ger ift für die Reisäcker hinlänglich *). 

Diefer Pachter macht das ganze Jahr Par^ 
mefankäfe (der Centner i3o L-re). Diefer Käfe 

•) In der ganzen Lombardei von Turin bis in die 
äafTerften V^etianifchen 'Gebirge, in allen Thä-^ 
lern und bis an den Fo hinab ift die Kiinft des 
f^'affhrns TOrtrefnicb ^ und, fo viel ich weifi, 
von keinem Fremden bemerkt worden. Bäche, 
ja felbft Flufle werden methodifch behandelt, 
und über meileoweite Thäler und Ebnen nach 
einem Plan geleitet. Diefe Runft und die ganze 
Legislation und Wafferpolizei , die fie voraus- 
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Yi;;«l r.le zu Parm^ ^«niicbt, sihei toei Pminmm 
iptdlit, «S^er er dez. 'Skhmtn bat. 

£s ift isarerer Räfe, d. h. die Sahn« wiaA 
V^on der 3ülca gecomiiien; Lio« ^eloe FuW 
bu er ron dem SalüraD, der in die MÜck ge» 
thaa wird. 

Da ba(t da die EinrahmiiDg Ton — *t»*"' 
Beile! Diefe Nacht fchlafe ich auf dem Ste^. 
iiod morgen um S Vhr bin ich in Mailand. 
VleUeidit (ehe ich morgen- fdion den General 
BonajMUtt, gewiCi HalUr nnd feine Frau. 

fetzt, rollte genaa iiDterfucht ond nacb^eifiasi 
werden. Ich habe bis fiebea Kanäle gesäbli, 
die übereinander floffen. Lrft wena ein gaaacr 
Difcrikt nach einem Plan bewäHert wird« kann 
man grofse Vortheile ei warten. 

') Lago Maggiore. 



Rßde hei Eröffnung fies Sjndicats in den italie» ' 
nifchen Vo»teien Helveliens, 

Lugano den i. Ang, 1797* 
JNock find wir mitteii im Ungewitter, das den 
Miten Theil des Erdbodens verbeeret, ruLig im 
Schoos Trabrer Freiheit und eidgenoflifcher Ein^ 
tratht, verlammlet. Noch grüfse ich Euch, 
tHeuertte Eidgenoden, zum. drittenmal im Naji- 
inen M, B. G. mit der hohen EmpHndung, dafs 
keine Begebenheit, kein Slurm von anlTen, kein 
inneres Gift die fefteii Bande des eidgenoHi» 
fchen Körpers annzulöfen vermocht haben. 

Nicht aliein unfern Bergen haben wir die 
unfchätzbare Ruhe zu danken , die wir genio* 
£sen y es find Berge beQegt worden, die uiibe* 
rwingbarer fchienen, als viele unferer Grenzen; 
und wenn wir unferer geograpbi fchen Lage vie- 
l4$s 2U danken haben, fo ift Iie nur in dem 
fall eine Wehre, wo innere GrundCäue fie «U" 
Tertheidigen willen. 

DieTe Grundfatze, durch die allein wir noch 
•ben die freien Männer find, wie vor 5oo Jah- 



ren, (liefe ftütJKen ficli alle auf Eine Tugend: 
die Gerecbtigkeitsllebe. 

Durch Jiefen Sinu zur Gerechtigkeit leben 
yriT in jener £intraclit> die nitht genUg bewun- 
idert^ ift.. Man eriunefe Heb an die Griechen, 
«n die Römer , als He noch von Republiken 
umzingelt -waren« ^an.die Italiener im Mittelalter, 
und man wird ßnden, dafs diele Republiken 
unter fich die gröfsten Feinde waren. 

Vielleicht ward keine Regierung« form mehr 
von Neid und Vorurtheil geplagt, wie die re- 
publikanifche jener Zeiten. Die Schweizer find 
das alleinige Bsifpiel von ganz unabhängigen 
Staaten, deren Bande felbft durch Innern Kampf 
nie gebrochen find. Diefes Wunderding ift das 
Werk der vorzüglichen Liebe zur Gerechtigkeit, 
durch die wir noch Schweizer find. 

Es ift nicht fo leicht neutral zu bleiben, als 
CS beim erften Anblick wohl fcheinen möchte. 
Dlefe eineKunft, mitten unter leidenfchaftlichen' 
Nationen, unangefteckt von Partheigeift, ohne 
Verfiichung im Trüben zu fifchen, feft "durch 

innere 



lag 

inneie Orjundfat^e, au&ecbt ^u }>ldibea |ind 
durch alle Stürme 211 Aeureo. bftb^n wir weni- 
ger eiqer verfeinerten Philofopbie^ ais jener al;. 
belfetilchen Vernunft und Oerecbtigkeitsliebe 
Sit danken, die l'eit Jabrhundeireii gewohnt \yar, 
nifibu SU \toll94.Ooch j^H wQpfpben, was jex;« 
Teitt der tinie von Recht, und Billigkeit ift. 

Das Bewuitfeyn feines. Hechts ift die wahrp 
Quell« jener Tapferkeit, die nicht nur in der 
$^nde der Gefahr, fondern auch im gapxen 
Leben .;niitzet, Uiefea lautere Bew.uf^feyn W4r 
M, welche» unfern Voreltern jenes Trauea zyL 
Gott eingab, das fie durch alle Gefabren zu je- 
nen Siegen efnpofhob , durch die wir noc)i 
heute^ befteheq. 

Wq ^ber ift der Tempel der Gerechtigkeit, 
diefär Schuzgöttin Helveziens, wo ift ihre Gfr 
genwart immer und alltäglich fühlbar? Wo 
A^iders als in den Gerichtsftuben. Da., bringeii 
ffiT ihr jenfeits uqferer Alpen täglich Opfer von 
unferer LZeit , uufern Leidenfcbidteif und befon» 
dera ¥9^ unferni $igei9uut^. p^ gew^luK fich 
riener TheÜ. I 
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der M^giftrat oichct bu wollen^ als was gerecht 
ift, da bildet fich das Volk nach und nach 2ur 
Redlichkeit« gut Mäfsigung und zu allen Bür«.. 
gertugenden. So hat uneigennützige Gerechtig> 
keit die wichtigften Folgen auf die Sitten. Wo 
feile Richter herrfchen, ift keine Tugend mög- 
lich! Wie, könnte das Heiligthum heilig blei- 
ben bei einem Volke« rro der Richter in feinem 
Amtj in feiner Pflicht, im Tempel der Gerech- 
tigkeit felbft« gegen die, fo ihn um Schute an- 
flehen, felbig'e» exith eiligen 'würde. Bei einem 
folchen Volke geht die Immoralität 7on der 
oberften Stufe berab auf alle Beamte, von ihnen 
auf das Volk, in alle Verträge, in Handel und 
Wandel, vom Richter auf den Vater, auf den 
Gatten, auf den Unterthan, auf alle Verhält- 
nilTe über. 

Theure 'RidgenoCfen, ich fage es noch ein- 
Vnal: Gex^chtigkeit in unfern ftatifrhien Ver- 
hähnilTen unter uns, Gerechtigkeit gegen alle 
Nationen, die uns umgeben, und befonders Ge- 
rechtigkeit gegen unfere Untergebenen, diefe fey 



und bleibe anfere Terehrte Scfaougöttin! Uns 
ift das Gluk diefer Tier Amter anvertraut. Ihr« 
Liebe «nd Ergebeabeit an die Uobeitea hat 
laut und nicht ohne Nutzen gefprochen. Unferc 
Pflicht wird inehr alt j<>fl!ialt feyn, alles md^ 
liehe bmiitragen« ihrem Zutrauen zu ent* 
fprecheA, 

Yo^ Üero Gerechtigkeitsliebe, W. G G. th. 
Eidg.« von Dero anerkannten tiefen Einficfatwi 
wird nicht nur das Wohl diefer Völker, die 
Ehre nnferer Regierung, aber gans befendecs di» 
Erhaltung «nferer Suaten abhängen. 
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Zweiter Brief, 
Der Berg St, Salvador in' der Vbgtei Lugano, 

Den 5. Septemb. 1797. 
JLcb komme eben vom Mont St. Salvador, Die 
andern Gef^ndten find mit einander abgereift» 
ich aber fchlich mich» unbemerkt auf einem 
gelben Cavallino gegen den Mont Salvador zu. 
Wie fahr fchade» dal» wir nicht mit einander 
hinaufgingen > vor swei Jahren. Die AusCcht 
des Sdlvadors ift eine der me^kwürdigCten, die 
ich je gefehen, DieGe Italijchen ^erge haben 
die fbnderbare Eigenheit, fo zu lagen, keine 
Thäler zu bilden ; die Gebirge ftehen in präch* 
tiger Verworrenheit in und neben einander ge* 
ftellt, in ihren Zwifchenräumen ift oft die Ebne 
erhöht, und nicht, wie in der deutfchea 
Sch^reis, in Thäler ausgehöblt. Ohngeachtet 
der Menge nordwärts übier einander gethürmter 
Berge fah ich nur einen einzigen Punkt mit 
Schnee befilbert. Gegen Abend aber heben fidi 
himmelhoch über die paradienfche Schöpfung^ 



die Sav^jrer Mpem in laagen Ekwiniiea; dock 
fahe man im nnjehearen Raum weai^r Glc(> 
fcher, al» idi Teramüiet bitte. DieSooae kob 
iidi ül>ef die Dergauuuker Berge nad i^% Vml 
Zmfchma empor. la fcbwanen 3XaOn ffaii<!#« 
runnenwärts die Berge Cmc-in^, Ro%io^ ds 
JMont» Giomm und der hohe G^nerofa is * dür- 
fen sackigtea Umrißen, und fenLen Cidi bis ia 
den wunderbaren See, der üul and ■nbewcg- 
lich, wie Letbe*s GemrälTer, £cb zwifcb^a dCe- 
üsn Bergen, gleich einem mächtigeii Saohme 
dorchdrängt. 

Sanft ftreckt das fchöne Melida cüie la:::ge 
Erdcunge über die Hälfte des Sees. DieCer 
Tbeil defletben, ron Capmo bis Co dei Lag^ 
lag finfter im Sdiatten. Von der oberüen Feit 
fenfpitae des SalvadorM, wo idi Itand» kaut 
man beinahe den FuCii über das Uier ftreckca^ 
fo Cchroff ilt dierer Berg aufgetbürmt. ZwiUbc« 
Mont di Riva und Genero/o verüehrt (ich Blick 
und Gedanke in den unermeTsIichen £bnen der 
LombardtL ^ Wenn das Wetter hell ift, fiebt 
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man den Dom voa MallAr ' 
Bergf^ den Gotihardt und M-. 
tuf der Karte den ungel3''i 
YiÄiis übet Bntfimpion ftebeo 
St, Giorgio und Mont di Riita^ * 
Mont del drjert, G* gen Vim* 
Trefft viro man den kl^lp«n tt> 
ift das Tbal und der Berg M««/». ■ 
chem der Mjottt Rofa. mit ewig*>rr. 
über alle Berge« obwohl in |ra[t< 
hebet, 

Der Salvador felbft, den die R«»i] 
Luganerjee aus febeii und vor' piU 
ftebt aus dem eigen ilich^n SalvnJr% 
gegen das MaiUndiicbe aber belTt «r ) ' 
rona. NordwärU liegt tiefer eme dritte 
lung des Berges, Bigo^no genau ni, ^U- u 
übrigen ein itUbdenlanges Tbal bildet. 
Salvadoril'cl'f Gebirg i£t vom Sf-e beinahe 
umflofen. Noch beben Geh nordweftwarts 
Maden von Hügeln und Bergen amphithea: 
liTdi über einandei. Die oberfte lange Gebij^ 
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ntan den Dom voit Mailand^ die Bündtnßr 
Bffrge^ den Gotthardt und Montblanc; betrachte 
auF der Karte den ungeheuren Kaum! $üd> 
'wärts liber Bmfimpion fteheii link« der bohr 
St* Giorgio und Mont di Riva, recht« der weite 
Moni, del defirt. Gegen Piemont über Ponte* 
Tre/k, Yfo man den kleinen runden See Geht, 
ift das Thal und der Berg Mardirolo, über jfel« 
chem der Mont Rofa, mit ewigem Schnee hoch 
über alle Berge « obwohl in grolser Ferne, üch 
hebet« 

Der Salvador felbft, den die Reifenden vom 
Luganerjee aus fehen und voriieifahren, be* 
fteht aus dem eigentlichen Salvador; weiter 
gegen das MaÜHndilche aber heift er Moni Ca» 
ronoi. Nordwärt« liegt tiefer eine dritte Abtbei* 
lung de« Berges» Bigo^no genannt, die mit den 
übrigen ein ittita den lange« Thal bildet. Dies 
Salvadorifcl'p Gebirg i£t vom Sf-e beinahe gans 
umflof en. Noch beben fleh nordweftwärts drei 
Maffen von Hügeln und Bergen amphitheatra* 
lifdi über einandei. Die oberfte lange Gebirg- 
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Vher .-/ßro erblickt man einen kleinen Tb eil des 
La^o Ala^giore, und ivciter liimmelwarts wie- 
der Eisgebirge, vermuiblicb den Griesberg und 
GUrfc'trr, über den ich vor einem Jäbre gegan- 
gen, und den" Simpßon^ 

Schon krümmt fleh das SeeuFcf nordwärts 
mit prächtig fcheinenden Uäi:fern beföet, g^ns 
unten am Stilvador. Man Hebt in die GalTen 
Ton Lttgano, hürt des Nachts die Mcnfchlein 
Hch aurufen, und überblickt allts. Der See 
wimmelte von Schifichen, die wie HanfkÖrner 
auf den btitaenden Fluihen fchwammen. 

Lugano fttbt in einem weilen Thal, das 
aber mit vlrlon grol'den und kleinen Kugeln fo 
aus^eiullt ift. dafs es nur verhälmifsmä&ig kann 
t*lu Thal genannt werden. Kach und nach 
wird diefe Hugelebiie nordortwärts «um fal di 
coUa; hinter iyj/ie unWlcdca heben Heb hoch 
Gebirge, doch alle, eine einzige kleinö Stelle 
ausgenomiben, ohne Schnee Diefcs ganze Land 
ift mit Dörfern beftreut. Ofiwärts zitterte der 
See Toh Porlezzo (ein Theil des Luganer Sees) 



m röthlicheti Wellen. Prächtig ftehen auch da 

* ia hohen in einander gereihten MalTea die Ge- 

. birge von Intellui , die Kamahker Und Berga- 

masker Berge, hinten die F'eltcllner Alpen und 

Salis Vaterland, wo die Sonne aufging. 

' 'Diefer Arm dei Sees fchlängelt fich «wifchen 

den hervorflehenden fchro£Fen Brrgkctten durch. 

Uie eine Hälfte glänzte in Purpurgluth, docb 

in fanften Wellen fich wiegend ; allein auf die 

andere Hälfte waren die ^ofsen Schatten der 

in einander gethurmten Berge geworfen, doch 

bie und da fah ich diefe Schatten von fanften 

Morgenlüften geftreifc. 

' . Der Salvador felbft ift ein prächtiger Fels, 
'ganz aus Kalch aufgefchichtet, und üherall mit 
Gras und Gefträucli durcliwachfen, wo auch 
fchiine Blumen duften. Hier fende ich dir eine, 
das niedliche Cy dornen Europaeimi^ welches 
du fo fehr lieb teft. Trota der fchrecklic^ien 
Dürre, die wir gehabt haben, lebt und grünt 
noch alles. Hier und da find Abgrunde, die 
feiten, wie «ur Zierde, doch immer erfchrecklich 
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fcbrofif. Hell fenken. Auch da wacbfen, ^e 
neben der Grotte von Montcherand , jene ro- 
mantirchen Fichten^ fcböne Eicben an Abgrün- 
den • über dem See. Die kleineren Theile des 

Berges bilden taufend angenehme Ruheplätze 

r 
und Schattenftellen, Ton denen die Ausficht un- 

erfchppflidi abwechfelnd und immer fchön ift. 
Die Luft war atherifch fanft; Kühlung un^ 
Wärme waren wie in einander verfloUen. Viele 
Schmetterlinge umgauckehen« Fliegen utufuin- 
' ften den Berggipfel, auch Vögel fangen da über 
dem Abgrund. Worüber ich erfuunte, war, 
hier eine Menge von Libellen, diefen Kindern 
feuchter Bachgettade, auf der Spitze einet trock- 
nen Kalchberges» 33o Klaftern über dem Meere« 
flattern zu fehen. 

Der Fufs des Salvadors, nach dem See zu« 
ift fo voll Viptm, dafi die einzige Wohnung, 
di^.dort fteht, nun ihnen überlallen ift. Sie 
führen da ordentliche Haushaltungen, ziehen 
im Sommer über den See in die fchattigea- 
Wälder des jenfeitigen Gefudet, und fchwim- 



men fcbaarenweit im Herbft an, die wärmeren 
KUften de« Salvador« sur&ck ; oft. beronders im 
Winter, rollen üe ficb wie Pakfaden su Dus. 
senden in einander, £o dals diefer Knäuel über* 
all mit Köpfen befpickt erfcbeiut. Allein auf 
dem oberen Berg ift nie eine einaige gefeben 
frorden. Der unterfte Tbeil des Salvador« am 
See uhter dem Hocbgericbt ift Nagelflube, der 
übrige Berg I^ldi. In diefen (udlicben Alpen 
i£c Nagelflilb {Brecciä) feiten, und erfcbeint nie 
SU ganzen Hügeln« ja Bergen« wie auf der Nord» 
feite der Rigi zum Exempel. 

Diefen Abend hoffe ich den fiinfiedler su 
feben. Der alte EinHedler, der vor so Jahren 
auf dem Salvador lebte, foU ein Bemer feyn 
und einen hohen Geift haben. £r lebt noch, 
ich habe hingefandt ihn heute «u fprechen, 
denn er wobnt nun auf dem Cenere, 

% 
Lugano den 4ten. 
Ich habe nun diefen Einfiedler gefeben, und 
bin« wie immer im gleichen Fall« in meiner 
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Erwartung betrogen worden. Er ift kein Ber- ^ 
nci\ fondern ein kleiner £(fnjfe.r, der durch die 
Nafe fpricht Er war Peruckenmacher« dann 
£inrie«iler. Vom Salvador ih er nach Frank- 
reich g^'oangen, wo er in der Revolution fein 
blschru N'ermögen Terlohr, dann kehrte er wie- 
der in das Litganeßfche lunick. 

Locamo des 5tea. 
Es iCt fonderbar, dafs in dieCm fudlichen 
Alpen faft alle Gewitter am Morgen, und jea- 
feiis der Alpen am Abend erfcheinen. In -der 
letzten Nacht erfreute ich mich der prichti^ften 
Donnermufik , die ich je gehört. Eine Stunde 
lang fdhlug BHu auf Bliu, und e'n ununflior- 
licher Donner rollte durch diefe Alpen. Alleia 
nur eine Hütte brannte; da alle diefe Hanler 
und Scheunen beinahe ohne HoU gebant und» 
fo ifi die Gefahr des Feuers äuflerft klein. Ware 
dies nicht, fo würden diele Dörfer und Städte 
nirht mehr exifiiren. Denn nirgends, felblt in 
den Städten, find Feuerfprit/en. Wenn i 



i4i 

X» hilft keiner dem andern, und )«der Hebt dac 
Haus feine» Nachbarn ruliig brennen, vielleicht 
Ischen viele darüber; denn Neid, Mangel aller 
Mitempfindung, Abneigung gegen alles/ was an- 
dersWo Gemeingeirc heift, auch Aberglauben, 
befonders da, yro der Strahl gefchUg'tn, und 
Urfacben, dafs in allgemeinen GefAiirea üch 
niemand regt. 

Das Wetter ift hier prächtig, und dief^ AU 
pen gefallen mir immer befTer Hier in diefen 
unbekannten Thalern wäre die fchöufie Frei-r 
ftätte Kir Freunde und Liebende, wtlche dem 
grofsen Weltruin entflohen, fich felbfr und der 
Natur jEU leben verftänden. Überall mufs ich 
in unfere Fufsfiapfen treten! Dies ift mir bic- 
terfufse! Diö Gebirge flehen noch alle da, nur 
was allein diefe Erde für mich ziert, die Gegen^ > 
wart der Freunde ift vrrfchwunden, 

. Letzlich fpazierte ich -einfam 4 Madonna 
del Sajfo, und kletterte hoch über die Fellen; 
Die nördlichen Alpen muffen diefen weichen! 
Bei uns ift leiten das KomAutifche, d^« ^e^au? 
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benide, weldics in diefien Kaltimea« Gcwotbca^ 
an dieSien blamigtea Ahgnadtn geiiliU ynA 
Do cri'incrfc dich aa ikn bmIiCumb P£uI ««m 
Se, MarüMo hinoBter? £s war (cbon dnakd, 
icb han« Mube über dieCe FcUot and — MmJa 
Sfeioe sa geben. Go {na^es Cdiwangeres V^ctb 
gab mir die Hand, iprans Tor mir her nnd er* 
jEihite mir ibr muhreliges Leben. Die Weiber 
find doch nie befTer, als wcnm Ge leiden! Die 
Hülflofigkeit dieüer elenden GeCdiöpfe in die- 
fem Lande ilk nnausfprecrblicb ! Der Mond Iki^ 
über den boben wilden Qmmhar^mo: ich las 
TOD Zeit XII Zeit im SalU^ dacbte an encb nnd 
Tbränen entfielen meinen Augen. Das amie 
Weib konnte micb nidit verladen, und bidc 
micb bei jedem Tritt über die fteüen FelCoB, 
Ach fie empfand zum. erftenmal die Süfsigkett 
des Mitleidens! Die armen Einwobner diefes 
nnglucklicben Landes find docb wobi befler 
als icb meinte. >»M> nieme nel mondo che la 
mia povera penafn lagie fie. Die Wahrheit» 
dafs fo viele Menfcben kein anderes £igenihiim 



haben» als ibre armfelige Mühe, bliute fcbredi- 
Hch durch mein^ Seele! Ich fragte» was fit 
und ihre Kinder su efTen hätten ? i Pfund Po- 
lenu des Tages! Sie gewinnt 13 Kreuzer, und 
die Poienta koftet eilf ! 

Morgen reife ich ins F'al verzofca^ wo noch 
nie kein Fremder gewefen. Die Bewoliiier Te- 
ilen ans wie Wilde; in keinem Thai ift das 
Morden gemeiner. Wenn ich kann« gehe ich 
noch ins Val onfemone, wo ich voriges Jahr 
^rar» dort find die Leute mir alle gut. Ver- 
frahre meine Briefe, es ftehet vieles darin, was 
nidit in meinem Journal £teht. Jede Befchref- 
bnng ift merkwürdig » denn alles ändert (ich in 
dielen Zeiten, auch in den abgeUg^rnft cn Welt^ 
ivinkeln. Ein Werk über die unh^-merkren K^ 
velntionen, die dieCe grolse verurfa^ht, wär^ neu. 

Morgen Ichreibe ich dir von Si, HnnhoUßtn^o 
in F'ergafc, wie (le es hier aatfpre^.hen. 

Man hat mir dein^ vorigen Be/!i irfen Jo* 
fif k a kl<iae Nichte hier «orgefteJr, ein M^d- 
Acn vsm 10 hie 11 JahriB^ votier OfSj^Ut», 



Ich hwhe fchon ofc bemerkti daCs die Weiber 
hier recht -jdbps ivären« fchüii an Leib und 
Seele!. Av fie xreUven Tpho/i in ihrer Kin4- 
heit dorcih ■ «u*. {i^rte Arbeit dabin I Ihr Onde 
Jofeph Trollte eine Nonde aus ihr machen« die 
Kleine aber entfloh^ und ich lobte iie fehr da- 
für. A'Dieq! -dn hätteft das Erfuunen der bei- 
den Männer aus J'trztkfva Heben follen« als Ce 
horten« ich wolle in ihr Thal gehen. 
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Dritter Brief. 



BdHnzone, Das Goithardthal, Die Alpen, 
Rückrtue.' • * 

Don lo. Sept. i707« * 
JDelluixone hat ervras SpedizioDsbaDdel. Die 
Biofrohner fcheinen / ziemlich miidig zu iejm, 
und ohne den Pals übes den Gotthard wären 
diefe Thäler ohne alles Gewerb, Tab, Mann 
prefentirte Heb, al« wir abraifen wollten, der Co 
gut einen! Koblbrenner ala einem Srallknccht 
ahnlich war; es war der Frifeur. Der deutfch« 
Kellner Tagte: In keiner Siadt wären mehr Per 
ruquenmacher als in Beilinzona. Diefer Sitten- 
mig fcbildert ziemlich genau. 

Das Gotthardthal. 

DitM grofse Gotthardthal Ton Urferen btf an 

den ha^o Maggiore, beftebc aus den {frei Aetn- 

tem Bellinxona, Ririera und Lerantina. So die 

politirche Abtbeihing deflelben Von Magadino 

rUrter Thtll K 
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oben am See bU Giornico hinauf, ift Natur 
und Sitte Italfeiiiß:^. Das grofse weite Thal 
von Bellinxona hinauf zieht sich etwas enger 
xwifchen immer fteilem Felfen zufammen, doch 
fof^afs das Thal immer offen bleibt. Da rei- 
fet mfan noch unter Reblauben, durch Dörfer 
-wo alle Häüfer fceinem,- meift ohtie Kalch'^tnd. 
Da zirpen Zikaden in heilTen Sominertagen ; da 
wandelt man unaufhörlich unter oder neben 
Kaftanienbäumen. Höher bergan, von Giornico 
bis Dazio ift der Übergang von Italien zu den 
Alpen. Diefer mittlere Theil des grolsen Alpen- 
thals Uegt zwifchen aufgeriffenen Felfen, derpn 
Richtung queer durch das grofse Thal läuft.* 
Sie liegen gegen Dazio zu, fo nahe an einan- 
der, dafs die zerrilTenen Felsftücken wie Zähne 
tines offenen Rachens gegen einander ftehen; 
durch diefen Felfenfchlund ftürzt der Ticino auf 
raanoichfaltig«, .immer wechfelnde Art. Da, in 
diefem Steinenland hört Italien auf, da verirren 
fich feiten Zikaden, da verfch winden die im- 
mer fehnern Kaftanienbäume gänzlich, da er- 
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fdi einen Lerchbänme oder gtr' Tannen. Zu 
Oiornico, und befonders su Faido find wieder 
holserne Häufer, die Dörfej^ und Wohnungen 
lind weniger unreinlich. Hat man lieh bei Da- 
zio aus dem Felsenlabirinth glucklich losge- 
bunden » fo Geht man fich in ein Schweizerin 
fchei Alpenthal verfetzt^ Da hören auf einmal 
alle KaCtanienbäume, diefe treden Gefährten der 
Reifenden in den Felfenalpen luliens, und bald 
auch die Nulsbäume auf. Von Reben iß keine 
Spar; Obftbanme Und feiten, doch mehr wegen * 
dier 6orglofigkett der Einwohner als wegen dem 
KJima; denn in Airola gedeihen fie; CiberaU 
erfcheint die Natur wie eine allgemeine Wiefe» 
MM den Bergwanden mit Tannen gefureift, oben 
mit Fdfen gekrönt, bei den Wohnungen mit 
klmnen Ackern oder Gärten Ton Erdäpfeln, Ger- 
ften und Bohnen geflecket. Die Erde ift nicfac 
mdir die lockere, elaftifcfae fette Erde der le«» 
heni/cken Pipern, es ift fchwärzlUher Sand v&t 
etwas Tkonerde Termifcht« an gar Welen Stel- 
iL3 



len find, böicerne Häuschen wo das Heu auf- 
bewahrt und geätzt wird. 

Bei Airola ist das Thal dem Sanentkal Rou^ 
gemont ähnlich. Das Klima aber ift fo feucht, 
dafs alles Korn .auf hohen, breiten Leitern auf 
den Wiefen an freier Luft muüs getrocknet -weiw 
den. In allen drei Abtheilungen diefes Thalea 
erfcheint überall die Berberis (£rbfel) in be- 
lehrender Selbftftändigkeit« ganz unabhängig von 
Kultur und Klima. 

Nicht Airola, wohl aber der oberfte Theil 
des Bedretter- Thals ift das £nde, des grofisen 
Thals. Airola (oder Eriels) aber ift der ei- 
gentliche Fufs des Qouhards auf der ß'idlichen, 
fo wie ^teg auf der nördlichen Seite. Von Al- 
torff bis Stegt in einer Strecke von 6 Stunden 
fteigt man nur 19 Klafter hoch, von Bellinzona 
bis Airola aber hebt fich <das Thal in einer bei- 
nahe dreifachtti Strecke 482 Klafter hoch über 
den See. • 

Wir reiften faft immer mit Regen begoßen. 
Der Wind blies Thalauf gegen die Alpen. Jen- 



yfeitt dem Geliirg, Digte ni^n mu, wäre das Wet- 
ter fdion. £s ift beinahe ohne Ausnahme in 
diefen Alpen, dafs Regen und Ungewitter von 
unten auf getrieben werden, und dafs auf bei» 
den Seiten der Alpen, die Winde, die bergab 
blafen, fehones Wetter, fo wie die, welche ^'y- 
Aff/^blaC», Regen bringen. Als wir von Airola 
den eigentlichen Berg beftiegen, war der Him- 
mel gans rein von Gewölke und dei^ Wind 
kam Yom Gotthard herab; fo auch war das 
Wetter auf der nördlichen Seite fchön und blies 
bergab. Am folgenden Tag, als wir *u Altorf 
waren, ftürmte ein heftiger Fön (ßiifonius) vom 
Gotthard herunter, er war fchwülicht und feucht 
wie der Scirocco. Die Schiffleute fagten, fo 
lange diefer Fön bliefe werde es nicht regnen, 
wohl aber fobald er aufhört. Man ßeht den 
Fön von Altbrf und dem See auch da, wo man 
ihn nicht fühlt, an der Richtung der Wolken 
die alle nordwärts getrieben an den Berggipfeln 
hangen. 
■ In den fchönen Sommertagen fangen bei je- 
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den' Sonnenuntergang die Winde an bergab, 
,ofc fehr heftig zu blafen; auf den itaüenifckett 
Se^n auch auf dem TAuner» und IVald/täiUr- 
Jet dauert diefer Wind bis gegen IkSitternacht; 
fo auch entfteht vor Sonnenaufgang ein Alpen- 
wind der bergab bläft, und in luli^n fehr hef- 
tig aber, nicht von Dauer ift. Gegen Mittag 
wehen lan^ Lüfte feeauf über alle italienifchen, 
und oft auf den nördlichen Alpeofeen. ^o iCt 
die hohe Schcidtvand der Alpen, nicht nur eine 
Sch'eidwand für Klima « Völkerfchaftoa und Sit- 
ten, ihre gewaltigen Ma0en Dcheinen felbft den 
Himmel su trennen. 

Die Leuentiner haben, feit dem £ie lieh won 
den ajalpinem bedrohet glaubten, einen gro* 
den £ifer su Kriegsübungen bezeuget. Diefet 
Bergvolk ift gana befonders der Regierung von 
Ury augethan, die feit Jahrhunderten unter eben- 
denfelben Gefetaen» Sitten und Meinungen im» 
abänderÜch fort lebet. £• herrfcht in den Berg- 
landem ein ewiger Hang au allem Angewöha- 



ten, der ein ReTultat einer akgefonderten Lage 
ift, und allen Nenernngen mächtig vriderfteht; 

Ich Iah nicht weit von Polleggio die £rde 
mit einer eifertien Mißgabel bearbeiten. DiS9 
fehildt/n hmlänglich den Grad -von Kultur, den 
die Einwohner ihrem fchönen Boden- geheiu 
Auch bei Polleggio ward das frifchgerchnittene 
Korn auF dem Acker an grofsen Leitern ge- 
hängt und Tdn Weibern, auf dem Acker felbft 
mit ^ leichten Flegeln ' gedrofcben ! Im ganjen 
Amt Locarno« vermuthlich auch in Lugano« und 
gewifs in den Ämtern Leventina und Riviera, 
vielleicht auch Bellinxona, ift kein Pflng. Alles 
Ackergeräth , befonders alle Carris oder Wagen 
mit 4 und 2 Rädern , Und wie vor einem Jahr- 
taufend. Die plumpen Theile diefer Wagen« 
reiben Co ftark an einander, dals man fo eia 
Diiig auf hundert Schritte fchreien hört. 5*« 
allmächtig ift die Angewöhnung, daCi oft du 
Menfchen in den wichtigften Befchäftigungen, 
die fie ihr ganzes Leben hindurch treiben, feit 
Jahrtaulenden nicht eine Idee hinjugethan ha^ 



ben. Wären nidhit von Zeic £u Zeit pbyfifche, 

mprftlii^be, oder- polidfche Revoluzionen , die 

«Ue aus Mangel an Gegengewicht entfteben 

müITen, To würde das Menfchengefchleclit fo uiu 

abänderlicb als ein Bienenitock in Gefets, Ord> 

nungy Meinung und Gedanken forrleben. 

■ . ■ «• ' •■ / 

Die Alpen, 

Da ich ac}if T^ge. lan^ nicbts als Berge und 
Felfen vor den Augen hatte, Xo habe ich, ohne 
HinHcht auf Urfach, die auffallen dften eigenen 
Bemerkungen ins Keine; zu bringen gefucht. . 

I. Bei PonhroUa am .Eingang def Mayen^ 
ihals oder t^almaggia , verliert fich die Mag» 
^/a auf ^einmal ^ einem beinahe- ^ Stund lipi* 
gen Felfenbruch der wie NaaU geborftener Stein 
d.urch vy^elcben die auFerftebende Geliebte su 
Hindelbnnk dem Grab' entflieht, in feiner g^n* 
zen Länge bis loo Fufs tief fo gefpalten ift, dafs 
wenn man die ganz an einander liegenden Thei« 
le einige Schub näher zufaramenftolsen künote, 
der, Fels ganz« und ungebrochen fchiene. Da in 
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^dMfem Gneisgehirg haben dUe Wafler feit vi«» 
IflD Jahrluwderten kein« Spur gelaÜen» die Kan- 
ten ßnd überall Co fchneidend, da£i man kaum 
die. Spur der Zeit merken kann. Da ftürst der 
fluCi im Finftem durch taufend Zichutek'yt durch. 
Diefier Feit kann durdi keine Gewalt Co aerriC- 
len' Worden (feyn, ala durch einen StoCi Ton un> 
teii,> der ihn auf i eine fo £eitia|nc^ Art mit unba* 
rachenbarer Kraft ttniswei gebrochen hat. 

s.'.Gana inahe. an dielem, mit dem Bett dee 
Waldftroms. ebenen Felfen. find ^ajitiiM» ange- 
legt. I^fe, kalten Keller find an eine FeUen« 
wand angebaut, die in ihren innerften Tbeilen 
'serrÜTen ift.. Die bemerkbaren Th«iitf des «er« 
borltenen Felfen bilden einen, auf wirta gekehfw 
tan Stamp{V|inkel. La allen Fellen wo.Kanti» 
find, wie bei Lugano » ftrhen die aerrifla- 
fdatheile gans locker auf «inander« (b dalf 
miaa überall mit einer biegbaren Rutbe btnaio» 
Jangen kann. Ana diefen Lödiem athmet- dia 
Kühlung de» innem Berget ond wena mdtf 
aUa dicCe tanOend Ö£Entmgen gUich kaU Imd, 
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fo ift die^ürfadi WmutkEchy well nicht ali» 
im indem' F«I£aiiber|g^ Co an . einander g4tmkt 
find, dal«* ße' In Ja» tiefe' Gebirg eindringen« • 

Nunäbäi find dieCe 'Ä»?if^^/ oder, kalte 
FelfenöfFamigen üWrall« In* allen italiemfdien 
Tliäleriii die idi beretft 'habe, aind mehr oder 
weniger solcher Kantinen ; iW find tLm-Lago'Ma>^ 
giors und am Lmganertee ; «u meiner groOien Be^ 
wunderung habe ich fi» mu Sieg im Kanton Vr^ 
gefunden. AlTo hierfeits und jenfeits der Alpen. 
Ich erinnere mich, dafe aU ich Anno 17SS mit 
Hextn Tremblejr,' der nun einet der verdielito* 
ftcn Glieder der Akademie von Betlin ift» an 
Locle im Neufehateller Gebiet war, man -eben 
anfing nach dem Plan des Chevalierf • d'Ar- 
con den Berg durchgraben- zu wollen; da fan- 
den ^die Arbeiter in einer fonnigten Gegend mit-» 
ten ini jiugufimonat Eis unter der Erde. Im 
Amt Nion find £ttgrotten im Jura, woraus man 
oft im Sommer das Eis herholt, und doch iiff 
nirgends Eis auf dem ganzen Gebifg. 

3. Auf meii^er Reife Anno ij^ iiber den 



^0mpwone bin idb ganse Felsgebirge Toibei ge» 
reift, wo der Fe]« in groCie ffaraiieliop^idtn £o 
geborften iü, d#iÄ 4ie Beltandtheile detfelben al- 
le los waren, lud. wie die Steine eiper Piramide 
Auf einander getjbürmt lageq. JFie diefe That- 
lediep geücbehen, ift das GeheimniXs der Veiw 
gangenheit; aber Termutblich durch einen Sioft 
von unt^n^ • . • - 

4- Die Mündung d|i| meifteo italienifdiai 
Waldftröme, befondersülnr Verzasjoa, bei Tm- 
jrtero, der Maggia bei PonbroUa^ d^r Meieta^ 
Oitfirmme, auch auf der StraCse von Sempione 
über OJfola ßnd aufgeriHend Felfenriüchen, we 
«alle gegeneinander flehenden Theile, als llieile 
eines ehepialigen Ganzen erkennbar find. Se 
weit das Auge den FlüfCen Melezxa in Cento\faUi^ 
Lutisrnone ita Onfemoner'^Thal und der yeit 
uuha durch dunkle Schluchten und Abgrunde 
«tt folgen, Termag, i£t der Gneis beinahe wie su 
Ponbrolla aufgerifCen» fo dafs bei 'gefchlo(renei|p 
Rachen die Felfen- Zähne alle wieder in eiiMUW 



der paCTen wurden; und diefe aufgerilTenen Fel^ 
ien gehen ftundenlang fort. 

5, Spürt man diefer fonderbateBErfcheuiung 
femer nach, fo findet man^ befonders in-der /r«» 
ii^iifc/iSfi Schweiz ganxe Felfehgebirg« , die ▼on 
unten bia ob6n serfpalten fcheinen. So in der 
nördlichen Schweiz ift mitten im Jura der merk- 
würdige Fels bei Moiiers Grandt^al, wo dienert 
durch swei aufgerifleae Felfenwände flieft; fo 
über MotUcherand riffieiit die Orte eine Stund« 
weit im tief aufgerilTenen Kalchgebirg. So ilt 
der P/eii(/0r mitten im Gotthardthal einige Stun- 
denlang tief aufgerilTen, doch fo/ dafs ihaiauf' 
wärts die Felfen fleh bis Dazio immer näher an 
«inander fchlielTen. So find die SchBllenen auf 
dem Gotthard, die Yhfelle auf dem Sempionep 
aufgenffene Felfenwäbde» die thalauf^nrärts ftch 
immer naher anfchlieffen. 

6. Eine andere ThatDiche ift, daCi in den 
groffen Alpenthälem, die Wände der Alpen mit 
dem Thal parallel ftehen ; die grofTen Pyramiden 
der Berge find in ihren Bafen Tereinigt, aber nie 
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Itaben ihre Winkel .gegen das Thal« wohl aber 
ilue Seiten. . In den kleineren'' Seitentkälem aber 
flehen die Winkel meift in einander, -weichet in 
dem merkwürdigen Centovall^'Thal befonders 
^aiilfallend ift. Doch ftehen auch wie in vielen 
Sauen" und Freyburger- Thälem die Winkel g^» 
gen einander^ diefe Thäler find aber Seitenthäler. 
7. An allen Bergwänden fteht augenfchein> 
lieh Schutt an den Wänden. Würde »man fidi 
diefen Schutt wegdenken, fo wäre noch deatli- 
^ar einxuTehen, wie die Felfen aufgeriCTen wor- 
den. Höchft merkwürdig aber ift der Schutt der 
den Rigi bildete; woraus deudich erhellet, dafi 
töne ungeheure Malle auf den alten Alpen lag, 
di» vermögend gewefen einen folchen Schuttberg 
^tt bilden; denn da die Pro|eluiont- Linie von 
ebiem gebrochenen Berg immer abwärtfe geht, 
fo kann m}an Heb die Höhe des oberften Punkts 
nach; der Höhe und Entfernung des Schutts de»* 
ken. £ben fo merkwürdig ifc der Niefen am 
Tkuneifee; diefer Schunberg liegt beinahe fo 
hodi ^e das Kalchgebirg an welches er Itöft. 
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▼on Geftraiicli ift, liegen grofse Bäume, wie auf 
dem Geifunberg im Schächemhal Kanton Uty, 
Alfo ff^or Ente und Lehen, wo keines mehr ift. 

II. Im PFallis bat man eine fteinerne Brak" 
ke am Eisgebirg gefunden, an einer Stelle, wo 
kein Zugang ift. Auch find Spuren von Straflüan 
auf den Alpen, die 2u Abgründen Kibren. Alfo 
lebten Menfchen, alfo waren Bäume, wo nun 
die Natur felbft erftorben ift! Die kühnfte Oe- 
dankenkraft erftarrt vor dem Abgrund dieferVer- 
^angpnbeit. Wer dürfte noch bei diefem An* 
fchaun IVekentfuhung und WeUJjfieme träu- 
men! 

Der Zoll zu Dazio ift das grofie und beint- 
iie das einzige Einkommen, das Cr/ aus -dem 
Uviner- Amt siebt. £s gehen jahrlich n8oo 
Säum rohe Seiden und Baumwollen in, vnd ver- 
fertigte Stoffen, aus der Schweis, der Saunn sa 
3oo Pfund ä 18 Once. Diefer Tranfit hat feit 
SKO Jabroi merklich sugenommen. Nach Italien 
gehen aus der Schweiz Pferde,^ befonders Kuh, 
Ochfen» feidene and wollene Stoffe und So^ooo 



CentDer Käs. Aus Italien nach der Sektveit ge. ^ 
hen rohe Häute, {circa bo bis f5oSäum) i3,oöo 
Säum Wein, fehr viel Reis, etwas Ol, Brandte^ 
wein, befonders Seide und Baumwolle; erft feit 
»wei Jahren kömmt der Kaffe üh^T Genua; Ho- 
nig und -Korn nur (urdie nahen OouharJtkäieri 
Ein gewilTer Foll'ati, der gegen ein Straflen- 
geld eine Stralle von Bellinzona nach Lugano 
üb^r den INX^nte Cenere zu machm begehrtev 
hatte berechnet, dafs jährlich aus der Schweis 
auf den großen Luganermarkt im Oktober ge- 
fuhh irerden: * .* ■ 

an Kühen und Ochfen . . . 8000 ' 

an Pferden 5oo 

Ziegen, Schaafe 4000 

an Waaren fiber den Cenere i5,ooo Balloti, 
oder Säume. Durch Bellinzona gehen jährlich 
durch 16,'ooa Stück Kühe die aus den Kantonen 
kommen, Stiere die aus Bündten kommen, da- 
von der halbe Theil zu Mag^i» eingefchiJBFt 
wird. Buffer der Marktzeit gehen durch Luga-- 
HO jährlich 1000 Stück Vieh, i5oo Pferde; 40O0 
^ Fierter Theil, L 



Schaafe und Ziegen. Ich vennuthe die Zahl der 
l6>ooo Stück die durch Bellinxona gehen, fey 
übertrieben. Sie iß mir von Bellin^onerern an- 
gegeben. Anno 1796 und 1796 waren in beiden 

I 
Jahrep jturammen genommen 84^900 Säcke Reit 

über den Gotthard fpedirt. Diefe Jahre war^n 
aber hochft auHeiordentliche Jahre. 

Anno 1797 kamen wenige Waaren aus Ita- 
lien, viele aber gingen nack Italien, befonders 
Tücher für die Arme. 

Der gewöhnliche Gruls im ganzen Gotthard- 
thal ift yfllegro! Zu PoUegio fangen dif\ Mäd- 
chen, die auf eigene Art den Hanf mit hökeraen 
Säbeln brachen, den ganzen Tag in einem fort. 
Die S<:hweix ift um und um mit der Viehseu- 
che umgeben; He ii^ ihrer wachfamen Policey 
ejnenv wohlverdienten Reichthum fchuldig. Zb 
Vervollkommnung diefer Policey hat der grofs€ 
Haller vieles beigetragen. Anno 1797 ift vieles 
Vieh JEU Ergänzung der Hace ä iZ, 14 Louis- 
d'or aufgekauft worden. . Ich^fah viele gimue 
OchCen durchgehen^ fo febr di« Italiener di« 
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graue FaAe an den Kuben meiden, fo fehr, (ag* 
te man mir, lieben Sie fie an den Ocbfeh. 

Keine Hütte, kein Pallaft hat je fo innim 
Vergnügen gewährt Tvie die Hofpizia auf den Al- 
pen, dem Reifenden geben. Die gante Söele iß 
in der Einfamkeit der Alpen zu erhabenen fchau- 
etlichen Gegenftänden hingerififen, alle Gedanken 
Ton menfchlicher Gefellfchaft entfchwinden fo 
leife, über dem Anfchann der groITeh Natur« daA' 
man felbft bei fchönem Wetter mit innigem Ver- 
gnügen auf unwirthbarem Felfenland eine wittV 
fchaftliche Hütte -wieder findet. Bei Sturm und 
GiiXen*) aber, beim Rollen der Lauinen, beim 
Schnee, wo die Mannich faltigkeit der Natur zum 
allgemeinen Weis erftarrt, das durch nichts« als 

•) Guxen, ein Alpen-Vf^orty daron Fremde keine 
Idee haben. Es bedeutet Sturm mit Schnee be«^ 
gleitet, wie man nur auf den Alpen erfillirt. 'Dtt 
ifc man Yon Schneeflokken, die der Sturm webt» 
fo umflogen, dafs man an den fchreoklicbften 
Abgründen nur einige Schuh weit am (ich fehen 
kann, und ohne die gröfste Anftrengung bald ba- 
graben, oder eingefroren, ift, nur Einheimifche 
können Hch in folchem Ungewitter retten. 

L s 
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durcli das Andeuten der erfclilagenena.^gertürzte]^ 
' oder erfrornen^ unterbrochen ift, , beim Regen , 
Kälte, Hanger oder Dürft, ift der wärrofte Wunfeh 
den nqan je empfunden, nfich dem langft erfehn^ 
ten Klofter. 

Auf dem, Gouhard mufs man das Kapuziner^ 
Haus von dem Spitt^ unterfcheidea; die armitn 
Reifenden gehe^ in das Spital, 'wo i5 Betten 
in ungeheizten Stuben für 3o Arme (ind; da wird 
ihne^ Brod und Käs gegeben. Die Kapuziner 
aber haken ein Wirthshaus, und lafTen üch, 
wie billig bezahlen. Auch ftehenfie oft den Ar- 
men bei. Da^ Spital jedes Jahr, . und all^ 3 
Jahr das Klofter, nehmen Steuer in gewiHen 
angewipsnen Bezirken auf. . Die Temperatur die- 
fer Alpenwelt, die io65 Klafter über dem Meer 
liegt, hat mit der Unterwelt weniges gemein; 
der Winter von 1796 bis 97 war fehr gelihd, 
und faft ohne Schnee bis gegen Mai. Sehr oft 
aber ift* das Haus im Schnee begraben, fo daft 
man zum Fenfter hinein , oder auf Stuffen 



von Schnee und Eis au der Hauslhur hinabftei- 
gen muls. 

Wir fanden bei dem Spital einen Mann der 
ohne Beine auf den Knien ging, und Geh fo 
auf den oberften Berg hinaufgefchleppt hatte. 
Er erzählte mir, wie er im Mayeruhal «wifcben 
Wafen und dem hafslifchen GadmcntliaU beide 
Beine durch eine Schneelauine verlohren hätte. 
Es war Morgens um fechs Uhr; £r und zwei 
Weiber fallen auf einer Bank neben dem Hau- 
fe^ als auf einmal die Lauine ftürzte. Sie woll- 
ten ins Haus fliehen ; fchon war er unter der 
Hanstbur, als das Haus wie durch den Blitz ge> 
fchlagen« auf ihn ftürzte. Seine beiden Beine 
waren von der gefallnen Thür im Schnee feft- 
gehalten und froren ab. Er felbft lag 29 Stun- 
den über dem Leichnam feiner Schwefter in der 
Lauine begraben. Das obere Stockwerk, das 
von Holz war, ward 5o Schritt weit fo unver- 
fehrt getragen, dafs.ein alter Mann, der in fei- 
nem Zimmer fafs, ganz unbefchädigt davon kam. 
Vor zw%i Jahren hatte man mir eine ähnliche 



Gefchichte erzählt, die im F'al di Blegno loll 
widerfahren feyn, wo zwei Weiber, einige Kin- 
der und ein Kalb 14 Tage lang von der Lauine 
ganz unverretirt begraben waren. 

In Dazio fagte man mir Anno 1795* ward 
für die Waide einer Kuh auf den Alpen 2 Lire 
■bezahlt, für die Miethe der Kuh 20 Lire. Ein 
Morgen Wiele foU circa 46 Louisd'or gelten. 

U r f e r e n* 

Die kleine Republik Urfere, eine groffe "Wie- 
fe mit 3 Dörfern, deren JVaffer in das Mittel- 
meer und den Ozean ilieCsen, liegt zwifchen den 
oberften Gouhardsgipfeln an den äufserrten Gren- 
zen der lebenden Natur, D4 unter diefem grön- 
ländifcbem Himmel wächft kein Holz mehr wit'^ 
der. Ein einziger kleiner Wald in Form eine« 
Phalanx fchiUzt das Dorf an der MaU vor der 
drohenden Lauin& und darf nie umgehauen wer- 
den. Das Holz wird mit vieler Mühe auf diefe 
Bergwiefen getragen. Nun aber ift fchöner Torf 
ganz nahe. Jeder freie Bürger fing an, diefen 
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Reichthttm xu graben« wie es ih» gefiel. Da 
brachen oft die Kühe ihre Beine in den Lö* 
ehem. £iner wollte ordentlich eine Mine öfif- 
Beb, das aber bewilligten die andern nicht und 
fo bleibt der Torf unbenutzt. Man hat vieles 
über die Theorie der Terfchiedenen Regierung»- 
arten gefchrieben, wie viel beCTer wäre nicht ei- 
ne Demoknuie nach der Natur «u fchildern, als 
darüber zn dichten! 

Einige Urferer haben ßch in diefem italieni« 
fcken Krieg mit Vieh- und Pferdehandel berei- 
chert, Da fchon fangt das ihühfame Leben der 
Weiber an, die bis i6o Pfund fchwer für eineii 
Guldeki über den Berg tragen. Ich und einige 
■(keiner Gefährten auf meiner dreyjährigen Reife 
in der italienifchen Schweiz, erinnern üch nicht 
ein einzig Mal einen Mann gefehn zu haben, 
der auf dem Lfande arbeitete. Alle Landarbeiten 
müITen die armen Weiber thun. Doch zu Ur- 
Jeren arbeiten noch die Mannet ganz (chweizerifch. 

Ganz nahe bei Steg am eigentlichen Fuls des 
nördlichen Gotthard ftürzt die Mader, ein Wald- 
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ftrom, der ans einem hohen Seitenthal von den 
ßiindenergrenzen herkommt, durch einen Felfen- 
fchlund in die Reufs. Eine l^uine fiel in die 
Gruft, fchwellte den Flufs «um See auf, d^r das 
ganze Thal mit plötzlichem Untergang bedroh- 
te. Ähnliche Zufälle und nicht feiten in den 
Alpen. Doch lief das Waffer aus dem gefchmol- 
zeaen Schneebecken fo glucklich, dafs nur die 
jilmend hingerififen wurde. Anno 1788 brannte 
das Dorf ab. Doch fteht Steg und das ganze 
Thal nicht übel wegen dem ftarken Paü. Von 
Steg bis j-J Uorf Y(erAen die Obfibäume, befonders 
die Nufsbäume immer gemeiner und fcböner, 
und das Land fcheiot nicht übel gebaut. In die- 
fem nördlichen Thal werden nur Bohnen mit 
rothen Blumen gepflanzt, die Erdäpfel werden 
gemeiner. 

Die Schulen im ganzen Kanton Ury Fmd 
fchlecht beftellt, doch fprach man mir zu Steg 
von einem vortrefflichen Schulmeifter, der zum 
Rathsherrn und hernach zum Landwogt von iSar- 
garu erwählt ward. 



Der Wirth konnte den ganzen «Sommer durch 
die Erdäpfel in feinem kalten Keller aufbewah- 
ren. Ich cvfeifle keineswegs, dafs man nicht an 
vielen Stellen in den Alpen folche Kantinen fin- 
den wurde. In den italienifchen Vogteien fuchen 
die Maurer die %\x Kellern tüchtigen Stellen im 
Winter da, wo der Schnee plutziich fchmelst« 
Zu Steg behauptete der Mann, der mir den Kel-, 
1er seigte, dafs wenn das Wetter ändern foUte» 
die BLält« in der Kmntine geringer wäre. 

Auch das Ueu wird in diefem nöjrdlichen 
Thai Auf den Wiefen, an kleine Tannen die ih- 
re Aüe haben, aufgehäuft und iu der Luft ge- 
trockatt. 
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Vierter ßrief, 
Ruekreife, Tortfetzung, 

Den 12. September. 

AUryrff, Di« HauptfleckeR in den drei Län-» 
ii/^tTL, Vry,S€hwiz und Underwald Hegen iu den 
fcbonften Wiefen der Alpen. Diefe Flecken 
find groCse Dörfer, die fich um die Hauptkirchei 
in Galten nufammen drängen, und dafeU^ft ein 
feädtircbes Anfehen habeA. Die Statuen jener 
grofseil Mänaer, ^enen die ganze fiidgenofifen» 
fchaft ihr Dafeyn fchuldig ift, flehen meift auf 
Brunnen, doch ftehen auch mitunter Kapuziner 
oder Heilige auf diefer Ehrenftelle. 

Die fonderbare Krankheit des Helm%ivehs be- 
weift dem Pfychologen wie tief alle £mpfindun- ' 
gen in der Seele der Bergbewohner liegen; da- 
her der Widerftand, der alle £rwartung über- 
fteigt, wo diefe tiefen Empfindungen gereizt 
werden. Die grobe Tirannei der öfterreichi- 
fchen Landy'ogte war ganz dazu berechnet jene 



Heldenthaten heirorzubriogen deiMii die Sckweis 
ihre Freiheit zu danken bat. 

Die Stärke der £nipfindinig; könnte wollt 
ihre Urfacb in der Einfachheit derfelben haben. 
Wer je in einer Sennbütte auf den Alpen eitien 
gansen Tag einfam verl^t bat, fubh ein inne- 
Tei nie gefühltes Leben empor keimen, das aus 
der Abwefenbeit aller gel'ellfcbaftlichen Gegea- 
ftande entfteht. So -nie die Seele bei Naiirt 
die Geräufcbe vernimmt, die ma» bei ^g yer- 
mift, wo das Gehör durch andere Sinnen ge- 
ftört ilt; fo fteigen alle Erinnerungen auf den 
Alpen wie aus den Gräbern der Vergeflenbeit 
empor. Man kann an den Tbieren bemerken, 
welchen tiefen Eindruck die Erfcheinung ihres 
Gleichen auf He machet ; und wir Menl'chen 
aus der Unterwelt wiffen felbft nicht, wie viel 
die Anwefenbeit und das Gewühl unferer Mit- 
menfchen unaufhörlich auf uns wirket- Dief« 
ganze Menfchenwelt verfchwindet aber auf den 
Alpen, da lebt die Seele in Erinnerung des Ver- 
gangenen > allein mit der Natur und ihren (für 
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den Alpenbewohner) einfachen Gegenftänden. 
Wer einmal einen Sommer auf den Alpen in 
Ryke befonders in der Jugend gelebt hat, kann 
diefes Leben kaum entbehren, und die jungen 
Sennen fiiblen bei aufgisbendem Frühling eben 
das Bedürfisis nach den Alpen -wie ihre Heer- 
disn. Aus der Abwechslung des einfamen Al- 
penlebens mit dem gefellfchaftlichen Winterle- 
ben entfteht die tiefe Empfindung für das An- 
gewöhnte die in den Alpen die Vaterlandsliebe 
bildet. 

Ein folches Alpenvolk ift aber jeder £ntwik> 
lung unfähiger, als jedes andere; auch ifr eine 
demokratifche Regierungsform diefem Hang> zum 
Angewöhnten die angemellenfte. Bei einer fol- 
eben Forni findet jeder gut was ihn nicht in 
feiner Gemüthslage ftört, darum muffen 'alle 
Bürger bei den wichtigften Verfügungen zuge- 
gen feyn, um zu erfahren, ob man nicht an den 
Nazionalkarakter ßöß t der niemals ungeftraft 
kann beleidiget werden. Nur bei einem fo ge- 
ftimmten Volk ift Demokratie möglich , und 
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lattch. da nur, auf einen hochikens zWei Tage 
im Jahr. 

Der Kanton Url ift das nördliche rGouhanU 
ikal; der Pafs iix ,das grölste Gewerb des Lan* 
def. Die wenigen Kaußeute von Altorf \x!i^n 
msLSSvL Spedizionshandel , Waaren und Fremde 
üb«r de|i Gotthard bin und her wie. auf einem 
Weberltub} zu bringen, ift die einzige Fabrik« 
diefes Kaatons. Der Karakter der Einwohner 
i£t durch diefe Lebensart gebildet. Von WtT* 
fenfchaften ift keine oder wenige Spnr^ JBs Üt 
natürlidi, daiJi der Gefcbmack des Souveraine 
auf alle Bürger wirke, darum es höchlt misUdl 
wäre in Demokratien anders oder mehr %vl den* 
ken, als der gemeine Mann. 

Reiditbum, oder Geldbegierde wäre bei ^ 
nem folcfaen Volk das grülste Unglück, weil 
Eijgeonatx den hohen Karakter eines Alpeobe- 
wohners bald verdorben hätte. Da wurde der. 
Ehrgeizige den verdorben ften Menfchen fcfame^ 
ekeln, und anitatt durch Tugenden zvl glantert^ 
der einreiflcnden Verdorbenheit durch nDgehua* 
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meiften < .OrdfussgeiCtliche bk den Alpenthälera 

Kapuziner ^xx^* ' ' . . ; 

Di^ mekften Berge in .'dei^ Scbweb (ind nocE 

in ihrem '■ inneren Reich tli4im unbekannt. ^ Bei 

K^rftelUnbach im Kanton Ury waren vorzeitea 

j^ifen und Kupfer- ]V![ienen> die j^^'^ enthielten. 

Auch ward Blei > |;drchmolzen das .^^ reinet 

Metall hnte. t 

ZurlänhfiTV lagt:- da&.die Taurisker die Sonp 

ne anCidem .GtJtthard angebetet haben. Als im. 

Jahr 56o die Oftgothen in Italien gefchlagen 

wurden« Tollen fich viele zu den Tauriskern ge-- 

£lüchtet haben, doch find keine Spuren von 

^iefer Volksfage. 

Saliatt^ff war die erfte Kirche ;im Lande 

Vry, Die Urner nehmen keine Bürger an. Die 
regierende Republik befceht aus iio regiments- 
i'ähigen Gefchlechtern. Jeder Landsmann kann 
fich in Altorf fetzen und die Benennung Bür-- 
ger ift den Altorfern verboten worden, weil das 
ganze Land jedem gleich offen ftehen foU. Mül- 
ler und Schmid find die angelehenften , zahl- 
reich- 
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ruchrten Gefchlecbter. : Die Kantoneh Ury und 
Giaris Tolle» die meifien Armen haben. Die 
gewöfablichen Ausgabeil des Kantons belaufen 
. Ach lauf ohngefabr 3oo^ Gulden , fo klein ift 
die HaunhiltuAg diefes' Staat», ' den die Parifer 
lieinalie zuMt]^ «Mniter ihrär Republik g^nonHV 
men faätteii.' > ^ 

Von F l ü e l e n a c h B u o c k s^. 

Der Wahdftänerfee ift Ibhön uöd abi/J-echsi. 
lend. . wie eine <>dyffee, VöriügUch lieb' ' iclk 
die Buditen die er in das tiefe Alpenland bil- 
det. ^ Dei^- unter fte See, bei Lnzem ift voHet* 
Anmuth und -Pracht; melanchoHfch tfrbabisn ift 
rechts die tiefe Bucht bei j^ipenach, reizend 
und fanft links diie von Küfsnäckt ; fchauerlicli 
find ganz unten die Felfen h^i dttt Teliskapei/e, 
wenn der Sturm braufll und die Erinnertingen 
der alten G*06hiehtcn erfcheinen, wo Tich die 
Alpenbewofaner von drohender Tirannei rette- 
ten durdi edlen Mutk und f^en Sinn; ßei 
Brunnen 'erfcheinen himmelan die Piraniitden 

P^terter Tkeil, M 



17» - 

der. Mite und Hoken in hoher Majeftät .über 
dem prächtigen Wiefen - Amphitheater vom 
Schwlz. Sanft erhaben und romantifc^ aber 
liegt Bttoqhs am., fruchtbaren Untecwaldner-Ge- 
Ikade an der tiefen Bucht bei der £bnej «wi- 
£chen BMOchfik^trn;:uadi dem Bür^ni und alle 
diefe epifodifchen Ufer hangen i.m grolsen, 
durch Gebirge und Felfen fich fchlängehiden 
See magifch zufammen. 

"\yir langten, bei fchönem Wetter in 4 Stun- 
den SM Buochr Kti» Ein fpanifcher Offisier der 
neblt zweien Affen mit, uns auf dem SdiifFwar, 
erzählte uns vieles aus Spanien, und. ven der 
b,eina)ie i^giatlblichen . UnwÜXenheit der . Ein- 
wohner diefes in^berglauben verfimkenen Lan- 
des. Ein fpanifcher Oberfter der von «iaeni 
Krieg mit Portugall gehört hatte« wuIste diafo 
Neuigkeit (da ihm de^ Name Poriugall unbe- 
kannt fvar^ nicht beüer auszudrücken, als: 
man werde mit dem Land da, jenfeiu Madrid 
kriegen. Die Ankunft der AfFen zu Buochi er* 
regte, ein allgemeines Lachen bei Kind und 
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Weib> aber einige andächtige Mtinner Ctben 
mit Greuel .auf ilicfe balbteuFelfcbe Mi«gebart. 

Der- Hauptflecken von Unter walden Siamm 
liegt mitten in einer 2wei Stunden langen firudit- 
baren Wiefe, in einer JBntfemung von oboge- 
iabr einer Stunde von beiden Seebucbten von 
Buochs und Stanzftad^ im weiten llial swiscben 
d«m Buochferberg und dem Bürgen^ der jenfeite 
auf d^ Wanerfeite in feiner Lange wie halb 
abgerifien in den grofsen See ßch fenkr. Audi 
Bnocha ward im Jabr 1763 durcb einen Wol. 
kenbrncb verwüftet. 

Die ganse Gegend swifdien Buochs und 
Stanz ift £ebr übel angebaut. Die WieCen in 
dar Ebne find Morafte, die docb fehr leicbt su 
verbeflem wären ; auf trocknerem Boden ift kei» 
ne «Spur von Wällerung; einige Erdapfeläcker 
waren mit Unkraut und Ried überdeckt; die 
Stralse unbraucbbar. Alle Landarbeit wird obnt 
Jndultrie mit NachläfTigkeit betrieben, nirgenda 
•rfcheinen Spuren von menfcfalicber Gegenwart 
Nur die Hanfer, die in den Dörfern halb von 
M2 



Stein und halb von Holz lind, in dien Haupt- 
fl^jckeii aber meift ganz Stfdn, werden wie auch 
di« Kircbeli allentbalben wohl gebaut», und laf- 
fen keine Spur von Arnnith blipken. . ^ 

leb rrew nLcbt* ob es meine eigene Stim- 
mung war» aher diefea romantifche Land» .die 
wenige Indiiftrie» die vielgezierten Gräber um 
die einfanien Kirchen , die hohen Firücht - oder 
"Schattenbäume, die Ttillen Seen^ dla verfunke- 
neii Strafsen» der Anblick felbrt der Einwohner, 
ihre iangeii ernften knpchichten Geficbter und 
das allenthalben verehrte Andenken des Bru- 
ders Ciaus, jea.ea 'wundervollen Einüedlers, des 
allgegenwärtigen Schutzgottes des Landes.» mit 
^iaetß Wort alle »Gegenftände in diefem Kan» 
ton fchienen\geftinimt, Gefühle von Einfamkeit 
und Canfter Melancholie einzuflölsen. 

Unterwaldeii ift ein anmuthiger Spaziergang, 
überall entfpinnen fich Fusfteige ; durch ab« 
wechslende oft prächtige fanft neigende Wiefen» 
unt^r hohen Fruchtbäumen, an ruhigen Gefta- 
4en, wo wie in einem, magifchen Spiegel das 



ganze Land wieder erfcheint, oder durch öde 
lialb zerftörte Wälder. Kein menfcbliclies Ge- 
räuFch ftört da den finnenden Fusgänger, kein 
Pferd, kein Wagen, alles Tvändelt ixill beinahe 
wie zu Venedig, rro daj gröfte Gewühl in ei- 
ner kleinen Ferne geräufcblofs wie Geifterer« 
i'cbeidung auf und ab tritt. Überall im ganzen 
Kanton, befonders auf dem prächtigen fanft ge-l 
renkten grünen Amphitheater bm* den Samenjhä 
find einfame Wohnungen in ifolirten gjafchloED 
jien Wiefen zerftreut, fo dafs das Land eidenfi 
- EinfledUiklofter ähnlich fieht, das dem Brudet 
Claus geweiht wäre. 

Von Buochs bis Stanz geht.' die Stunden 
lange FusftraCse durch moraftige, oder ungöbau- 
te, oft mit Gefträuch überwachfene Wiefen; 
rechts fcheidet der lange Bürgen die Halbinf^l 
vom grolsen See/ links erfcheint das Buochshorrt 
in Wolken gehüllt, über Stanz, in der Mitte 
des Thals, hiebt fich der Loppert, der das Thal 
vom Alpenacherfee trennt. Hinter ihm rechts 
Geht man den hohen Pilatut in der Ferne. 
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links den Kniary, Eine kleine halbe Stunde 
von Stanz wird der Fusfteig zur breiten Land- 
ftralse; da glänzen die fchönften W'iefen-, die 
sweimal im- Sommer gemäht und im Frühling 
und HBrbft geweidet werden, und fo viermal 
im Jahr den fetten Heerden die beute Ndhrung 
gehea. Die reichften ,Wief€n in der Schweiz 
find um die Hauptflecken der drei Kantonen 
Vfy^ Schmz und Unterwaiden, fie zieren mit 
ftundenliUigen blumigten Tapeten die Palläfte 
diefer Hirtenkönige , und gewähren dem glüdL- 
liehen Volk die ed elfte MuGse im Schofse der 
Natur und der Freiheit. 

So wunfchenswerth aber diefe Lage ift> fo 
gewährt fie wenigen Genufs für den Undenken- 
den, Der Menfch mufs handeln oder- denken. 
Ift einmal durch Arbeit und Gluck die Unab- 
hängigkeit und fo zu fagen das Leben errun- 
gen, fo mufs der Menfch JUch z^ur denkenden 
Periode empor heben, fonft finkt der unthätige 
in Aberglauben oder thierifchen Genufs hinab. 
Induftrio und Fabriken find die natürlichen Fol- 
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gen des erften Naaional-Wohlftands, und fo 
2a fagen die .Eatwiklung defrelben, fie vereini- 
gen das deäkende mit dem handelnden Leben. 
In demokratifchen'^erfaffungen aber flehen 
taufend HindernifTe diefer Eatwiklung entgegen. 
Der Gem«ingeift lebt da in der Liebe zum An- 
gewöhnten, und der Gleichheitsgeift ift d'afelbft 
in feiner grofceA Kraft, jeder kann neben an- 
dern» glücklich fortkommen, aber -wer Göh Ae- 
ben will, fühlt fo zu fagen die ganze Republik 
an feinen Füfsen hangen. In Appenzell und 
Glaru ift die Induftrie nicht im Lande felbft 
entftanden, und durch das Beifpiel diefer Kan- 
tonen ift offenbar, wie mächtig die katholifche 
Religion auf alles wirkt. 

Die Väter unferer helvetifchen Freiheit fchei- 
nen einem edlern Leben beftimmt. Könnten 
einmal die Wiffenfchaften ihre Mufse belebien, 
fo wurden fie bald durch ihr Beifpiel bewei- 
fen, dafs Aufklärung 'ja wohl' neben der Frei- 
heit: beftehen kann. Denkende Landeshäupter 
wurden ihre Mithürger 'nach und nafch aüm 
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denkenden Leben empor heben, und vor, der 
Gefahr gefichert feyn. Geh, durch Ehrgeix be- 
täubt, zu der yerdorbenften Klaffe «u erniedri- 
gen, iu TrinkEtuben und unedlem MüIIiggaxig 
Ehrenftellen von denjenigen zu.ßrfchmeichelji» 
deren Verdoi^benheit Fie. eher beftrafen als er- 
muntern follten*. 

In Republiken berühren fich.die Menfchem 
auf allen Seilen. In Zeiten der Gefahr, wena 
jedermann die Noth 'von grofstn Tugenden 
fühlt ^ können Tugenden ungehindert eippor 
kommen ; find diefe Zeiten vorbei, fo will kei- 
ner den andern über Fich leiden« . da Cenkt fich 
oft der Nazionalgeift anfutt fich «u heben. Je 
niedriger die Denkart derjenigen ift, von^dtnen 
alle Macht herkommt, je niedriger i£t die Schmei- 
chelei, die in allen möglichen Verfailungen, nur 
unter verfchiedenen Formen gleich exiftirt. So 
ift in demokratifchen Verfaflungen keine HoEl^ 
nung 2um belTern übrig, bis der Souverain, dat 
Volk gebildet ift. Wie viel hat man fich in 
Monarc)iien mit Erziehung der Fürftem befcba^ 



tigt, wie wenig in Demokratien für diefelbe ge- 
than. Doch ift die Freiheit nur für denjenigen 
edel» der edel denkt, für den der aufgeklärt ift. 
So wie beim einzelnen Mann, das Kecht alles 
JEU thun, das gröfte Unglück ift, wenn er ohne 
Tugend, ohne Verftand oder gar lafierhaft wä- 
re; fo auch. ift das Recht feinen Willen zu ha^ 
bi9a, fo gar denfelben als unverbrüchlich heili- 
ges Gefetx einer ga^en Nazion zu fpredien, 
(ur ein Volk das feinen Nutzen nicht kennt, 
das grofte Verderben. Für den aber der edel 
denkt, das Befte der Menfchheit, und befonders 
feiner Mtbürger kennt und verehret, ift Frei- 
heit, Unabhängigkeit der edelfte Genufs, 

Alfo wäre Volkserziehung und Demokratien 
die erfte Pflicht der Regenten. Bishieher find 
die eigentlichften Volksichrer in den 3 Ländern 
das ift diejenigen, die den gröfsten Einflufs auf 
dieHelben Denkart haben, die Kapuziner. Es ift 
auch Schade, dafs die reichere Klaffe in die un- 
aufgeklärteften Univerlitäten oder Akademien 
reifen, und oft eher die Redfeeligkeit eines Ad- 
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i^ocaten oder RabuliTcen, als^ clie Gnindfazise ei* 
nes Staatsmanns nach Haufe bringen. 
\ Die fchwcizerfchen Ariftohratien haben mcht 
fehen etwas von den Fehlem • der Demokratien, 
Aber das Gefühl ihrer jibluingigheiP vom gemei- 
nen Beften, die Gefahr bei einem übereüiteii 
Schlufs zu ftürzen, die Überzeugung, dafs vrih* 
rer Wohlftand des Volks ; die . ßcherfte Stüzze 
ihrer Macht ift, zwingt IBe unaufhörlich zum 
Bellern. In demahratifcfien VerfalTungeni hinge, 
gen ßndet der Ehrgeizige oft im .allgemeinen 
Sturm die gröfste Macht, . und jeddr Ehrgeizig« 
fucht dadurch zu gefallen, dafs er dier herrfchen« 
<Ien Denkart fchmeichelt, da der ^ nfiokrat . im 
Staatsgewühl doch immer an die Rettung des 
Schiffes denken mufs, auf dem er über den Ab- 
grund fteuert, und deCTen Heil vom allgemeinen 
Beften defto-mehr abhängt, je weniger feine 
Macht durch Gewalt gefiebert ift. 
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Die kleine Halhrepuhlik Unlenvalden hat stt 
6^((an;e ein Zeughaus cur Bewaffnung vqn looo 
Männern und 8 brauchbare Kanonen. 

DieRathftube ift merkwürdig wegen der vie* 
len Gemähide, welche die Vorfteher der Repu- 
blik feit einigen Jahrhunderten in ihrer NazionaU 
tracht vergegenwärtigen. Der Ausdruck von Ruh' 
und Ernfk ift auf allen Gefichtern der herrfchen. 
dcL . 1706 erfcheint fchon eine groFse lÜbeme 
Sackuhr auf eixiem Gemähide, vermuthlich al« 
eine Seltoiheit. 

Ein anderes Gemähide ftellc vor wie die Un- 
terwtUdner von l'abft Julio II. den doppelten 
SchlüfTel zum Wapen erhalten, zur Beftätigung 

dafs lie im Jahr 298 unter Pabft Anarcafio für 

I 
das Chriftenthum gefochten. Die grofsen Hil- 
den jener Zeiten nahmen alles mit ehrerbieügom 
Glauben aoy was ihnen der heilige Vater gab, 
und der heilige Vater war mit allem gegen die 
Schweizer Irey gebig, was niqht Geld oder Geldcs- 
werth war, fein Reichthum war im Glauben der 
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Zeit, und diefe Aflignaten auf himmlifche Na- 

jEiionalgüter waren unerfchöp flieh. 

Die fchönften Obfibäume, •■'«renigften«'di-Ä 
fchöiiften Nusbäume, (die «u Interlachen im Ber- 
ner Oberland ausgenommen) find im Kanton 
Üntenvaldeni Niemand würde wohl vernmtben» 
dafs diefe Bäume nach Paris exportirt wurden , 
fo üark, dafs diefer Handel verboten ift. Herr 
General Pfyffer fagte mir: er habe eine einciga 
Diele von diefem Nushola in Paris zu 800 Li- 
vres verkaufen feben, fo wunderbar ift die Welt 
durch Handel und Gewerb verflochteitl 

In keinem Lande 'hab* ich ein^n beftimmtern 
Nazionalaus druck bemerket wie im Kanton Un-' 
ierwalden. Die Gefichter, befonder« die der 
Männer find länglichte Ovale, wo alles Emft 
uÄd Andacht fpricht; auch die Weiber haben 
ftarke Gefichtszüge, und mcifty^Är grofse, oder 
fehr kleine NaferiJ im Gariien ift mehr Ruh aU 
Seele im Ausdruck, und nach meinem Sinn we- 
nig Schönheit. Auffallend munterer und gedan- 
kenvoller find ihre Nachbarn die Schf9yzer. 



,^ ,.Von Zeit zu Zeit. werden Nazionalfcbaufpie- 
1«, doch nur von Miirinertt aufgeführt. So vor 
Xeit.&n in der ganzen Schweiz. Im erlten Vier- 
uL dieles Jahrhunderts ward auch zu ßem im 
großen Münfter die Schweizergefchichte aufge« 
fuhrt, wo ^e Freiheit in rother Mütze mit Frail 
Slü^tv^reit' ^\e,m\t einem wirklichen .Ockfenjoch 
um. den Hals geziert war, über Nazionalgegea« 
Üloide diadogiextQ4 

.Die Bauart dec ' Eäuernhäufer > ift iä allen 
B^ggegenden der deutfchen Schweiz, in Urj^ 
Schmz und Unterwald beinahe wie im Berni* 
Jchea Oberland, Das unterfte Stockwerk ilt von 
Steid, der obere Theil aus Holz gebaut. Im 
Kanton Schwiz imd auch in Unterwaiden find 
bisweilen mehrere Stockwerke über einander. 
Dlefe Oberland ifchen Wohnungen haben nicht 
wie die Emntethaler H'sLu[eT die fchöne Gallerte« 
die oft das ganze Haus umgürten. Die Häufer 
der Vornehmem find meift von Stein. In ^Ä 
ior/ verfpürt man etwas von der italienifchen 
Bauart; doch find noch allenthalben die vielen 



an einander ftelienden Fenfter Uberbleibfel Ton 
der bäurifcben Bauart. In Stanz Iah ich «tu 
auf fransörifche Art -wohl meubliertes Haus«^ 

Die Tracht der Weiber ift wirklich abfchea- 
tich. ■ Die Haare find auf der Mitte des Kop£i 
um eine breite Nadel wie um einen doppelten 
Löffel fo feft zufamiiien gewidLelt, dals ße bald 
davon ausfallen« In altern Zeiten trug man 
2wei fchwarze PoUterchen über die Ohren, die 
man Rofen betitelte, und die an einer fchwar- 
zen Spizkappe hingen, wie ich auf Gräbern ge- 
feben, wo noch die ehrbaren Geflchter der Vom 
weit auf Blech angepinfelt erfcheioen. 

Von Stanz nach Lungern, 

Unter\9alden befteht aus den drei Thälem^ 
Engelberg, Mclchihal und dem mit drei Seen 
gezierten grolsen Tbal von Alpcnach bis an den 
Brüning, Schön und abwechfelnd ift ' die Stra» 
fse von Stanz über Rozloch bis A/penack, Der 
yf/penackerfee ift die tiefte Bucht des vier Wald- 
ftätterfees; er hängt mit demfelben wie durch 
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eiuett Kanal suTammen, und ilt.iim und um» 
in einer Länge von i $ Stunden mit hohen Ber- 
ßpn- umfehattet. Die Gegend um diefen See iCt 
•twas öde, wild und rchauerlich. Den Weg von 
jilpenach bis Samen bin ich nicht gegangen«. 
Das wenige Korn wird in diefen Gegenden mijC 
Schweren bei den Abren abgefchnitten, und daa 
Stroh bei guter Mulle genommen. Die ^Ipe^ 
nacker Khfe find befonders fchmackhaft. Der 
Zentner ward im Jahr 1797 von ai su s5 Gulr. 
d«n (der Gulden zu i3 Bazsen) verkauft. Die 
Butter 6 und einen halben Bazzen das Pfund zu 
18 Onzen. .... 

Mpenach lelbft liegt zu oberft am See, am 
füdlichen Fufs des Pilatus, Zwei Stunden von 
diefemSea liegt höher der Samenfee im grünen 
Schoos des fchönften Alpenthals. Entzükkend 
iü. die^usHeht auf dem Hügel über Samen, wo 
man das ganze Thal überfieht ( diefe Gegend ifc 
vortrefflich von Herren Biedermann in Bern gßi* 
■eichnet). Da wandelt das Aug allenthalben auf 
fanftem Grün von einer fchönen Hütte zur an^ 



dern, im Schattsnl faolier Obf^biram» in: unikh- 
fehbaren ückfanfthebextden Wiefengeßlde». D4 
«rfcbeinen die Alpbn nicllt mehr in hoher über 
die IVEenfchbeit erhabener iMajeftät» He. ücheiiiQ» 
vielmehr zu uiirerm Gänufa lieh herkhzuleok^^, 
^^ndahrenHeichthum in dieTem Tempel der£Uir 
he- undi des Friede»! auszuCchüttea. ^ Miueor.ii^ 
diefem Thal glänzt der zwei Stundex Upg^^e^ 
wie ein pfächtigei* Spi6gel^ und wog^t fauff: d^« 
gebrochenen Bild«r der vielen einCedlerifc^ei^ 
Wohnungen;- die ^m umkränzen, ^ep fdlldn.jl^^ 
trachtung entgegen. 

Jenfeits Gifswjl fchlieft fich das alleaihalben 
mit Grün umfloflene Thal. ' Da £teigt man ei- 
nen gfaPigten doch fteiien Berg hinan bis. Kay- 
firßuhl wo ein dritter Stunden langer See, halb 
mit Felfen ummauert eine neue ro man tifchc Ger 
gend bildet. Am obern Ende dieles Alpehfees 
hebt lieh der Brünig noch höher; doch fcheint 
er in Gefellfchaft der Alpen ein unbeträchtiicher 
Hügel. Von deffen Hükken überQeht man -das 
'Haslythal den Anfang ^neA^Brienzerfees und alle 
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mit Eis gekrönten allerböchfun Spizzcn der AU 
pen, die da eh^ dem. Wolkenhimmel als der 
Erde anzugehören fcheinen. . So ift der Kantoa 
Unterwaldam jron. Stanz* oder jfflpenach bis auf 
den Bi^mg ein 9 Stunden ■ langer Oarten,-. wo 
drei übereinander liegende Seen drei iierfchiede'n# 
Szenen bilden j von denen jede- ihren eigenen 
Karakter hat. Romantifch ift Lungern halb mk 
hohen 'j$ä«iQen, halb mit Felfen iumfchattet; 
fanft und idyliifch ruht in der Mitte das blu^ 
micbte Saryienthal; tief im hohen Alpentbal jgpr 
fenkt, fcheint der Alpenacherfee in bie erforfcl^ 
ten Grüften Tich zu verbergen. 

Ich ging! au Pferde von Stanz bis Briensf) 
für die£e zweitägige Reife muCste ich einen Louis* 
d'or für jedes Pferd bezahlen, und beide fammt 
dem Fühceir hlLöftfrei halten. Der Wirth von 
Kerns deiji die Pferde zugehürten beratbfchlaigtf 
SU Lungern; ob -er mich nicht fchon da zur Be- 
zahlung halten könnte, eh' ich aus dcnxHaitton 
wäre; doch das ward ihm misrathen. -I ■ 

^ Nicht ffiuivon SiänjiiSi die DxachenkdSptlle 

llerter Theil. N 
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lind das Drachenloch, wo ein Landsverwlefener 
Winhelried den Lindwurm erfchlagen» der das 
ganae Gehiet von VFjrler fo öde ge&eflen hmtxÜ, 
dafs der Ort Ödwyier\ii^. In Scfaenchsert Rer- 
Cm iCt eine ganse Abhandlung von Dracbeng^ 
fdiichten. Die Schlangen* und DrachengeCchich- 
tAn find SU allen Zeiten verehrte Mährchen ge- 
inrelen. • ?• 

. Merkwürdig ift im Kapu^inergftBgrlK Menl 
drißo eine Sammlung von Wundem, die durch 
grofse Kapuziner jEur Ehre von Gott. und ge 
nacht worden. Wenn man bedenkt, dals foL 
chen Lehrern der Verftand von ganaen Nasio» 
nen anvertraut war, dafs die ganze bef&r«^ Welt 

, durch ganze Jahrhunderte ähnlichen- Unterricht 
gehabt, fo ift das gröfte alleir Wunder^ dals der 

' Menfch Hch je zum denkenden Wefen hat em^ 
ppr heben können; und denjenigen gehört ge* 
wils die erfte Bürgerkrone, die den Aberglauben 
befiegt 'haben. 

Die Kantonen Sckwyx nnd\Uniertvaiden und 
gleidi fchledit angebaut. Die vielen Gemmmw»- 
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den und Oemeinafpen ßnd Urfacb, daOi ylele 
Einwohner olitae Arbeit Idben kdArien. Daher 
fagte' mir ein t7>ifenva/i//2tfr, die jirmuth der 
reichirn Gein^ndfen; "vras die Bürdet auli der 
Miietbe der Aljsen erhalten, vertrinken fie im 
Wtfthshaus» und ihr Vermögen noch oben drein; 
da itt den Srmem Gemeinden, wie tn Lufigem, 
weniger Liederlichkeitf nnd AriHuth bei mehre«' 
for Arbeit iCt. 

Die einzige Pracht vd diefem Hirtenland *i$t 
in dejh Kirchen sn finden, die groHi und nicht 
ohne'Oefchmack lind. Da lebt überall das Ter-i 
«iMUffgs würdige Andenken des Bruder Klaus, der 
aber «lehr wegen feiner Wunder 9^% feln^ iVohU 
thatgn bekannt ift. Das grofse Wunder den 
Stnirm''sa ieg^, den Neid,_Partheigeili nnd Zwie» 
tracht swifchen benachbarten ft6|>ubliken erzeugt 
hatted; war zu fein, um in den Kirchen änge» 
pjnfelt KU wiörden, und wär^ wirklid» mit • den 
übrigen abftechend. Eine groCie Meihrge Kr&h* 
kern lagen neben fiftiMem Grabe/ teit^ j(&^//e ift 
Hilf €»0 votö und Wttuder^em^rdeil'^'gänif «nge« 

Ms 
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füllt. Die Pfjcbologeii, idie dieMadit der$inn- 
Ucb^Le^t über, die Vernunft berechibBt babeo,rJkon« 
neu erwägen, welchen EinfluCi eine gans Gnnli;- 
che lUeiigion auf jede beTonders ungebildete Na» 
xlon^.wo.kein wÜTenlüdiaftlicher, kein Ven|iini^* 
untergeht f^zifuretr noüiwendig haben mufa. * 

Die Todten werden um die Kn-die begiA* 
bien« .jeder Familie ift eine Gegend in dieCeo» 
unterirdifchen Reich angewiefen, alle Qiab^ 
Gnd mit Blumen^ befon^ers Nelken überwa^^en, 
und eine arme Fcau if^be^teU^ diefen Xf^nei:- 
gartefi zu pflegen. Di^er enge JTodtenraam it$. 
nach dem .Vermögen . mit prächtigen Kreuseft 
und ^en ^oj^ra^ts der (^eftorbenen fce über^eckt^ 
dal« bal4^bpine Stelle mehr für >d^ Lebfndeh 
bleibt' Dir Todten erfcheinen da in Suate' 
eder Sonntagspraeht, oft mit Kamen und litel.* 
Ein gemein^ Titel« der bishei; der ntieniclilicheB 
Befcheidenh^f unbekannt geblieben^ ifi fH, If; 
der wohlerzogne, • 

Der Witth yon Saekslen erz^hjite mir> ddk 
der JMfe im. ganzen Lande graffi^n. Im Jabn 
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1763 war-'ilne.epidemifche ^fCfanUieit; e$ ift 
Sitte, dafs db benachbarteji^ und; Freunde 4i« 
Kr^tnken beYradien, da vr^rd überall KafFe auf- 
geftellty und 'Seither ift er immec allgemeiner gct^» 
woorden. - Dies Getränk ift der eingezogaen Le- 
bensart der andächtigen UnUrwaldner g^nz 411^ 
gemefOen.. ..Jen£eits den Alpen iftKaße auf dem 
Lände unbekannt ; Wein ift demleidenfchaftliche^ 
Wiefen Aer Italiener angcmefsner. Der »Mangel 
an Milcb, da es verboten ift/ im Somoper Kühe 
inr'den Dörfern zu halten^ ift eine zweite Urfach» 
da& ihnen diefs Getränk unbekannt bleibt. 

) Beim MMbach im öden Kernwalä ifc der/ 
Marchfteiti z v« ifch en ~' Ober' und Unterwßldea\ 
Nicht weit von da ift St. Niklau^ die erfte Pfarr- 
kirche im Kanton am Eingang des wildep Melckr 
thais.'' .... I 

• . Die von Urj^ und Schmz verkaufen ihr Viefe 
n^ch Italien und erfozzen daffelbe mit Unter* 
%valdner Vieh; xüe-, Uruerwaldner aber kaufen 
i^ue dem Haslythal und den Berner Gebiet 
Wiedet. - . • .:.'-■•' 



Die Güter «vverden unter allen Kindern su 
gleichen Theiien v^r^eilt, fo dafe zum grofsen 
Arger ^nige aus den benaehbarten Kantonen Gu* 
ter durch Heirath in ihrem Konten beHtzeni 

Nachdem ich zvk Sachsien ru Mittag*' gega£> 
fen, feti^te ich meinen Weg nach Lungern fort* 
Die Wirthshäufer lind meift lehr theuer doch 
allenthalben reinlich, befonders für die^ -welcfad 
von Italien kommen. Nur zu Lungern fand ich 
fehr billige und gütige Wirchsleute. 

iZu Giswyl oben am See in fumpfigten Ge- 
genden ift das Ende des - fchönen SarnemhaJs^ 
Da fteigt man ziemlich fieil Bergan gegen Kajr^ 
Jerfiuhl und den Lungernfee, Da^ erfcheint wie- 
der das l^elfenlandy <ias mdn in jenem blumich» 
ten Thal verrai&t hatte. Ganz überrafchend tritt 
auf einmal eine neue Gegend auf; da glänzten 
hoch über JBerg und Wolken, jenfeits <iem .ßr«» 
nig einig« ^ispiramiden, die man mir nicht nen- 
nen konnte, und heilten mit' fanftem Purpur das 
Grau der Abenddämmerung^ Die Ufer des Sees 
find ziemlich öde. Rechts ift er mit einemKaidi- 
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felTen, liak« mit hohen Schattenbiumen und eU 
nigen WieCen eingefafst. Entsükkend ilt di« 
Ausdcht san der Stelle wo man beide Seen über- 
fieht, auf dem Hügel beim Ausflufs des T .ungern' 
Jees, wo er in Geftalt eines Baches lieh bald 
rauCchend ins tiefe Gebufch verfenkt. 

. Die Gemeinde Lungern ift volkreich, und 
nimmt noch täglich zu. Die Einwohner diefet 
hohen Thals fcheinen aufgewekter als ifhre Mit« 
bürger, Qe find auch billiger und arbeiti'amer. 
Sie haben Hch fogar an eine Eroberung gewagt, 
die ihrer Induftrie würdig ift; Ho wollen dea 
ftundenlangen hohen See ausgraben* Zu dem 
Ende haben fie die Felfenfchaale worin die WuC^ 
fer ruhen durchbrechen wollen. Sie haben eine 
Miene tob 207 Klaftern um 12000 Gulden ver- 
dungen. Diefe Arbeit fcheint aber, ohne Plan 
angefangen. Die vorgenommene Linie ift ver« 
fehlt worden, fo dafs man wieder eine neue 
Ftichtung anfangen mulste, und nun da man 
nur noch 3l Klafter vom Wafl'er entfernt ift, 
weifii Geh niemand zu helfen, AU einige vor- 
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nehme Damen bei Hrn. Trembley die neuge- 
fuadnen Polypen bcgaften, fragte eine den em- 
ften Pkilöfophen: *^ Wozu das Ding denn gtu 
%9Üre?*' *' Pour mettre au pot^ Madame^ — , " 
fagte et, und packte fein Mikroikop wieder 
ein. So könnte man denjenigen antworten, die 
Xür Vorurlheil und Aberglauben gegen alle Kunft- 
wilTenfchaft und was man Philofophie fchilt, de- 
klamiren, dafs die Künfte auch 2um Heu und 
Wielenmachen nützlich feyn können. 

Die Einwohner waren überall mit Einfamm« 
len des Öfchlaubs berchäftigt, um ihre Schaafe 
und Ziegen zu überwintern. 

Ich langte bei anbrechender Nacht xu Lutt" 
gern an/ in einem kleinen aber reinlichen Wirths- 
haus bei fehr billigen Wirthen ; am Morgen konn- 
te ich nur fpät verreifen, weil der Führer in die 
Meffe .wollte. Das Wetter war vortrefflich. 
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Fünfter Brief. 

R ü c ktr e ife, 'F o r tfif tznng. 

S r ü n i g. 

Im Sepitember 1797» : ' 

VV enn man von den Alpen kömmt, fo findet 
man den Brfmig kaum würdig einen Berg ge:. 
nannt zu werden, befonders wenn man ihn von 
Lungern befteigt. Der obere Theil des Lunger- 
net Thals ifc mit Kalchfelfen umgeben, deren 
Gipfel mit Tannen befchattet lind. Die Stra&e 
fcMängelt fkh zwifchen Fels und Gefttänch oft 
unter hohen Laubbäumen hinan, bald Geht man 
ein paar Sommerhütten in einem kleinen run- 
den und mit Tannen umwachfenen Thai BrÜ- 
nig genannt. Nicht fem Ton da ift man fchon 
auf den öberften Berg an den Bernijchen Gren- 
zen, beim Zollhaus. Da wird auf einmal die 
Seele, durch die Erfcheinung einer neuen Welt 
hingerilTen; die höheren Alpen thürmen itich da 
himmelan. Hef in ihre geheimen Winkiel öuek" 



würden. Mit . älmlichen.' .Vortheil^...konitto 
Schwiz eine Strafse von .Art. his ^ch^iz. mit 
wenigen Koften machen; .Die demokradCiche 
VerfaHung diefer HirtanvÖlker fcheint Clckabei; 
|eder äholiclien Unternebmimg iu widerfetsep, 
sad da in den Gegenden von Küfsnacht^ An 
und im gröften Theil des Kanton Schwiz alles 
Heu noch in dia Scheunen von Menfdien g^* 
tragen wird, Xo ift das wichtige Bedürfnis der 
Straüsen den »Einwohnern noch^nicht fiihlbar. 

Schön und ^bwechfelnd ift die queer gegen 
Brienz'zu fich fenkende -S^alae an- den. ßKutiig, 
Das erfie Dorf ift Brienzw/ler, Unten an den 
Brünig Sieht man die Kienholzalm^nty iHifdem 
serftörten ehemaligen Dorf Kienholz, wa i563 
Bern in den eidgenoflirchen Bund getreten, und 
wo die damaligen EidgenoCfeny bei vorfallen« 
den Angelegenheiten zu Tag kommeu fbllten; 
Das ganze Dovf liegt feit Jahrhunderten im 
Schutt begraben. Kühe weiden nun 2wifchen 
•Cefträuchen auf dem öden Kiesland^ iwo" ehe- 
mals Menfchen wohnten. .Ehe das Dorf'untarw 
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|>egADgenÄ war (chon das Schlofs T^/e/z durcE 
i^e Sclmeelavine. «)erftört« Kien das Stamm» 
)ij^i|8 eines adelicheh G^rohlechts, das .i3o4 det 
Stadt: Bern j^inen jScInuUheis luad i35i eineä 
3chi^icbter ZYfi£ch^.^Ofterre^ch.UIid,'dQu Eid» 
gpnoSXen g^gehm. , 

.; Zo Hpchftäu gingen mix über heugefloIC* 
si«9 Alpeiftfchu^ dfr su ^r^ä/icff und- Hoch» 
ftalt.35 liäufcr. und vielft Xand.' überdeckt faa^ 
te. ,1 AufEUlend Wfgr» dafs, die balbbegrabnea 
HioCer i<ad alle Bäume 4. deren einige/lbis r-aa 
die obem Afte zugedeckt .wahren»- gans unvec« 
MiH lind gerAde^: funden. Diefee ; Phänomen 
hn mit 4em, das 179^ «u ^f«^#:yorgegangefi; 
M&xiA grobe AhnUchkeic« Zu Wägis sAi%t ftüitB- 
4^11. /die .HäuTer' lapgCam- durch ßinen Druck yqa 
ttJVten. geftofaen^ weil die gefallene, und dur«h 
y^kSht 4U Brei gewordene £rde den BodfR 
h9)h:ikhirdeckte,.\mdi halb von um^n attf drükr 
k«nd tt\\% der. WalTeriava gegen .deo See £ti4|Sf 
2u.'iSMri'««u(^ und Jffoehßätten aber .llols dür 
J^^ii;ifil# die Erd«, ohne die luitere Erde fm 



fich SU ftofsefn. Der I^elfenberg"!!! dieCsr gaili- 
cea Gegend zwirchen Brühig und Brienz ift 
Tehr fceil»^ und -noch' hiq und da mit Weid und 
Erde wie behängen.^ Öiefö hangende Erde Wäi*, 
«Is Kien/iolz und Schwand/ begraben wnrdbn, 
(o von dem WafTer losgewafchen, diCi iie auf 
den Fus des Felfan fiel, und dd die WafEei^da- 
felbfc aiifgehalten -wurden, urard alles su Birei 
mifgelarc. So flofs der Strom in Gefult eSbei' 
i^lkanifchen Lava langfam in hoher MalTe ber^ 
ab; WieCiiy Baum und Haus war bald in Her 
flieCTenden JSrde begraben. 

Die SchnellkraFt diefet Stroms ^Maf 
hinlinglich fich foruubewegen ohne einige 
ührigende Kraft, die im Wege ßehendea KGv* 
per' umxuftoCien, nicht einmal um einen Cidilaii^ 
ken hohen Kirfchbaum im geringften Tonriitt 
SU beugen. Kein Menfch und fehr weaigas 
Vieh kam wol Schlväntfy um; die Menfi^aia 
fluchteten vom nntem Th^l des Hanfes in das 
obern, in Erwartung lebendig begraben sn *frer> 
dm; stt entfliehen war kein« MögUdikÄt,' fi^ 



gar ein Fnchs ertrank im Schlamm , iind eine 
Otter rewete fich mit Noth. Ein Weib das 
nicht mehr zur Thor - hinaus fliehen konnte« 
flieg auf den Ofen, und war da fchon halb in 
dem Brei begraben, als xu grofsem Glück det* 
Strom zu Eielken aufhörte. Vier und fiinfrig 
Haoahaltungen, die in fünf und dreifsig Hai»- 
üom yertheilt waren,' find mm ohne Wohnvag, 
Der Schaden wird Ton- der Regierung und dtir^ 
Sfvuer erfetzt. Diefe Menfchen find kber ohs« 
Gewinn, und in diefer gabzen Gegent! ift Man» 
gel an Fabriken, weil die Landarbeit nicht hin« 
rcachettd ift die Einwohner zu befchafti^. 

Der ganze > 3 Stunden lange' See war ncM^ 
etliche Monat nach diefem Unglück Tön der 
gefloflenen Erde trübe. 

ha Ranton Unten^aldcm und in der ganzen 
hegend von Brienz und* Thun, war em blfi- 
hender Adel, und übei'all Spurto einer alten. 
Bevölkerung. In der Gegend von Bern Oad 
Spuren von römi/oken Gebäuden, llai weif 
gar nicht wann noch -wie A^^enuktint 'und «Be 
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TÖmifcbe Herrfcliafr in }let ^cbwei« uixtergegaoi- 
ßeu, es ilf möglieb« dafs die Zerftörer nicht bip 
^if^ die Berge kamen,: oder dafs ßch dieFlucbft> 
J^gQ ip -die Alpen rettetea[i. Brienz hatte feine 
QtsSen,. dsLVon der letzte, 1107» als er über dea 
Qatlfyßrd yoia. Paläfiina \am, zfx S^edorf ite 
Ji^^ßton (7r^ * jFfo er^ eine- Erfch^inung .'^el»abc 
hatten ein Klofter lüftete: Bmggeberg unten %xk 
Briemerfee hatte feine;. Freiherren,, welthe di^ 
Gräfe« vp« Srienz biüerbt6». : : Gapz nah^ ytßx 
das i5<^l<tfi t^«4^if>i»» :• 5-' ' . . ..iv *i.; 

Difr imittägig^ S^e.:ie$,^^enperfeef. ift -tve- 
nig b«yröhnbar. l/eefml4- i^t, ds4 .eiiizige^J)örf 
tLXk. diesen linkem Uferjr^pj^'der lange ..hohA^erg 
]ii^ und d^ feine nackte 'FelCenwand in; den. See 
ftreckt. Fruchtbarer und abwec}ifelnde;r ift dat 
rechte Ufer, yto grünes Hügeljand, mit vielen 
befonders Kirfqhbaumen hefchattet, gegen Rifigft 
bergt zwiüchen Berg) und S^e lieh mahlerif<j» 
bebet* . .) . , 

Der Brienzetfee ift -um und um mit nfthen 
B!irgeQ.;£o. eingefafst, dafs die, hohen Alpen 1 uns 

ffelten 
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feiten erfcbieneD, und die ganze AnsHcht einge- 
fchränkt ift. Die Einwohner diefer Geftaden ha- 
ben idyllifche, fanfte Sitten '; die Weiber werden 
da nicht wie in Italien als Laftthiere gehalten;. 
Vater und Mutter find ftolz auf die Schönheit 
ihrer Töchter, die oft mit Handfchuhen und ja 
nicht bei allzugrofser Uizze die blumichten Wie- 
feii pflegen oder emdten, oder das Obft und Äik 
viel-en Kirfchen einfammeln. Das Klima in die* 
fei' ganzen Gegend bis Thun i[i fo mild, d'äfl 
icÜ mitten im Februar zu tnterladken, aiti nahöil 
Fufs der höchrte'h Eisberge Blumen pflückte. Auf 
einfamto Spaziergängen hö^e ich' beitir f6hä^- 
ften Sonnenfch^in nut die frohen GelaAgfe Aei 
Vögel odte^ das Jauchisen der Menfchen im hö- 
h&i Forfr bei munterer Arbeit, oder voii" Hüg^ 
»nHügererfchaliien. Die BäVöhner diefer fch^-' 
neh Gegeiiden wiffen KeAlichkrcit, Lrtbe' iWÄ 
Giften liii'd Edlen, mit fanften Sitf6n und flifi 
Bcm gefellfchaftlichcto *Gefiihl zu vereinigten/ '•' 

*Bei SptezMod Merlige am TkuHerfeb '^ö^räti 
lue 'Reben auf. Am Brienzer und auch am Thu» 

liierter Thtil O 



^4**>* .g',,tßr .'»er -SU *•»'"- -^— ^ jflBC .30- 

>K'>M^elV-U(i<whc .n 3:gt«>tiu'-.irr jmx. in Jiifc 3ift. 

tn* W Kfrf/*f*<ni .U ^oüer 3Uiiiixniiin: Sr £■ 
j^jm^T'« ^r'jfai'i, 'f^r Meatea «irimr Gtamia ümt- 

tf-hfffthf tinnm Kif .!«> Mi« KirCckoi und ebtn 
fh titAH Müß^ KiffrhmtwäCter ge^htn hat, dms 
ifiui lh hh i^i t}ßiit0f» fvrVMuk wird, fo dal« eü 



eixi2iger Baum bis ge^en zwei Louisd*or abtra- 
gen kann. 

-Vor wenigen Tagen war ich in Onjernone 
im Amt Locarno gewc^Cen. Welch ein Kpntiraft 
mit, diefen glückliehen oberläiidifchen Thälern 
von Thun und Brienz! Vergeblich fcheint die 
rdböjalte Sonne auf die reichFte Erde in^ jenen 
j(|i41ichen Alpen^ da fteht auf jeder Stelle die 
grofse» ewige, Wahrheit gerchrieben: Daß Sil- 
iCfjk'.find Regierung^ Oiück und Bfiichtkum^^eb^ 
Q^e f. ^nehmen. . j 

. Ijx^^nfernone und Centovalli kämpfen elende, 
yerlaOene Weiber mit Hunger und Elend ip. HüjK- 
t^^ die yft fchlechter als jede Wald-(fö)i4e 
find «nd l^et^zen den^ieichften Boden nait, Thrä^ 
njB» der , Af mw^, des Hungers , der . Verijolgung 
oder Yerlaffenheit. G.efcjiehex^e o^ex gedrohetp 
Mqrd^thatep find der elftere Stoff der Gefprächf 
dieffr upgliif^ichea Einwohner« wo ^HajCf ujo,^ 
JVac^e la jedei; Seele glüht; da im- Berr^chcn 
Oberland der. arm^Bo.^en überall blüht up<^b4^ 
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glücket, und allgemeiner Woblftand liebend« 
Seelen und redlicbe Sitten belohnt. 

Nacbdem ich zu Brienz zu Mittag gegeHen 
und zu Interlachen übernachtet hatte, reiste ich 
Ijei fchönem Wetter über den Thunerfec nach 

■ Dct Thunerfee vereinigt alle Schönheiten der 
iiördlichen Schweiz. SeJne Ufer find voll ^Aö- 
muthund i*racht; viele ThSler ftafsen da za> 
rammen und laffen überall in die tiefen Alpen 
blicken, und dlefes prächtige Amphitheater ift 
Abeh<f« und Morgens mit dem Purput odei' Sil- 
iergUViz der Eisberge übergoEfen. Der ob'erfte 
^feil bis Merlige ift noch im Styl dnes Alpien- 
fees, x^echts fteht die gebrochene *gtiHie Felfen- 
<wand lialb nackt und halb mitTaünen gefehwärtt, 
links fenkt fich bis in den See '^iin ßeihs Ge^ 
%irg, *T0 im Frühling jede Viertelftunde' in 'Ge- 
kit\t einer kürzenden Wölke, Laufneix doniiem, 
Wichen dielen Bergen öffiiet fich das grölst 
Thal von Interlachen vom hintern BrienzeHhal 
wie beleuchtet; da swifchen Eis und Fels blüht 



noch die Natir i . 
die erhabene A-.:»t .. 
fanttere Schönhe.i«. 
künden Reben ein f.u •.,-.. 
lerifch krümmen fich t •• 
nien, oder Jsuchten fi.i: \. 
Hügelland hinein. Alle Lir- . 
Blüthen und Blumen, die u. i... 

nen Linien auf und ab Heb ;.: 

Dörfern, gezierten Wohnungc:. ^. 
kränzet, auch bisweiLjn von k:ti:*.. 
xwifchen Reben auf hoben Teiial*-, 
Tcbattet, bis, wo bei Schadau dci j-*!^ ... 
nun faufc flieCsende See das Ufer ii. i ^ . 
ner Infeln zu umarmen fcheint. J^jt.^.. 
lierrfcht überall im prachtvollen Gem«tLuu' ' . 
mächtige Pyramide des Niffen am Eiu^i^ ui.^ic- 
hoher Alpenthäler die fich im \Volkeuh*uiu»e. 
an hochfchimmernde Gletfcher verlieren. 

Erhabner iiir diQn Geologen ift die KnocUei;- 
geftalt diefer Berge. Da bei Thiin ftrablea Titr 
grofse Alpenthäler zufammen; die Berge reihen 



fich da wie halb durchgefchnittene PyTramiden 
parallel mit den Thälern' alperiwärts itntne? en- 
ger zurammen. Welche, unff»rer Kleinheit un- 
bekannte Kraft hat diefe Pyramiden in Tbälem 
gebrochen, und um und um mit Ruinen über- 
fchiiuet? Hoch bis an die Spitzen der bewohn- 
ten Berge thürroen fich diefe Ruinen in Geftale 
de« Niejen auf; in prächtiger Linie fenkt lieh 
der Alpenfchutt im y^fchibcrg, und bildet wei- 
ter thalab die Hügel bei StrttuUngen und in der 
blauen Ferne den Bel^berg und alle übe^ die 
Ebne geworfenen Hügel unter den Stockhorn und 
CurnigcL Die ganze Ferne, weiter als das kein 
Auge reichen mag, ihSand, bald in Form fchwel- 
lender Hügel oder tief in die Erde gefenkt bis 
an den Jura und unter dem Genfrrfcc, da an- 
dere Hügel gegen das Emmrnthal bin und an 
vielen andern Stellen aus vielfältig in Stnrm ge- 
triebnen Alpenfieinen in mannichfaltiger Form 
aufimmon gebacken, Hch über dem Sand in Ge- 
ftalt hoher Hügeln heben, od«- in die Erde ien- 
k«n. iiie und da im {«raen Land oft am Fuls des 



Jnraffas erfebeinen Spitzen der ho^chrten Alpen 
jener Urwelt in Form von Granitblöcken, obne 
dafs die menfcbliche Vernunft einen Gedanken 
iti diefe Vergangenbeit zu wagen iicb getraute» 
besonders da Spuren von ebemaligem Meer über- 
all in diel'es Pbäiionden gemilcht (ind, welcbes 
die Geftbichte von mehr als einer Welt zu ent.- 
halten fcbeint. 

Battenberg, 

In diefem Felfenberg ift die Höhle des heili- 
gen Beat; diefe ift feine Legende. Sanct Beat 
■war ein Engelländer, mit Namen Snetonius, Ob 
er von Apoftel PeLrns oder von dem bekannten 
Barnaba getauft fey, und ob folches in Britta- 
nien oder zu Rom gefcliehen ift ungewifs, weil 
üein Gefchichtfchreiber Beda erft 600 Jahr nach 
ihm gelebt hat. Nachdem Sueionius in fei- 
nem Vaterland all' fein Gut den Armen ausge* 
theilt, wandelte er als Pilger Beat in fremde 
Länder; da er nach Jntiochla gekommen, w^ard 
er von Petro getauft und von Barnaba unter- 
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wiefen; xu Rom ward er unter KalTer Claudim 
erfdich 2um Diacono, hernach im 4orten Jahr 
feines Alters zum Prießer geweiht, und nebft 
dem Achaus i das JEvangelium zu predigen, in 
die hehetifchen Länder gefandt. Nach einer 
Rückreife aus Brittanien ift er zum^erften Bi- 
fchof in Helvetien verordnet worden , darum ct 
auch als der erl'te Apoftel und Blfchof zu Win- 
difch, ( von andern als Bifchof von Aventicmn) 
gehalten wird. £r foll ein rauh und ftrenges 
Leben geführt, ein härenes Kleid getragen« ofc 
3 Tage an einander gefaftet, ui^d neben dem 
Predigen, um (Ich und feine Jünger zu nähren, 
Fifcherreufen gemacht haben. Nachdem er in 
der ganzen Schweiz das Evangelium vi^ältig 
gepredigt, hat er fich mit feinem Freund Achor- 
te am Thunerfee in eine Höhle begeben, wo er 
zuerft mit Kreutz und Gebet einen ungeheuren 
Drachen vertreiben mufste. In dieler Einfiede- 
lei ift er Anno iis nach einem frommen ftillen 
Leben im neunzigften Jahr feines Alters n^en 
feinem Freund Achate gefiorben und von ilim 
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mach .feinem Wunfeh ia. der Höhle Dtibfü be- 
graben worden. Sein Feft wird noch heut in 
dem Confiaü^r - Bisthum den g. ]\Xai gefinert. 
In die verlaftne Höhle ward vielfältig gefall- , 
fahrtet, bis zur Zeit der Reformazion de$ Hei- . 
ligen Haupt Anno i52S von zweien Abgefaiid- 
ten von Bern daraus genommen und zu Ii\ter» 
iachen begraben wurde, und A». man dennoch 
in die Höhle zu wallfahrten fortfuhr, war4 He' 
Anno i566 auf Befehl der Obrigkeit «ngemau- 
ert, und fo nach und nach dem Wunder ein 
£nde gemacht. 

Zu Merlige hat eine fondevbare Krankheit 
diefen letzten Heben groLien Schaden gethan; 
an vielen Stellen fterben alle Reben aus, die 
Erde felbft Ich eint fo angefteckt, daGs wo ße 
hingetragen wird, alle Weinfcöcke bald hinwel- 
ken, doch Korn gedeiht an diefen - verpeftetea: 
Stellen. Herr 'von HaiUr hat entdeckt» ^dnüs 
diefer Schaden von einer imterirdifchen Pflanse 
aus dem Schimmelgefchlecht herkomme, Vielehe 



die tiefem Reb en wurzeln , nicht aber das weni-^ 
ger Vrurzelnde Körn befcbädige. 

^ Es ift die Sage, dafs Rallfge ein befefti^er 
Ort öder Städtclfen gewefen. Es find noch ei- 
nige Mauren davon vorhanden. Diefer Ort foU 
aber 4urch einen 'Bergfall begraben worden 
feyn. Man fieht- deutlich die nackte Felswand 
und zum Theil den gefallnen Schutt. Die Ein- 
wohner erzählen« die Stimme des Bergmann-^ 
leins hätte vor dem Fall des Berges , ihren Un- 
tergärig (in Verfen) prophezeiet.' Diefe Berg- 
mannlein find in allen Schweizer! fchen Fabeln 
Zwergen, die Idöb von Größe bleibt immer klein 
neben den Alpen ; und die Fabel der Giganten 
wäjre nie in der Sch-weiz erfunden worden. 

Spiez war ein Städtchen deffen Untergang 
nicht bekannt ift. £s hob fich über den klei- 
nen See, wo nun, wenn ich nicht irre, ditf 
Schlofswiefe ifi:, bis auf den nahen Hügel. 127a 
ward Spiez von Heinrick von Sträitli/i]gehe[e{[en. — 
Die Reben am 'Thitnerfee geben fauren Wein, 
der aber fehr theuer, und bisweilen theurer als 
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der befte Lavaudwein verkauft wird, weil etf 
einmal da an Ort und Stelle ift, und nahe be> 
Tbälern wo man keinen andern^MLennc Ein 
Morgen Reben von 256oo Scbuh trägt in einem 
Dmrdircbnitt von lo Jahren, taufend oder eilf* 
hundert MaaCi jährlich ab. . t 

-Der Rebbau ift von allen Kulturen diejeni- 
ge, welche die meifte Arbeit erfordert;, und alfi» 
di« meifcen Hände befchäftigt. Sie . gehört im > 
diefem GeCchtspunkt beinahe in die KlafCd der ■ 
Fabriken; fie ernährt, alfo erxeugt fie auch vich 
le Menfchen ; He giebt fchlechtem Erdreich e^ 
hen hohen Werth, und erhebt dadurch deii 
Werth Von dem übrigen Lande. Der noihwen» 
dige Dünger; die vermehrte Bevölkerung, vet- 
mehren den Werth von Wiefen und Ackeznv 
die Rebftöcke vermehren auch den Werth der 
Waldung. Jis wäre fonderbar, wenn noch zm 
beweif en wäre y dafs was den Werth des Luuir 
des "vermehrt niUzUch f'jl. Doch in diefen 
merkwürdigen Zeiten find die deutlichften Wahr- 
heiten zu Paradoxen und Paradoxen äu Wahr^ 



keiten geworden. Die Fabrike der Reben ift 
T0& allen Fabriken die nüt^lichfte, und die ein* 
sige der miim. in -keinem Fall die Möglichkeit 
▼orwerfen kann» dafs fie die Sitten yerderbe, 
oder eine übemiärsige Bevölkerung in Stadien 
aufhäufe. 

Keine Kultur ift theurei' als die der Reben« 
Neu gepflanzte Reben find fünf, fechs oder 
mehrere Jahre ohne abzutragen, aber nicht ohne 
Koften zu verurfachen. Der Abtrag ift unge- 
rriU, der Preis des Weins ift fehr veränderlich, 
fo dafs ein fehr langer Zeitraum erfodert wird, 
ehe die Wahre Bilabz diefer Guter ^vollendet 
wäre; Gefetze die diefe Kultur hemmen und 
alle auf Hoffnung eines künftigen Gewinns ge- 
machte Koften vereiteln würden, wären nicht 
zweckmäfsig. 

• Das Unglück theuren Wein zu trinken, wä- 
r« gering *), vielleicht im ganzen eher ein Nuz- 

'•) Die Erde hat a^m^Durft nur Brunnen herge- 
geben , 
Und kein gekünftelt Säur befcbleunigt unfer 
Grab. 
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aen; die Hoffnungen aber iines grbfteö, das 
liand bereichernden Tbeils unferer Lattd'arbeii 
tcr zu vereiteln, wäre gewifs ein grofserei Übel, 

Sind nicht die Winzer bis bieher fui« di^ 
ärtnfte BatirenklafTe gehalten worden?' ihre Art 
t^ieh*ift eiäe Lotterie, ihre Bäohnüiig Höffmm|j 
befiCei^ Zeiten. Warum diefe veiieirttit?' 

Ift Wein ein nothwendiges GctfJäk/wanini 
wH fnan die Verriiehrung diefefKuIhtr 'hem- 
men'? Ift feine Verthetining Mein: ÖlielV^Wähim 
iiie nfitzlidifte alliet Fabriken ^uthlos tnäefaen? 

Ohngefahr eine Stunde unter 9/;i^''Ceht maii 
auf binem langen ' Ho]gel den ThuiUi ¥6nSträtt* 
fingen. Ans dem StattMi der Edlfha 'Von Stritt^ 
Üngen foll' Rtidolf der. Stifter des Tetzten bur^ 
jJmwÖTcfcen- Reichs <888) entfprollen feyri/' Vott 
einem Ritter aus diefem Gefchlecht wird fol^ 
^endes erzählt: »In jener alten langen Fehde 

Beglockte klaget i%lcla,.ibr wuchert im Ver- 
lieren, 

Keia nöthiges Getränk, ein Gift rerlierec ihr 
ü. f. w. 

Hallen Alpen. 
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fm^d^epi'f/^flnjLrei^h und England, fiel es den 
^önigei^ ein das jBlut ihrer Yölker . Tparen zu 
wollen. Ein. gev^ahigeiTv. I\,itter trat yon Seiten 
der Franzofen auf/ kein Engländer durfte gegen 
ihn .auf diea. Kampfplatz erfcheinen, als auf Ajir- 
dci,ngjB]^..des.J[^.önig.s von England, eici Edler von 
Sträuling/fu ücli .2um Streit «ntf chlo^ , uaA da 
ff»^ U^ch 'WO^L ßinganommener Ma}ä;vpit' fich. auf 
4en ;Kaaopfp[lat2 qin gefunden ». ward ihm ^n ;Ab- 
weXeii^ ei t feines pegners ein Stuhl >liinge£eu^ 
wcur^j;i|'ijfr;.bald ia tiefen Schlaf gefunken. AI« 
(eiii, ^gn^-.\hn(chlafflad,fand^, wollte er ßch 
9iit. 4^1^X11 folchenMann ni^ht^meHen, dem der 
lUmpf.ipit .il)in fo unbedeuteA^ verkam« dals 
e)[;,liel{)ft .^uf d^ Kampfplatz einge£chl^en, und 
£b frhi^U der fchl^ßnd^ üiUer iui feinen König 
den Sicg> ■•/ ;; ^ 



über die Exziehung 
der JPatrizifchen Familien 

von 

Bern. 
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Vorrede. 



JL/a ich micli oft mit unfern EtziehungsanftAU 
ten, und immer fruchtlos hefchäftigen muXste, 
fo habe ich ein Paar einÜame Trauerwochen 
diefem Gegenftand einzig gewidmet^ und mit 
Durchlefung' der gehörigen Dokumente den An- 
fang gemacht. DieCes veranlafste den Entwurf 
einer Gefchlchte unlrer Schulen« der bis Anno 
1700 fortgefetzt wurde, und einige merkwürdi« 
ge Sittencüge enthält, die den Charakter der 
Nation fchildem. Endlich bey Gelegenheit ei- 
ner Urkunde von 1697 Bog ich j$ugleich An, 
Fierter Theil. P 



meine BegrifTe niedenurchreiben über die Mög- 
licbkeit unüre patrlzircben Familien aufzuklären. 
Nach und nach entCtai^den diefe Bogen« worin 
ich einen Theil meiner Wünfche für die Erzie- 
hung meiner Mitbürger darzuftellen mich be- 
mühet habe. Kann diefes Werk einige Auf- 
merkfamkeit verdienen, fo werde ich mich mit 
unferm ganzen Erziehungswefen befchäftigen, 
und meine Begriffe über diefen wichtigen Ge- 
genftand in ihrem Zufammenhang , und verei- 
nigt mit der Gefchichte unfrer Erziehungsan- 
ftalten, . bearbeiten. Sind meine GrundlaUe 
nicht die beftausgedachten, fo können Ge nichts 
defto minder aufgeklärten Magiftraten vielleicht 
Gelegenheit geben, wenigftens an die NothweA- 
digkeit einer Erziehung für die politifche Ju- 
gend SU gedenken, tmd tüchtigere Mittel als 
die hier angerathenen «uszufinden, der einreif- 
fenden UnwilTenheit zu fteuem. Ich habe ei- 
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nen Augenblick den Gedanken gehabt» diis£st 
kleine Werk der Regierung vonuiegea; älleim 
nur die öFfenüicfa« MeiBuog kann ilun dtfa 
Grad von WichügkeLtt geben, den e$ aUenfalU 
yerdient. Eine p^iidlc^e VerrammUing bat ih^ 
GrundlaUe, nacb welchen Ile alle Sadien en^ 
fcbeidec; die GruadDUise lelbft aber werden in 
den VerEaniHiliiBgen nie oder feiten geprufet^ 
Der Lefer hingegen Cehet mit andern Augen 
als der Magirtrat. 

Wenn ich für DeutTche gefchneben hätte, 
fo würde ich ihnen fegen, dafs ich niemals in 
Deutfchland gewefen bin, und ihre Sprache nie 
gefprochen noch gefchrieben habe. Da ßch 
aber die meifcen Schweitzer um gar keine Spra- 
che bemühen, fo werden He mich aller ähnli* 
chen Entfchuldigung über meine Sprachfehler 
entheben, und nieine Gelinnungen nur nach 

P o 
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meinem Henen beurthei^en, das nichts fehnli- 
cher wünfcht als zum Wohl meines Vaterlan- 
des etwas beytragen zu können. 

Ein zweyter Abfchnitt» welcher bald folgen 
foU, wird unire Akademie und beyde Schulen 
eigentlich und näher angehen, und befonderg 
von der heften Weife handeln, alle Theile des 
£r«iehungswelens in Vereinigung zu bringen. 

' Karl von BonftetUn, 



339. 

Über 

die Erziehung der Bernerfchen 

Patrizier *). 

Ein Fragment aus der Gefchichte der j 
■< • Schulen von Bern. 

Üiben well . man die ößentlicbeta Enlehun^ 
Atiftalten allgemein glaubte, da Ge doch nur 
dem geiTtlichen Stand angemelTen waren« iCt er- 
folget, dals die andern Stände keine Erziiehungs- 
An&alcen hatten. Höchrt wichtig ift die Frage: 
Ob. für den politifchen Stand Erziehungs-An* 
ftalten nötbig feyen; welche fie feyn follten, 
und Yrie He einzuführen wären? 

Eine auffallende Bemerkung ift diefe: DaCi 
die Erziehung in den eirfteh zwölf Jahren nur 
eine Vorbereitung zu der Erziehung ältecer Jah- 
re feyn kann. Doch hat die häusliche Erzie« 

*) Durch patrizifche Familien werden alle dieje- 
' nigen verTtanden , die das angeborene Recht 
. baben an. die Regierung zu konünen. 



hung in Bern in eben d^n Jabren ein Ende^ in 
denen man .die erfien Bemühungen hätte nutzen 
können. — Ift der Präzeptor abgedankt, fo ift 
der Jüngling fich felbft, d. i. dem Mü&iggang, 
und auf einräal allen Laftem die feinem Alter, 
allen die einer Hauptftadt eigen find, dem Stolz, 
der Verfchwendung , Ausgelaffenheit und Ver- 
achtung aller pefetze überlaffen> bis Selbfteriah- 
ruDg in fpäten Jahren ihn, oft nach Verluft fei- 
nes Vermögen», feiner Gefundheit und feiner 
heften Seelenkräfte, aus dem Pfuhl losarbeitet. 
Anftktt die heften Jahre zum Guten zu nutzen» 
werden üe alfo dem Lalter preisgegeben; und, 
rrenn • Erziehung und Aufklärung nicht leere 
Worte find, fo ift gewifs Bern der gröfsten an- 
erkannten Vörtheile gefitteter Nationen beraubt. 
Die Geiftlichen -find die einzigen Bfirger, die 
eine Erziehung haben, welche ganz auf Einen 
Zweck gerichtet ift, und mit ihrem Berufe zu- 
fammenhängt. Sollte der hohe Beruf des Ge- 
fetzgebers nicht auch eine folche verdienen? 
Sollte der Handehmann feine heften Jahre an 



feinem Schreib ttiche — föllte der General, auch - 
/felbTt «in^Köni^j Soldaten dienfce verrichten« iUnd 
durch alle untere Stuffen nach und nach, m 
den obern Zeigen .-^ und der Bemerfcbe iMa- 
giftraO) der alles 'VYifren.IoU, was ein General, 
^ras epi Handels Aiann, dann abe^ auch 'was eis 
^täatsfnann«. ein Gefetzgeber, füllte der alleh^ 
Ji^ei Erziehung verdienen? Wer Tagen vrwcde, 
•anfrecRegrerujtg- könne beftehen ohne Wifieit^- 
Ichaften, .und dttBypKünfte.'des FriediE^na erfödeim 
4cjbe gro&en. Geirteagaben, vcrgiÜBt der Gdfah- 
vtn ! «iesr Friedens , und liehet, zucht, dafs if& 
Meden ' und ^ im- Wohlüand die Feinde . ebeä 
dadurch gefährlicher £nd, weil £dt aichtii V^^ 
merkt ^werden; In Zelten der Gefahr, wöjidal 
Getüoimel der Wafifen jeden Büi^er mtdtu M^d 
iede. fchlommeixule Sehne reitac/ da erwachen 
alle Tagendenj In' der Ruhe fehl afc der ]ßüiw 
ger ein, und allein 'das .Laftcr .wachet. Wa# 
aber ^«aoh allen Freyfcaaten wahi<ift>, bat nodl 
^ieine nähere Beziehung auf die Ajdftokratie% 
Diefe Regierung US auf Verdienft gfftützt; Cf 
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ifc -sach dem wörtlictien Sahne .Jdia.. Kraft der 
'Befun. Diefe Kraft aber verliert fie mit ib- 
•rem Tugenden.-. •'. 'v. im - 

Nach und- nach mnls perCönUches V^rdienfc 
denen weichen, die das einzige V er dienft klei- 
ner Seelen^beiltzen, . durch Aufopferung ihrer 
Zei^, und ihrer Denkungsart • ( wenn, fie je eine 
haben), fich Freund« 2u erwerben; d. h. - die 
Gewogenheit derer 2u gewinne^, die auf y«r- 
dienft wenig, auf Schmeichl«i^Alle5 halten. 

Sind Genie und Tugend eininai cden hoken 
Intriguen nachgefetzt, fo kommen Män^r'am 
Ehrenftellen , welche die Schwäche eines- jedes 
Wählenden f'hr gründlich,, den. Staat und die 
Gbfchärfte' wenig kennen.. Da man- weder in 
Jugendjahren,, noch id der Reife de» Alte», (wo 
liie geübte ' Seelen grofser Anftrengung- fchon 
unf&hig find), fich ah die Arbeiti gewöhnt hat, 
fo wird fie -Unterbeamtettn: überlauten,, und oft 
das Volk geplagt, ohne dafs es die Regenten 
merken, i -Da indeHeii alleaeit. einer mehr wi£- 
fen wird als die andedrn — - oft als aUe andern r— 



.fo wirddiefer wohlge(fbte Ehrgeizige den Ge- 
fchäftpn > diejenige Wendung «u geben willen, 
die nicht dem Staat, fondfern feinen Ab fichten 
gemäfs ift; und fo -winl idas aUgemeine Befte 
bald zum leecen Worte. iDä das ganze Volk 
feine Augen, unverwandt auf die GefchlccLt-er 
-liebtet die im Tempel der Gefetze leben, und 
ToiL dexfeen das Heil des 'Staats und' feine Br- 
lialtung. .abhängt, fo Trird^-es jede Sdiwachheit 
genau bemerken, diefich bey ihnen fehen läfst. 
Ja. mehi^ das Volk bey zunehmendem Reich- 
thum Gcb aufklären > je mehr der Ehrgeiz der- 
.jenigen lUnterthaaen wafchfen wird, welche 
Wekkentatnilf mit groCsem. Wolilftand yereini- 
gen, .defto tiefer wird das Anfuhn der Regie- 
JUög b«y zUlifJi^BheiixIjsm -Verderbniffe fmken; 
und diefes Anfehn kann unwiederbringlich ver- 
loren feyn -^ ehe mjaü nur die • Gefähr es zu 
.ve4li,ere»: gewahr wirtl. 

Da {ich jede Republik dadurch erhält, dafs 
Fie deFj||Iaximen nicht vergiCst denen fie. ihr Da- 
feyaDcbuldig ift> fo wird eine Stadt Bern durch 



und Wolilfiand die abnehmende Tugend füh- 
len, und .emporheben ^hla gegen ift das W^dc we- 
niger Weifen, und bisher über die Kräfte der 
meiften Republiken, -würdig der Weisheit eines 
Berner Fchen Senates. t . 

.' In altera Zeiten hatteW die Patrijsifchett, Fa- 
milien über all» Völksklaffea , den Yorzug des 
Adels^ des Reich thums und grofser kriegerfcher 
Talente, — ^ Schukheifs KißlarMbh Tagt: sfSy 
>i bekennen heiteri dafs Ty im Zlirchferkrteg» und 
»rtvider den Kayfer und w^ider die O^tceioher nit 
9> hätten befteben können, Wenn ^o reingen 
3}£dellüt von Bern nit gfynr iipsen;' und f^gen 
?> heiter, fy hätten £uers FufsVolks Äit bedörfea; 
»aber des Adels wohl, der habe imen. Spys er- 
M halten und alle Ding erkundiget k. Welches 
Anfehn ein folcher Adel gehabt habe, ift in der 
Gelchichte jener Jahrhunderte tu. Lefen. Den 
ächten Adel, das .Vorrecht allen Staatsangehöri- 
gen Gefetze vorzüfchreiben, .haben die Patrisier 
noch; noch können fie fich einen Vorzug geben', 
der in allen Zeiten feine Kraft behält* Aufge- 



klirter n fern als alle VolkskUOeo» imd dun^ 
höhere Tugend das Anfebn au b«haupl«n, das 
- grolsen Seelen unveränderücli ei^n bleibi» und 
nie kräftigei' Yrirkt, als wenn Geburt mit hobaa 
Gemütbsgaben vereinigt iit. Könnte je geiagt 
werden, da£s AufkUnmg den Gekojrram vermin* 
dere, fo -würde daraus folgen« dAls, eben weil 
Aufklärung eine natürliche Kraft hat, yrelche in 
den Händen der Untergeben«;! dem Qehorfam 
nachtheilig ift, gerade diefe Kraft in den Regen» 
ten durch alle Mittel foUte erhöht werden. 

Was aber eine Nation i'eyn kann, wo alle. 
Anftalten auf Einen Zifveck gehen, und wo dor 
Jüngling zum Bürger gebildet wird, werden die- 
jenigen begreifen, welche die Mar.ht der äiun 
Republiken kennen. 

Welcher WehneiCe hat je den m$ntchi\thm 
Kräften Gränzen gefetzt, und der See!« g«f«/(tf 
Bis hiefaer nnd nicht weiter ? Dttr MetiCch bi#ibt 
Bodi ein groües Othe*mnt(§, das Uütttnd nl$ 
«Dtwickelte Tugenden deckte die nur bi# und da 
im lelreiKB Fälleii cnpordusgen, zur Veithrunf^ 



aller Weltalter und Nationen, Die Erziebim^ 
allein kann He entwickeln. i 

Und würde wohl die Jugend bei den Wif- 
fenfcliaften verlierrn, die ia ibrem Wefen ganc 
Genufs find! Welchem Jüngling ift nicht felbft 
die' Wirkfamkeit feines Akers zur Marter?' Wo 
hfrrfcht Langeweile fcbrecklicher als im Mü&i^ 
gange? Nur Arbeit und fintwickelung det Blräfte 
würzt jede Freude, und giebt der Seele das höch- 
fte menfchliche Vergnügen — fich • gröfaer und 
befler zu fühlen. 

Welcher Stand könnte glücklicher feyn, a]s 
der eines aufgeklärten bemerfchen Patriziers? 
Er ift grofs, ohne durch feine Gröfse, wie Al- 
leinherrfcber, verdorben zu werden. Er fühlt 
den edeln Stolz, dafs von feinen Tugenden, wie 
von Schutrgöttern, das Wohl einiger Uundert- 
taufenden abhängt; und dafs dieles Anfehn nicht 
auf Gewall, fondern auf perfönliches Verdi€En& 
geltüTzet ift: Er darf Tugenden überall verehret^ 
ohne das bittere Gefühl zu empfinden, ! grofs 
durch feine Stelle, und klein durch ficU ,fiälbß 



xvL Ceyn; Reicbtbum und Aufklärung kann nur 
£r nicht beneiden^ weil der Staat reich an Spar* 
famkeit, und £r grofs durch Tugend ift. 

Diefer edle Geift würde bald feine Grölse 
dem Staate mittheilen« und über defien Unver- 
möglichkeit nicht mehr erfchrecken. Et wurde 
ittblen dalii der Suat alles ift was er [eyn kann, 
und den «dein Sdiv^eizergedanken — den Tod 
fun Vaterland — - nicht,' als aus Romanen oder 
ChroBiken gezogen, belachen. Eine Republik 
ift firey, wie der* Mann weicher Freiheit über. 
Alles, und das Leben nur in Ihr verehret. 

Diefe Gefinnungen in Regenten, die gleich 
ihren Voreltern als grofse Krieger ihrem Vol(cii 
bekannt wären, würden ße bey .benachbarten 
Fürften hochgefchfitzt machen. Und foUte die 
leute Stunde der Republik anrücken, fo würe 
fie — nur eine Stunde : Der tapfere Mann ftirht 
nur einen Augenblick ; der Weichling ftirb^ jedii 
Stunde, weil er fein Nichts in jeder Stunde fuhit. 
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seu]g^ welclies Mltteliinüfsigkeit ^erewi^, uhtA 
womit Pedanterie jeder Wahrheit und jedem 
edeln Gedanken trotziietet.'-" 

Die Altctti foUten örft bei RJiftern JalHren g©- 

Icfen' wÄidöil, «ni keiner fioh-<in'fi« wagen, der 

nicht em I^r Cainor .heften Jahre ihnen gans 

im -widnleli hätte. Viele ari»eiten ' fich in die 

Zeiäm'^Bi' kriechen und Römer hinein, &ie tnit 

gtofser- l&nhe den-'-SI^in eines je^en eineetn^ 

^Midies, 4ind nur dufch- fremde Hülfe l^enh^li'. 

Dief« kann man i'den4n Tergleiähen' welche • in 

teold# L.ätoder, £ogajp in Hofe reifen; die jgrofsen 

Hfufi«r «oCchäii«B) und mitgemietbeten €icero^> 

neu die -SmaA »ttiid Stattt8g^beitBnfi{& &f^tin4e&, 

' 'iSkt'*^UKi^Sf»:0tk(in hat es -eben die B^wandt^ 

rnfs^wieiOMt' alldif Wifßenf^hÄfteri. JD'Memb'eft 

^agtseia- ^9Kt^t ein ßemonl/i; «in Euler,- Sif 

tehc «a'groTtf, um die* Anfangsgründe 'de¥ Me£il^ 

ubft^Jiii fchreiben. . — Mittelb^^äfsi^-Lehter hifw 

mJkixntti^ii^ig« Köpfe; und fo Ung fb dt^ 

niuBglückliQhen Zauberkl'eis lieninigi-kft^ch^ftii 

rd^« bleibe alles mitt%ltnä(ii^-«lnc^^dt« [tiefcetif 
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S. r. 
PVelche Wifjevfchaften dem Pairhier unent- 
behrlich find» 

jy.i e A l t e n. 

Si« allein befeelea freie Männer; £!• allein 
bilden den hohen Charakter, ans dem jed« Tu« 
gend mächtig wirkt, und ohnJs welch« Guther- 
»igkeit und WiiTenfchaft oft für die Republik 
verloren find. Sie geben dom WeltuHuina d«n 
leinen Gefchmack, ohne den Talent und Geni* 
ihren Zauber verlieren, und der einem Caikr 
vielleicht mehr Sklaven gab als feine Xegionen. 
I>ie hefte Methode die Alten au ftudieren, kemit 
jeder der begeiftert ift von. dem hohen Sinne 
derfelben. 

Wieviple Taufend Vortheile hat nicht die 
Ahgötterey ihrer uoäditen Verehrer - hervorge- 
bracht: »Ein wenig Latein wUTen fey nütslicfa; 
«die Lateinifche Gramatik fey der SchluTTel al- 
» 1er Sprachen : « Dunkele Halb Wahrheiten» weU 
ehe krAftloff* M<^thoden, und das HalbwilTen 
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Beixgin welobes' MittelinÄltiigkeit Verewige , nWt 
womit Pedanterie jeder Wahrheit und' j«dem 
edeln Gedafik^i 'trot«tiet«t/ '•/ ■ ■ '. 

Die Ahcb iisUitkt Otk, bei i^if^rn^ JalJren ' ^ 
Icfan'.wydöil^ «öÄ kfiitier ßoh'>an^fi« ^agen, <1^ 
nicht -eiä j^aar > feiner -beften. •JMii'» ihn^b gads 
«u ^widsleä ^bätta: - Vieid äiWten'fich in <Ue 
ZBißati'^i^K^riecheA imd Romer hinein, fiiehlk 
gtofserJrInbe den^'^SIiin ; eineis }e4en elnreh)#ft 
Spi>*dies> 4ind inurv ■ dutithi fremde Hülfe • Üenh^ 
Diefe kannimtfiiiidenin Tergleidb eh- welche 't^ 
&ei4d«'l.äbtuler, io%» an H'dfe'reifön/ die ]g;r&r8en 
Häillto «fi£ab)lii«b)^ und ttiir ganiietbefeii 6ic«föi^ 
nen die ^hleift^litid Sko^gftft^tiBiiiiab ettgtSä^ktf: 

Mit'dS0b-'j]^»;iilifce/t luit es- eben die B^aüdt^ 
iiif8*wiei'iW**lliMP^ifÖmifchtofteii. '■ JD'Aitni^A 
fagt 9 • eifr' ^^Ü^i' ein ßemoulUi ein Euler, - ^§if 
nich« «O^Pö&/'Um-die» Arifangsgruntk dÄÄMrf. 
kunfoiiii fchretben. .-^'MitteiWiliiiige^JJehire^'^ilL 
deii)i«>n(|Btoiärsiga Köf^e^; 'un«l £6- t^ng fW' dNl^ 
fem^^aagliiclütQben* 2,tLtihetktt^het^iA^f^'f^A 
wiid^' bietbr aUe»: mitl%linä(»i^^«ncl'^jeli«lbert^ 

alerter TheiL Q 
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Sfllzimgen und Vorfcbriften werden nie Genie 
erretBeit. 

Alfo nur wo vortrefiPliche Lehrer wären« könu* 
^e die Bahn fo leicht gemacht werden, daft fte 
auch jungem Jahren suganglidb. wäre. Die Schü- 
ler follten vor allen Dingen mit deai .GeifCt.der 
Alten, durch Ersählungen aus dctr iQeCchichte« 
durch Leüing der gehörigen Bücher, bekannt- ge- 
macht werden; die Sprachen felbft. wurde pian 
vornelimen, wenn warmer Eifer in dem SdMÜer 
die Kälte des Lehrers erfetsen könnte« 

Nach kuiiaen Vorberekungea .(dUm knau. al- 
fobald- mit Lefung . eines : unterhaltendffn Autors 
anfangen. Die. H^u(>tregelA foUten, wieCue vor- 
komnen* wenige auf einmal, Migemerkt werden; 
und wenn der Jungling fchon eiDigermaalsen 
4amit bekannt wäre, könnte maa He ihm in der 
Grammatik ceigen. In jedem Spruche wollten ich 
nicht alle Regeln bemerken, .viele auf den! fol» 
gendei^ Tag auffqhieben, und im- Inc^rpreüeren 
pur foi viel Grammatik anbringen, dals der Sinn 
des Spruchs. :/iu%«lieitert, nicht aber dbxcb 
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die Weitläuftfgtert der Erklärung verdunkelt 
wurde, und das Anziehende des ^nzen Inhalts 
nie verloren ginge. — Der Lefer hört init &e* 
gierde ah, was' ihm den Spruch begreiflich 
maicht; mehr yrill er nicht wilBnx/ fbndem fort- 
ieilen. Jeder' netre Spruch wn-d Teinrf HiiidemiiT« 
mitbringen; und eu neuen Anmerkungett' Anlafs 
geben; Wird Cafar gelefen, fo denke der Ber- 
ner an feine -Legionen, an dte Anftalteä feiner 
Feinde/ nicht ah die örammattk. -i- Wenn aber . 
der Lehrer felbft wenig fühlt, oder gar 'eine ^ 
«wimgetie Bewunderung entdeckt, f6 bleibe man 
bey den Überfet£ung«n. Kftxrn' eynmal der jäö^ 
geScfhüler geläufig fortiefen, fo ift*s tler Augem 
bück, ihm eine grundliche Kenntnif» dei* Gram« 
mätik beizubringen. Von den Schönheiten ei- 
iielr Sprache^ einem ftammelnden Knaben fch^tair-' 
jf en, helfet 'fo viel , als einem Notenkratzer fKtf 
Vöttreflichkeit einer Sohate vorpredigen. "^ 
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. . Gefchicht'C- 

^. l£t die Seele eines juqgen/ Patriziers, durch 
den Ge/ft der Alten xum groDsen. Qefühle der 
Freybeit und der Tugend ge&immt, fo , foUl die 
GefcfUdue feiaeß Vaterlandes, ibi9 diejenigen 
Tpgendfsn weiTen, welche leinem Stand »und {ei- 
ner Republik . apge^mellen Cnd. , Die Maxinfen 
djurcb weldie • die Arirtokratien , beftehen, find 
nirgends als- in de? Gefchichte zu ^finden. I^a« 
felbft wird aucb beHei: als. bey.keinfm. Rechts- 
gelehrten der Wßhre ■ Geift . der Gefetze g^fiin. 
Sie allein ri;ellti die Tugenden unferer Voreltern 
zvr Nachahmung ibrsr fnkel dar. Uiiire Vä^r 
haben 2u verfchiedenen Malen GeCchfchtichrei- 
her berufen, damit die rühmlichen Thaten ih^r 
VorEahren in ihren Nachkömmlingen, fortleben. 
111^4 ihre Tugenden zur S^ele des Staates, w^- 
dcfio. — , Sind nidit auch wir dii^fei^ Vä&em ihre 
Gefchichte fchuldig.? Wären etw* <lie Söhne 
unwürdig einen Gefchichtfchreiber zu haben; 
und feilte der Regent der glücklichfcen alier Na- 
zionen nicht fowohl einen Tacitus oder Robmn- 
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f9n, als der landgierigfce EroLerer verdienen? 
Nein ! • Der Regierung von Bern fehlt xu ihrem " 
'Ruhm nur ihre Gefchichtc ; diefe ift ^\^ fich und 
ih^en Vätern fchuldig. — Eine Regierung, die 
ohne Gefchichte lebt, ift gleich dem Manne der 
an* feine vergangenen Jahre- nie zurückdenkt; 
und, durch die Erfahrung unbeleuchtet in dife 
iZ^unft hineinlebt. Diefe Gefchichte würde 
unlre Verhältnide mit unfern Brüderftanten und 
mit den benachbarten Mächten aufdecken. Die- 
fe»^! weite, an Früchten und Blumen reiche Land, 
ift 'för jede denkende Seele ' unerfchöpfiich an 
Gennfs. Welche Freude hat wohl "der Müfsigi> 
gang aufzuweifen,' die den hohen Empfindungen 
zu- vergleichen wäre, welche diefe Wiffenfchaft 
gewährt. 

Ift die Liebe «um^ Vaterland und «ur Staats- 
verfaffung die erfte Tugend . eines Berderfchen 
Magiftrates, fo kann He doch nicht geFodert. 
werden von Coleb en, die weder das Vaterland 
no6h feine Verfaffung kennen. Die Gefchichte 
allein giebt diefen Gefühlen ihre Kraft;« fie ai- 



lein füllt den Geift mit den Begrüben, aus -wel^ 
ch'en die edeln Empfindungen der Vaterlands-' 
liebe entftehen. Wir vergotten noch die Altan» 
weil ein Thucydides, ein Xenophon^ ein Taci* 
ttis, uns alle su Bürgern ;ron Athen und Aom 
gebildet haben. Wie- könnten wir mit unfern 
firanxöfifcben Renten und unDrer gänzlichen Un- 
Tridenheit in Vaterländllcher Gefchichte I4nd 
Verfanungen ächte Berner und unferer Vorel- 
tern würdig bleiben! Wie unendlich reichhal- 
tig wären niclit diefe Wahrheiten in ihrer Ent- 
wickelung! Die VerfalTung . un&cr Bepublik i£t 
in diefer AbHcht eine Aril'tokratie, -dals- allein 
der Grofse Hath dem Land Gefetae vorfcfareibt. 
Diefe Gefetxeaber und nicht willkührlich ; denn 
jedes Ländchen hat feine Geretzgebung., feine 
Freyheiten, feine Vorrechtey die alJe der Regie» 
rung heilig Rnd, und in diefem Gefichtspunkt 
aus dem Senat nur. das Band, den Mittelpunkt 
machen, wo fleh viele kleine Republiken verei- 
nigen. Wer die Grenzen aller diefer gegenfei- 
tigen Rechte des Senats und der Unterthanen 
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nicht in allen ihren Beftimmungen kennt, läuft 
Gefahr, den Rechten der Unterthanen su nah«. 
BVi. treten, oder durch unreife Nachgiebigkeit di« 
Regierung zu entkräften. Nur da kann die R«* 
gierung mit aliem Nachdruck 'wirken , wo Go 
ihre Rechte in- ihrem ganzen Umfang und in 
ihreq Schranken- kennt. Giebt es nicht Männer^' 
auch fogar Städte, die mit taufend Vorürtheileli 
angefüllt find, welche nur gelehrte Staaumänner 
tüchtig widerlegen können? Und wo der Senat 
nicht auf jedem Punkt feiner Gränxen wacht, 
da Sberfcbreitet de der Unterthan zum Nach-^ 
th^il« der Regierung. Denn in jeder VerfalTiing 
herrfchet in allen Theilen Wirkung und Gegen<* 
-Wirkung, fo daCi nie ohne Nachtheil des ganzen 
Staatskörpers nachgegeben oder zu weit getre* 
tenVird. Alfo nur in der grüitdlichen Kennte 
nifs alilBr diefer Verhältniffe kann eine Regte- 
ning jenen mächtigen Ruhm einer gerechten Re- 
gierung erhalten, der zu allen Zeiten den Bef^ 
perfchen Senat zierte. Ift diefer Ruhm dahin, 
fo fallt auch die Regierung in die erniedrigende 
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UnvermöglicLkeit, «ine «'////^tf Regierung genannt 

zu werden; weil die Gutigkeit als «Schwachheit 

oder als Unwinfenliek vielleicht gerühmt» «her 

wenig gofchjtzt werden würde. 

- . Diefe uneutbelirlichen Kenntai-Qe eines Mft- 

giftratS' haben üire erftem Quellen in der Ge- 

fchichte; Tollte diefe uns nochi länger unbekannt 

bleiben?. , .. ' ••: 

. i *"' '■'■." 
K r i e g ^ w i ff. e n f c h a f t, 

Unfr^ politifche Jugeiid beftehet aus drey 
ClaTlen ; «aus Magifitraien, Canzleyeren, und 0£- 
ficieren. Allen. diefen Claffen ift die KtknntniCi 
der Alten und der Gel'olaichte unentbehrlich. 
Auch fiijid diefe Wiffenfchaften^in allen Kriegs- 
fchulen vorgeschrieben. Nur d^Is; der Berner- 
Officier als Republikaner, jals Magiftrat^ und als 
B^rnel*, die VaterländiTche Gefchichte gründli- 
. eher als der Officier in nftnarchifchen Staaten 
wilfen foll, und dabei noch .die eigentlich(^n 
Kenntniffe eines Officiers haben muls. 

£s wird vieles von der Tapferkeit der alten 



Schweizer gefprocbeti; Venige wiffen worin £& 
bjefundoti, und warum infoiidcrheit^^i« Berner 
itt fo vieleA kleinen und groCwn FefaHen unauf- 
hörlich gefieget taubem • Die .BerncfcC «öd aucii 
die andern 'Schwekker^ waren eben-fo Tprcrefli»> 
che Officiers und -Heerführer'^ als Soldaten ; dar*. 
um auch in- den berühtnitieftei]^, infonderheit ita^ 
lienifchen Schlachten,' deren Anordnung bekannt ' 
ib9 diele nicht wenrger als die UnleiTchrocken- 
h^t'der Sonaten g^obt wird. ' J:^: :. 
-*. ' JDie Heere der- wider *Bern<'verl»lH9idenen Gro* 
Jsen '.hatten Mangel an gut^n Soldaten» Denn 
die StaatsverEaffuxTg, welche di^fe heldenmüthigen 
üitter zeugte, -betrachtete das' Votk Hur als eir 
nen Haufenr Leibeigener. In'defFen die 'Herren 
fochten wiei Halbgötter, machten -lieh die Knedh- 
te aus dem- Staub fo bald fie'ik<fAftt^ und be^ 
zahlten dieife Abentb eurer für alle die'Veradi* 
tung die Fie ihnen überall erzeigten. Bern'abW 
hatte 2U Beherrfchern achte Ritter, die Trebige 
Jjeibeigene, abe» Tiele- fireye Bürje^er^ anRi^en, 
und' die allein den Rittei%eifti mft-d^ Geifte 



a5o "■ 

der Frerfaeic'xa vereinigen wtiCiteB. Die dama- 
ligen MiLburger, mit denen Bern To. viele Si«ga 
ilrfocbten hat, waren, wie die. Alliir^n der Kö- 
mer, &eye Männer, denen alles wich» wieil ü^ 
4ls fireye Männer, obfchon nicht immer für 4ie 
eigene Sache fochten. — * So war Bern das 
Hauptquartier grofser Ritter» und das ganxe um* 
liegend^ Land ein Lager Breyer Bürger.« > • 

Die. Militarifchen Gefetjse der Sdiweizer yt^ 
Ten genau mit ihjiier Staats verfaHung verbunden, 
Sie hatten nicht nur alle die Kraft welche Kriegt* 
Ordnungen ^ey wohl difciplinirten Völkern -hal- 
lten ; fondern augleich die Stärke welche Stande 
.gefetzen in folchen Republiken eigen- find , wo 
/die XMg^d noch in ihrer vollen Macht kerrfcht, 
.Sie wurdeii al» ! heilige. Vorlchriften verehrt, 
nicht blofs raafchinenmäfsig wegen der Strafe 
gefurchtet. Sie erhielten ihre Madit von dem 
Geifte der Republik, und ftärkten hinwieder 
diefen Geift* wie e« jedes verehrte Gefetz thut. 

Dafs ohne Kriegsfchulen die Berner in den 
frühen Zeiten gute Feldherren gehlabt, kommt 
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daher, dtC» In den errten.'35o Jahren der Be- 
publijc kau^ ein Vater gew^fen, der nicht felbft 
fürs Vaterland «gefochten hätte.^ Bey der dania* 
ligen häusliphen Erziehung -war diefer Vater der 
befte. Lfahrer feines Sohnes > upd der Adel yre- 
gen feiofr kriegerifchen Vortrefilichkeit hochge- 
fchäüEC bey vielen Eürften. , 

Nichts giebi; 4en reglerenden Familien ein 
gröüseres Anfehea bey dem Volk, als die Mei- 
nung : Dals in. Reiten der Gefahr allein bey 
ihnen Rettung und Sieg jbu finden fey. £ben 
diefe, Meinung giebt einem Volke Beherrfcher, 
und alle Regierungen ftützen lieh anfanglich 
auf die höhere Tapferkeix der Anführer. Auch 
ift unire Regierung beynahe gan2 milltarifch; 
und nur wenn Scbultheils und Venner mit den 
jPannern ausziehen und der halbe Senat im 
Feld fteht» ift die Kraft der Regierung, lyie in 
den älteften Zeiten^ vereinigt mit der militari- 
fchen Macht und in aller ihrer Stärke. 

Eine andre Urfache der Siege der Bern er 
mag auch gewefen feyn^ dals^ das Vplk an fei- 



ner Spitze Mänrier oder Söbiw dw "Männer fiili, 
die es als Gefetzgeber und Magiffrate* zti-yerp 
ebren gewobnt war. Ebeü dfer Geftorfdiri*, den 
es ibnen im Felde erkfeigte, 'flolkte ibth aactf 
diö Ebrfurcbt ein, die einer Obrigkeit gebühret. 
Durcb Sipge ift Bern grofs gewdrdMi*; * tind. 
durch Beybebaltung fles militarirdheir' Gefftes 
wird diefe Republik ihr Anfebn' behaupten',- fo- 
wobl in ihren G^änzep' als Vey^frfenMön Fürfteii, 
^ Der militarifche Ruhm der Schweizer ift 
noch in andern Abfichten wichtig. Diefei^ £6hiitst 
uns noch befler als der Rhein und' di*- 'Alpen; 
nicht, als wenn hoch ein Paar HuxtdeHe, Tau- 
fende fchlagen würden. Altein, wer felblV nicftits 
ift, verdient keine Verbündete, und wii'd'auch 
in jedein Befchürzer einen Beherrfcher findte. 

Iß Bern durch dife Sorge der Regierung noch 
eine Pflanzfchule VortreJPFlicher Offiziere, fo kann 
mancher Berner bey Süflern Türften den Ruhm 
feines Vaterlandes wieder behaupten, und wich- 
tige Dienfte leiften. Von einzelnen Männern 
wird oft auf das Verdien ft einer Naziö'n g»- 



fipbloffeiji. ifyad .der juxi|;e:A(lel. köm^^e, wi^..m 
älterj» ^eiiep, an frei^deja} Höi^a gläp*enu', . . 
. ,„.I^Bexr§g$TüAi^f vfOf^p. Fr/inJireiqh gdf j?rei- 
«artn]p|>e]i..p> tbeuer .befahlt , Find i;ic]ixt mehr 
fJQ dringeird,; 'Kein JKÄni^; hat; üch-nui^ ^^^v 
£|^il Yojjfc ^u..fcbHteep. . Wenn, wir einmal, ^den 
Ruhm unirer kriegcrifcben Vorzüge Y:erli£renf 
^<Pyk«i5P|eÄi ^ir. gegen, wphlftiH^e Tfj^ppe^-.vcr- 
ifiu/jc^ werden.' Ww (ühlt ^^er , jtticht • all««, 
yr»»Mjckfir picht jAgt2 , . .- . _ ., ; j.r^i , 
, j^Kdlii jui^er Bemer .Collte; in ^in, Sch^yelfer» 
^^^Bg^ent« noch weniger in die.JiIiliz auFgenapa« 
mi^n. .werden^ er hätte deim auPs -ifreqigri^,,4v? 
O^ijf^idtne ff ines Vaterlandes^ r di«^ MSit)i«in^ik 
in BenehuDg auf ,,d^f, j^ieg^weC^» .ip^d -diie 
hf^t^neuerp. W«rk;e j\|^er, die Taktik. r^«Jiefen. 
^ |£b^t€^ nic^t nni^ ,dip Thj^orie der Illjslkku^ 
jCp^d«rA d^e Ai^w^dti:^;:^ derCelben auf dctm.Tjsr- 
rain^ djie, Artillerie,, di«'Txigoiz»9nietrije,. ua;d;4i# 
^•^jftP f ^yp^ r"V^l<3bö''i'i dieiKrifgiilcugft 4Wr 
fidhlägf, fo gut^wiffen als w..93eil^i<;t«rffoiAe 
drey Sprachen und den Heid«lbergfir«Jii4|9p^iAr 



jnus. Konnte auf diefef' Regel geliaken wet- 
den, fo wi'irden die jun^^ö' Öfflj^erS ihre Küdst 
riicHt mcHr miafchineidniSCiPgf' tröib^tt/'foidern 
als künftige Staatsfcätip/tefr und ÄnffilMÄf" cfes 
Vbiks erierilfeli, unii in-tihlerö ^iffenfchaftlichtti 
Zeiten' den Ruhm ibrer VöV^ltern' wieder hei*- 
Mlen. • ' '^ - ■' ■ '"' ' 

So wurde nach und näcU' wahre Aüfklaruiig 
aMe'Petlanterie Verdrängen /'welche* alte l/h>^ir« 
fenheit endlich einfuhren/ nndl jedem difn&etf- 
deii Bürger die= Küej^kanft 'ek'eBiaft knftf^hen 
rimß.' So wäre die erfte Kunft 'eines freyei 
Adeh ':drir^''V[ngehehmrte Bi^fdhäfHgntig auch dei 
dcÄkfendeÄ" Bemen/ ' DIc^ aflgfeineine Mcfitinj^, 
dals Bern noch''vbrtrefiFKche Offiziere «üthialfi*, 
würdli?'''der Regierung alle dre Kraft .mittheiÜeb^ 
weltAe Ttfehende-' Truppen Siiitd Leibgarden fLln- 
zelherf eii geben ^- mit deanTJnterfchied, dafs fte«» 
hende Truppen tlie Freyheit uriterdHicken,' unfre 
Kriegs winenfchaft, die ohne 'das Hens eines be- 
waffneten Volkes nichts ift, hingegen tirnnr 
▼ertheidigen .'kann. 
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S p^r a e h e n. ' 
Auch . öin« grünHlIcHe KenntniOi der deuU 
fißien. \m6. franzö/ifcken SpfFacheift denr Be|^ 
nerfdien patriziei; lunentbeyrlich. Die Urfaclie, 
TNtrum wir keine vpn bey<ien>w>ßeBj- ilt, w^ 
unlre Mutterfprach'e Aib demtfcbe, unfre Sitt«f|L 
aber franAÖlircbe Sicteii iaacl^ . Der jdnge Welt- 
mann», aucji der OfKxier/ dem die franroßfcfae 
Sprache * un«itbehrlidier i£b alt di^ dieutfche, 
bemühet iich feltiige ./iuFs wenigfte'fo gut od(»t 
fcbledit 2a fprechen als lie tn tt^ieth Gefell- 
fcbaften gefprocheii wird. iMit diefer' Wmkei- 
fprache geht er;! in. v die f ijemde ; < vtad' ^ Wo 'er 
damit etwa giüriau arg anftölfst, »wirrf das Werfc- 
«eug ein üwenig- ausgebeffett. -Kömmt er Ja 
den GeCcbäften',' ß^'kanb oft der eiiin^bt^voUlle 
l^üann an&nglich mit keiner GWalt ' feine Bls- 
:0ri£Pe in deutlicher. Spricbe ans Tageslicht brih« 
genr^/ixhd'die edelften ' Gedankeitt etfdifeineii lii 
-der Qeftalt übel ausgeheckter Mi£>|^6Burte^. Xfft 
wird, (loh «»-orft in -der Geburtsnoih fiiit''iäö(^-' 
deutTch, Franz öfirch, BerndeutTch und Latein 
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herausgeholfen, bis alles «gluol^lich zur Welt ilt; 
qder fui4- wirklidi 'dettcTche:. Worte herbeygezo- 
^en UA^ ^üfanQxnea^eflvckCfiiiy Sa geht's fo . g^ 
T^sai vo|i eiaemiEnd^tium 'andern, dafa-iieri^ii- 
ifei^^er .#l3etn >diie/Em|)fiw'riuHg, hat^ als i iahe ;er<^ 
if^i;iii«Qt£alirP6tij>S»ikäiM&r in ^er Ulift.' -':-•> 
,jI^ j^qI« kleine JErtüe^igtuig-danJEigienliebe tiat 
^ber a^f 4^91 lall geii)ein&.BiBrt« -kein^ £uiflu£i>; 
und • ■ di?9 UiibetedtiAnikeit . Trärei' deiu unglückli- 
<j1l9P, Jjblodißy .\yit2Ain dieo:o£r6ntliclibn »Aii^ele- 
.^enh^t^n <^« JOureuen,..zioch:iveiil vorzuziehen. 
IJlochy y^Q di^tSprachutamTfeiiheit gar ,zu ai^- Ux, 
^ebc..fi^..4en; yrenigen SpracbkiKidig^ eitie su 
.^of?^ ^ac)^ti; wie folches .in andemiiFreystaaten 
j^f$. \^mfi^%,npTdeßt. Wo ein fjreyer 'Bürger ein» 
StiiQ09f^.|b4P^..da .fqll er ancU die Fähigkeit, ha- 
J)^jr,,,£Efine Gedanken Frey ' und «deutlich vorziU 
.^^ejif! ..Qiefip» wurde Goldgenhäit ..^ben-^ dip 
(JrejyAlS^ grjüfldliqhfer «u: . erdabem ; und .wo j e- 
.4sr JSc^yiirrt^pi»; dajBf, will' die JVerfaffung, dals 
,^ ipiigi.¥rerfie»= fqine.Gedankwn ausziidriiöken, 
■;: • ...i li.'M 'v '- i- ■ ''** '■• "iihd 



und cum allgepaeinisii Balten TrUkram ^u mar 
chen. 

l^^iclu daCs mfin glaqbea üol), die Bernerfchf 
fey jfo gut eine Sprache, a|s die Pohlnifche^ 
Sichfifche oder Franzöfifche ; Ce ift . gar keine» 
£ine Sprache fet^t den BegrifT voraus, dafs man 
vern^ittelfc derfelben feine Gedanken ausdrucke^ 
könne. D}efe§ ift in Weinea Winkelf|)faclie«^ 
nicht müglich, 

f^ mv^ü die Ausfpracbe von ^en Worteii 
felbft unterCchieden werden. Jene mag dif 
Worte fo verunCtalten als (icb'fi imnier denkefi 
läfst, fo benimmt fie der Sprache nnr alleii' 
möglichen Wohlklang, und auch die Deutlich* 
keit (wie «. B. in den Worten leicht und /ic/it 
die eben diefclbe Auslprache haben) ; auch 
bleibt fie Ffemdt^n unverftändlich. Aber wäre 
der Unterfchied nur in einer Syiben- oder Toi^- 
verkehrung , fo bliebe doch diefe Mundart einje 
Sprache. Allein alle ßegnjf/e einer aufgehläneti 
Nation mangeln gänzlich in der unjrigen; und 
OS ift ftUlech^erdings iinmöglich, über w^lcljd 

r'ierter Theil. ft 
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Wiffenfchaft fich's nur denken läfst, darinne 2U 
Ipreclien. Auch können nicht einmal die fitt- 
lichen AlhagshegriEfe darin anders als grob, 
d. h. ohne Schattierung — alle kleinen Theile 
hingegen, alle jene unmerklichen Empfindungen, 
die für fühlende Seelen fo wichtig, für ftumpfe 
fo unbedeutend find, müITen in franzöfifcher 
Sprache ausgedrückt "werden. Freylich ift hie 
und da auch ein BernerCcher Ausdruck kräftig, 
weil jede Sprache, welche aus den erl'ten Zei- 
ten beybehalten worden, fehr finnlich in ihrer 
Armuth ift, wie denn aucli die Sprachen der 
Wilden in die/er Abficht die naifften ' und vor. 
treflichften find. 

Wäre etwa an diefen Mängeln nicht genug, 
fo könnte unter taufend Unbequemlichkeiten 
noch die angeführt werden, da£s, weil man die 
Bemerfprache nicht fchreiben kann, jeder philo- 
fophifche Geift, der etwa fchreiben will, alle bishe 
rige Sprachübung verlören fühlt, und, wenn es auch 
nur einen Brief an feinen Scliufter giltet, fo mufs 
, er fich mit deutfcheu Worten dehelfen. JEine 
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Sprache die nUht fchreMar iß, iß auch heiner 
Vervollkommnung ßihig, und bey jedem Schritt 
den eine Nation gegen die Entwickelung ibrer 
Menfcblicbkeit tliun will, ein uniiberrteiglicbet 
Hindernifs. Wäre die deutfcbe Sprache den Pa- 
triziern vorgefchrieben, wie die HebräiCche den 
Geirtlicheu, fo würde jeder Berner die deutfcbe 
Sprache fo gut «widen, wie viele, in Bern aus 
allen Ständen. 

Vor nicht gar langen Jahren wurde in allen 
Städten des Pais dft Vaud noch Patois gefpro- 
chen (wie noch heute zu Freyburg, wo auch 
2wei Sprachen eine Babilonifche Verwirrung an- 
richten. ") Eine allgemeine Aufklärung hat nach 
und nach den Gebrauch der FranzöHrchen Spra- 
che allenthalben in der Waadt eingeführt; und 
nun bleibt das Patois was es feyn foUte, eine 
Pöbelfprache. Wir aber, die wir beide Spra- 
chen mit geringer, doch allgemeiner Mühe wif« 
fen könnten, Werden nie eine willen, eben weil 
•wir. mehr als Eine fprechen; fo daCi wir wegen 
unlr^r befondern Lage des grofsen Vortheils ge- 
ll 2 
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Gtteter Nationen beraubt bleiben, da wir doch 
eben diefe Lage unfchwer jeu unferm Vortbeil 
benutzen könnten. Der allererfte und wichtigfte 
Schritt zur Aufklärung, ohne den jede Bemü- 
hung vergeblich wäre, ift alfo, dafs man eine 
Sprache, das erfce Unterlicheidungszeichen dee 
Menfchen, habe. 

Diejenigen, welche die obrigkeitlichen Ver- 
ordnungen niederfchreiben. Tollten in welcher 
Sprache Ge wollen, doch in Einer, den Willen 
ihres Fürften verftändlich und deutlidi nieder- 
fchreiben. Die Erniedrigung unDrer Eigenliebe 
auf die Seite gefetzt^ fühlt doch jedermann, wie 
wichtig, wie höchCt unentbehrlich es ift, daOi 
alle Büreaux die Gedanken der Obrigkeit in die 
Feder zu faffen wiffen. Dazu ift erftlich ein 
heller Kopf nöthig, der durch vorläufige Ver- 
ftandsübungen Geh deutliches Denken angewöhnt 
habe ; dazu ift zweitens nöthig einige Kenntnifs 
der Sache felblt worüber gefchrieben wird ; und 
drittens eine gründliche, auch grammatilche, 
Sprachkenntnifs; — üb dafs jeder Canzleyer au£i 
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wenigfte die Gefcbichte feinea Vaterlands .und 
deffen StaatsrerfaiTuiig mit grüadlicher Sprach- 
kunde vereiDigen follte, ehe er fleh an das wich« 
tige GefchäFt wagt, die Gedanken der Obrigkeit 
<Ien Unterthanen vorzutragen, Vorfchriften Eir 
.Tahcbunderte za entwerfen, oder an äuHere 
Mächte 2u fchreiben. 

Wenn ein äufferlicher Anftand in Kleidung 
und Gebefarden ein gedttetes Volk anzeigt , ■ Co 
ift nicht weniger wahr, daüs das AuCserliche des 
Geiltes, d. i. richtig und verftändlich feine Ge- 
danken auszudrücken» eben fo wohl zur Sitt- 
lichkeit gebort, als was ein Xan^meiftier od^ 
Schneider beybiingen kann. i 

.Wenn deutlich und vernehmlich zu red^ 
jedem Menfchenkind unentbehrlich ift, fo ift 
Wobireden' Pflicht für jeden Patriisier der fich 
fühlt. Die Einwohner der Waadt halten viel 
auf der Vorzüglichkeit ihrer KenntniQe in dtr 
Franzöfifchen Sprache über die Berner. Man 
mufs gefteh^n« .dafs wenn derjenige, der bey ih- 
nen die Stelle der Obrigkeit vertritt, Hch pöbel- 



haft und unvernehralich ausdrückt« jeder Zuhö- 
rer eben das Gefühl hat, als wenn er diefeii Pa- 
trizier in Bauerskleidern erblicken wurde; in- 
fonderheit wenn er noch hinzudenken kann , 
dafs derfelbe feine eigene Sprache nicht belTer 
als die franzöfifcbe fp rieht Doch wäre fchr 
leicht, in der franzöfifchen Sprache fich richti- 
ger als* die^ Einwohner des Pais de Vaud auszu- 
drücken. — Wenige oder gar keine derfelben 
kennen folche in ihren Grundfätzen. Die gro- 
fse Gefelligkeit diefer Nation rhacht dafs jeder 
fich fertig ausdrückt; aber weder mit der Zier- 
lichkeit die Ton der Lebensart zu Paris unzer- 
trennlich ift» noch mit der Würde und jdem 
Nachdrucke die man weder bey Karten noch 
in kleinftädtilchem Umgang, wohl aber bey. den 
Mufen, bey Gelehrten, oder auch mancfaftial in 
-den Gefchäften lernt. In keinem Tfaeile des 
Cantons würde Wohlredenheit und Gelehrfam- 
keit ein gröfseres Anfehn geben als bey den Ein- 
wohnern der Waadt, die gewifa' jede Vorzüg- 
lichkeit an fchönen Sitten und Tugenden, in- 
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fonderheit an Witz und Verftaftd, mit eJelm 
Sinne verejiren, und jede .Undttlichkeit eiUr, 
pfindon. 

Die richtige Kenntnifs der deulfcben Spraclie 
wäre das befte Mittel, auch die franzöfircbe rich- 
tig zu erlernen. 

Wer fich in einer Sprache wohl zu reden 
geübt hat, gewöhnt fich. an eine Aufmerkfani; 
keit im Reden, die er in alle Sprachen übertra- 
gen wird; zu dem, daü, wer fich in einer Spra- 
che deutlich ausdrückt, feine Gedanken fchon 

■ '•/ ■ ■ 

an eine vernünfiige Ordnung gewöhnt hat, die, 

verbunden mit dem wenigen ganz Eigenthümli- 
chen einer andern Sprache, fchon Wohlreden- 

i '.• ' *'•■..••■■*.:■ I i :.;, . ' . - ^ 

heit ift. Auch ift wahr, dafs die Vergleighunff 
einer Sprache mit einer andern beyden behülf- 
lich ift, und dafs die grammatikalifclien Wahr- 
heilen, wie jede W"ahrheit, durch Entgegenhal- 
tungen aufgeheljet werden. 

Wer felbft keine Sprache hat, wird niemal» 
die Schönheiten fremder.Sprachen in allen ilireu 
Reizen fiihlen. Eoipfiudungen und Begrl£fe ha- 



ten mit- eleu Porten to viele gebeime innigfte 
Verbiddungen, Und es ift eine tolche tiarmonie 
swifchen ihnen, dafs fie beinahe unzertrennlich, 
find. Die Begriäe einer Nation kleben aher fo 
lYefentlicll aii den Sitten, der Verfaflung und 
dem Clima, dafs das Geiftige^ das Ver^iegbare 
einer Sprache feiten über die Grenzten des den- 
' kenden Theils eines Volkes, tind noch Teltener 
in fremde l^änder kann getragen werden. iFretai- 
de können diefe Schönheiten infonderheit durch 
Vergteichung niit ihrer eigenen Sprache empfin- 
den t "*Diefe Veipgleichungen bilden den' Gc- 
fchmack; t^nd nur Worte können den Geift An- 
derer Worte 4uf bewahren Und fühlbar niachen. 
Wenn bey einer Nation, wo die Kunft ei- 
neft naphaels oder eines Core^gio blöhen follte, 
weder I^infel noch Farben wären, was könnte 
man Wohl von ibren mählerfchen Talenten b of- 
fen? In einem ahnlichen Fäll ift, in Ablicht auf 
die Wiffenfchaften, eine Nation, ' die nie fchrei- 
ben darf ohne über ihre Sprache vü errothen, 
und,' bey allem natfirlich^n Giniö, lieh' iiets J>ö- 
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belbaft, reirworreii und Fclivverfallig ausdruckt. 
Welche Ausficbten» welclie HofFnungen künnen 
den ruhmbegierigen Gelehrten bcgeiftern» durch 
feinen Gfeiß zu herrfchen über Nationen und 
Zeitalter, wenn er weifs, dafs jeder Peutfche> 
jeder franzos, in der gelehrten Welt oder im 
Gefpräch ihn belchamet. Darum fühlt fich der 
Bemer oft mit Erniedrigung in der denkenden 
oder fchreibenden Welt verläumdet, entft^llt und 
angepackt ron niederträchtigen Schriftftellern , 
die nicht einmal ihren eigenen Werth, noch 
weniger den einer freyen Nation xu empfindeh 
fähig Hnd. Wer h^t Geh, ohngeachtet aller veiv 
ftellten auch verläumderfchen Thatfachen, an 
einen VÖlfeau de Maiklcon wagen dürfen, der 
in feiner edeln Seele doch nichtit aufrichtiger 
wünfchte, als eine Widerlegung feines Werkes, 
und allein die tödtende Kraft feiner Beredfam- 
keit gegen fprachlofe Berner nicht kannte. 

Wer weifs nicht, welchen Glans ehemals 
WiCfenfchaft und Gefcfamack über Griechenland 
ausbreiteten? Als diefe Republiken ihre Frey- 
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lieit verloren, wurden fie noch von ihrem Er- 
o])efer hochgefchätzt; und ihr alter Ruh|7i ver 
mochte beynalie gegen die Römer, was vormals 
ein Themijtohles und ein Miltiades gegen den 
Perfifch.cn König. 

Eben dicjes Anfehn könnte jeder Freyftaat 
in unferm aurgckiiirten Jahrhunderte behaupten, 
der fich au den hohen Gedanken wag<>n dürfte, 
durch G«rchraack und Genie über alle Natio- 
nen zu glänzen. Haben wir nicht Freyheit,. die- 
fe erfte Anlage zu wahrem Genie? Und viel- 
leicht ift auch die Vermuthdng nicht unbegrün- 
det, dafs an verfchiedenen Stellen der Schweiz 
die Luft glücklich auf den Geift würke. Der 
erfte Schritt aber zur Aufkl.irung ift, dafs der 
Menfch reden könne; wie viel mehr der, wel- 
cher geboren ift, andre zu beherrfchen ! 
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Wie es möglich wäre, die Wiffenfchaften unter 
die Patrizier einzuführen» 

Keine Unternehmuag ift Ichwerer in einer 
Republik, als gute Erziehungsanftahen. z\\ er- 
richten. In Polizevrachen kann ein ganzes Sy- 
ftem eingeführt werden ; und, was im Plan mög* ' 
.lieh ift, kann auch. mit, Hii^^mäfsiger Klugheit 
in Wirklichkeit , gefetzt wer4en. Die heften Er« 
siehungsanftalten aher Find nur möglich} wenn 
fie dem Geifte der Nation, dem Grad ihrer Auf- 
l^äruiig, ihren Sitten, felbfl den herrfchenden 
Voiurtheilen nicht entgegen fmd. Mäfsigvng im 
Guten ift die höchfte StuFe menfchlicher Weis- 
heit; und eben diefe wird zur Ausführung ei- 
nes guten Erziehungsplans erfodert. Mehrentheils 
. wird eine folche Unternehmung in umgekehrter 
Ordnung vorgenommen. Anfänglich ift alles 
von Eifer glühend ; nach und nf ch erkaltet der- 
felbe; und beym wenigen Erfolge, der oft nur^ 
die Wirkung eben des überfpannten Eifers ift. 
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läfsc man gar alles fahren. Wer darum den 
Sitten und der ganzen menfchlichen Seele eine 
neue Richtung geben will, foUce anfänglich nur 
wenig unternehmen; von Zeit zu Zeit die gu- 
ten und ubeln Wirkungen in ihren Grundfätzen 
nnterfucLen, und die Sehne allmählig fefter an- 
ftrengen. 

IndelTett ift doch wirklich weniger für die 
Erziehung der Patrizier verrucht worden als 
man wohl glauben möchte. Bis nir Befonna* 
tion war nur ein Schulmeifter. Schon in der 
Handvefie wird von demfelben gleich nach dem 
Schultheifs und dem Leutpriefter gePprodlen. 
Den Werth des Lefens und Schreibens kliniite 
man zwar fchon damals; dafs aber die Wiffen- 
fchaften auf die menfchliche Seele allmächtig 
wirken, wenn folchfe auf Einen Zweck gehen , 
ift das Geheimnifs des Genies das noch heute 
allen unwiffenden und kleinen Seelen unaufge- 
klärt bleibt. Doch fcheint. dafs vof der Refor- 
mation auch tüchtige Lehrer vorhandeuv waren; 
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und es wird von dem SchuLmeifter gefp rochen 
der den berühmten Venx\er Manuel bliiiete. 

Die Reformation konnte nicht ohne Leiden-, 
fchaft gefchehen; und ein gewaltiger Trieb, 
gleich einem Sturmwinde, gab allen Ideen eben, 
dielelbe Kichtung. Alle WilTenfchaften gingen 
damals auf Dinen Zweck : Die Bildung der 
Geiftlichen ; und da es wefentlich war, die neue 
Religion in allen ihren Beftimmungen ^u be- 
haupten, fo fchienen die Studien, welche ^en 
Clcrus bilden follten, auch allen andern S^i^ri!' 
den unentbehrlich. Da indeffen durch die Auf» 
richtung des Akademifchen Senats, der alibbald 
hach der Reformation (und nicht erft An 1(374.)» 
zwar nur unter dem befcheidenen Namen der 
Schulberren, eingeführt war, jeder Grundfat^ 
fich unveränderlich, (wie in jedem Corps «u 
gefchehen pflegt), erhielt, fo blieb da« Erzie» 
hungswefen ungefähr wie i5c8. Nach und nach^ 
und gar merklich am Ende des XVU. Jahfbun' 
derts änderten lieh die Sitten, die unter Ludf 
wig^XJV. die heutige Forfli an^^nefempn begonq,- 
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ten. Der von den Geifdiclien aiicb aus Bern. 
verbannte Cartefius war bekanntlich nicht aller 
Orten fo öbel aufgenommen, und wirkte auf 
die Philofophie, und durch diefelbe, doch un- 
merklicher und fpäter, auf alle denkende See- 
len, und durch fie überhaupt auf den menfch- 
lichen Geift; fo dafs diefe neuere Weltweishe^t 
und Sitten fich von den Sitten des XVI. Jahr- 
hunderts immer weiter entfernten, aber darum 
nicht minder die alten Gründfatze in dem Schul- 
wefen beybetalten wurden. Itzt entfernten fleh • 
die Patrizier (wie aus einer Urkunde von 1697. 
^zu fehen,) anfanglich von der Akademie; dann 
auch nach und nach von den Schulen. ,Doch 
gingen die Bemühungen der Obrigkeit einitwei- 
\\^ noch immer dahin» alle Stände in denfelben 
zu vereinigen ; die Akademie hatte man nun 
fchon feit vielen Jahren faft gänzlich vergelTen. 
Itzt vcrfuchte man ein Seminarium zu ftiften;^ 
allein es wäre leicht zu zeigen) warum es nicht 
angehen konnte. So blieb die Erziehung der 
Geiltlichcn die zweckmäfsigfte, weil fie in ihrer 



Stiftung einen Zweck batte; die weltlichen Stäni 
de hingegen Llieben fo zu Tagen unter der 
Thüre diefer dürftigen AnC alten, ohne Neigung 
liineinzugebn , und doch ftcts noch (}ahin ge* 
mahnet. Diefes alles war eine natürliche Folge 
der Entwickelung des Geiftes und der Verfchie- 
denheit der Sitten, wodurch alle Stände mehr 
und mehr von einander entfernt wurden. 

Schon Montesquieu hat angemerkt, dafs die 
Erziehung der Welt liberall der häuslichen und 
öETenilichen widerfpreche ; daher dann das viele 
Ungereimte in unfern Sitten, die Widerfpruche 
in unfrer Denkungsart, und infonderheit die 
Schlaffheit heutiger Republikaner in Verglei. 
chung mit den Römern und Griechen. Die 
Urfache davon mag wohl in Bern, wie andci*s- 
wo, dicfe feyn: Dafs alle unfre öffentlichen Er- 
ziehnngsanltalten wohl mit dem Geifte derjeni- 
gen Zeitalter, in denen fie geftiftet worden, 
übereinftimmend, aber mit den folgenden Zei- 
gten eben deswegen im fteten Widerfpruch la- 
gen ; da hingegen bey den Alten die Republik 



und das Forum die grofse Schule war, wo der 
Jüngling neben deip Greifen lernte. Auch ift 
•9 ieine alte Klage, dafs die Hohe- Schule von 
Paris^ Ulid die Sorbonne unverbefferlich fe^n. 
Diderot fagte von ihnen : Sie wären -yvio die 
Nachteiden; je ?uiher pian ihnen das laiche an 
die Augen BaUe, je blinder werden Vie. Wirk- 
lich find die meirten alten Univerfitäten fo üef 
in die Finfternif« verrunken , dafs man bald in 
der Welt kaum mehr yon ihrem Dafeyn weiü; 
und wenn noch dag Werk des weifen Alfreds 
blühet, fo ilt diefes Wunder vielleicht weniger 
dem Genie des Stifters, als dem Geifte der £ng- 
lifchen Verfafrung zuzufchreibeu, 

Auch in Bern hat fich der Geift des XVI. 
Jahrhunderts im Akademifchen Raihe nur zu 
glücklich behauptet. Selbft die Patrizier, wel- 
che nicht in die Schulen gehen, werden den- 
noch Ton Geiftlichen auferzogen, die ihre Grund- 
Jatze in den Schulen gefchöpft haben. Dafs es 
beffer wäre, wenn diefer Geift der Schulen fich 
der neuern Wiffenfchaft n/iherte, ift wohl un- 

be- 



be2w<»ifelt. .Dennoch wäre es nicht niind}er eiä» 
grofsas Übel, wenn das Corps welches die Re- 
ligion', wie in einem Heiligtbum» auFbewahrea 
Toll, fich nach jeder voitübergehenden Denkungs*. 
art richten würde. Die heuligen philoXophi- 
fchen Schriftfiellcr indeffen, die fonft fo viel 
Vortreffliches über die Erziehung fchreiben, fal- 
ten in äWid^ Ifi^l^umer dadurch: DaCs det 
Geift der abgezogenen BegrifFe lie von der wlrkrk 
lichenr Weltifo weit entfernt > als Teraltete. Uni- 
verfitäten der beybehalleue Geift Voriger Jahr» 
hunderte. ' 

Die Erziehungsanftahen äkerer Jahre sufnal« 
welche weit wictitiger Tind. als. die der Kind« 
heit, folken. den WiderCpruch zwifchen'. den 
Schulbegriffen mit den> Grundl'ätzen der Welt 
befonders forgfältig äusWeichleq. Denn der Jüngf 
lihg, «der nun feine Kimdheit überwiegen . hat, 
ToH des mächtigen; iGefühU feiner. :Stärkev if^ 
geneigt alles dasjenige 0u verachten, was er? nur 
feinen . fchwächern Jahrea . 4ngemi9ften • glaubt: 
Zugleich öffnet. Qch* (kioemnwall^ik^lea Jltrzen 

Fiener Theil, S 
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Mann halte. Wollte die Regierung die nie in 
unferm Bernerbufen erlofchene Leidenfchaft des 
Ehrgeizes nutzen, lo -würde fie bald erfaihren. 
Wie allmächtig derjenige vrirkt der die Leiden- 
fchflften zu gebrauchen weiHi. 

Viele moralifche Kräfte bleiben YerboTgen 
in dem Menfchen, -weil He zerftreut und unb«- 
nutzt Cnd« rrie die höchrte Kraft todt im Me-' 
talle liegt, bis ein Künftler lie zum Leben ruft. 
Ein weifer Gefetzgeber ift in der Geifterwelc, 
was dielfer Kiinftler in der phyfifchen. 

• Die natürlichfte Gewalt, welche bey geOtte- 
ten und'ungeßtteten Nationen, in allen Staats- 
verfaTTungen » aber in keiner glücklicher und 
kräfilgef als in Republiken -wirkt — eine Kraft 
die gleich dem Schutzgotte der Tugend die gu- 
ten Sitten bewachet, liegt bey uns ganz unbe- 
nutzt, da fie doch ohne Hindernifs zur Wirk* 
lichkeit könnte gerufen -werden. Diefe ift di« 
väterliche Gewalt, die heilige Quelle aller obrig- 
keitlichen Macht, Yon der in monarcfaifchen 
Staaten der Einselherr odtr Stamnwater, in K«- 



publiken die Senatoren oder Aluren, ihre Herr- 
fchaft herleiten. Der Vater, diefer von der 
Natur ernannte König, ift der' einzige Herr, der 
nichts wunfchen, nichts denken, nichts beCeb- 
len kann; als das Befte feiner Untergebenen; 
er ift der alleinige Monarch, der nichts kann 
wollen als die Tugend; daher auch die berühm- 
tefte Gefetxgeber diefe Macht am meiften be- 
nutzt haben. In ihr fchöpfte Lykurg die All- 
macht feiner Gefetze, mit vrelchen er felbft-die 
Triebe der Natur bezwang. Audi wo der Of- 
fetzgeber fie vergefTen hat , herrfdit fie in den 
Sitten, fo- lange diefe nooh gut find; und,, gleich 
dem Schutzgeifte der Republik, ift fie gegen- 
wärtig, bis allgemeiiie Verdorbenheit die letzte 
Tugend entfeelt hat. Von ihr ift fogar eine 
Spur in unfrer Jfandueße, welche die glückli- 
che Einfalt, der erften Tage unfrer Republik fo 
rührend fchildert, wenn Kayfer Friderich d^fa 
jungen Berner befiehlt : Seiner Mutter bepn 
Feuer und andersivo die befte Stelle su lajfen. 
Eben' diefe Gewalt, durch die Gefetse geftärkt, 
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erhält in Cht na das Reich und die Sitten fdfblt 

gegen Eroberer, nnd gegen Jabrtaufendje. 

' Überhaupt lic^t noch in unfern Sitten eine 
grofse Kraft zum Guten; fie muls aber ai^fge- 
muntert, genutzet, und, wie die Sonneoitrahlen 
wenn fie brennen foUen, in finein, . Puitkte ver- 
«inigt werden. 

Kicbts aber gäbe der Regierung felbCt eine 
gröfkere Gewalt auf die patrizifchen Gefcbledi- 
ter, alji eben, wenn (ie den Vätern, diefen von 
der Nitur ernannten akademifchen Senatoren 
auch die Kraft der Gefetze mittheilen wurde. 

Keine Lebensart entfernt die Söhne mehr 
von ihren Vätern als die unfrige. Diele leben 
in unaufhörlichen Gefchäften oder Zerftreuun- 
gen, und fehen ihre Sohne nur bcy Tifche ; und 
auch da werden fie oft unter der Zahl- der Gä- 
' fte kaum bemerkt. Ift der Sohn endlich dem 
Auffeher entronnen/ fo muÜs man ihn- in die 
Fremde fchicken, wo er entweder wenig lernen 
kann, oder feinen Mitbürgern fremd und ver- 
hafst werden mufs. Eher wüi:de'er mit jeder 



WidenFchaft zurückkehren, als eben mit der}€»- 
nigen, welche die Republik erfodert. Auch brin- 
gen die jungen Bemer nur su oft firenide Sit- 
ten heim, die aufs wenigfte in der Abücht 
fchädlich find, dals fie den Nationalcharakter, 
der in jeder Republik fo wichtig ift, fch wachen 
oder vertilgen. 

So bleibt der Vater feinem Sohne fremd, 
und die angenehm£ten aller menfchlichen G^ 
felirchaften mufs der Berner entbehren. Daher 
die Unwiffenheit fo vieler jungen Mtgiftrate in., 
den Sachen der Republik, als die nicht einmal 
Ton ihren VäLern lernen, was die jungen ilÖmer 
von den tugendbafteßen und gelehrteften Staat«- 
männcrn; was ein Cicero von einem ScetHila. 
Auch die Mütter leben serftreuter als die mei- 
nen Mütter in groCien Städten; denn keine 
grofifiädtifche Zerftreuung komnm den Zerftreu- 
•ungen in kleineren Städten bey. In grolsen 
Städten leben die Familien in grolser Entfer- 
nung von einander, und der Schauplats der Zet- 
ftreuung ift weitläuftig. £ine kleinere Stadt aber 



iCt einer grolsen Familie <äbiilich, w» der Mü- 
ßiggang der einen den andern nicht nur Stun- 
den, fondern auch Minuten und Augenhlicke 
raubt. Daher in dielen letztern die Yergnugun« 
gen der Welt fowohl als die häutliche Glück- 
(eligkeit, wegen der gröfsern Zerftreuung, viel- 
leicht gleich unbekannt find. Denn nur Arbeit, 
odei die fanfte Buhe die man im Schooiae fei- 
ner Familie genieftt, würst jede Freude der 
Welt; und diefe hinwieder geben im müGiigen ' 
Genuffe dem häuslichen Leben wieder neuen 
Keix. Darum in jeder AbGcht, fowol «um Be- 
ften der Vergnügungen nie denkender Seelen, 
als für die GiuckTeeligkeit derer welche die ho- 
hem Freuden des MenCchen, die nur Geift und 
Herz gewähren, zu empfinden fähig find, infon- 
derheit aber auch zum Beften der Sitten und 
der Aufklärung zu wüofchen wäre: Dofs die 
väterliche Gewalt, vereinißt mit der Gewalt der 
Gffetze^ zum allgemeinen Wohl neu belebt vt^r» 
den könnte. 

Eine andre mächtige Beherrfcherinn der Men- 



fcbon und Sitten, . die befonden auf d«a Jua^* 
ling mächtig wirkt, ift die ofjanlllche Meinung, 
Diefe kann der Ge£etzgebe|- nach feinem \Yillen 
lenken, dadurch dafs er die Gefinnungen der 
Redlichen und Aufgeklärten 2 u vereinigen, und 
diejenigen zu feinen Abficfaten zu gebrauchen 
greift, welche auf die Meinungen der Welt ei- 
nen grolsen EinfluCs haben. Wie BMichtig diefe 
Triebfeder wirket, weifs man dadurch, dafs die 
. Gefetze, welche der öffentlichen Meinung gaifs 
entgegen Find, ihre Kraft wUeren. Diefe, n^t 
der Gewalt der Gefetze weislich vereinigt, mula- 
te alfo die grölste Wirkung thun. Sie ift der 
Glaube der Welt, der alle die Wunder zeuget, 
die. dem Glauben der Heiligen boygemeffen wer- 
den. Nun: Alle diefe Vortheile mit dem Geift 
und dem Wefen unirer Verfadung, . und eben 
fo auch mit unfern Sitten iu verknüpfen, foUte 
die Regierung die Kraft der öffentlichen Mal- 
nuMg miL der 'vaterlio/ien Gewalt und der Macht 
der Gefetze in ein Tribunal oder in eine Kam» 
mer z.u ^vereinigen fachen, Pi^fe I^ammer küon- 
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te beftehtfn, aus I3 oder mebrern Vatem, die im 
grol'sen Rathe TiUen, und die felbCt ihre Söhne 
in Bern auferziehen wollten; doch könnten 
noch andre gelehrte Staatsglieder ihnen beige- 
ordnet -werden. Diefe, unter dem Vorfitz einet 
thätigen Raths^lieds vom erften Range, vrürden 
8 jüngere Väter auswählen die noch nicht in 
der Regierung fitzen; denn es wäre wefentlich 
dafs alle Alter, welche in Bern fo viele abgeCon- 
derce Clafien ausmachen, ihre Repräfentantea 
hätten. Auch Tollten in herab fteigend er Linie, 
untfr den Jünglingen die noch nicht das swan- 
zigfte Jahr erreicht haben, 4 ^^^ ^^ heften ger 
wählt werden, die bey ihren ZeitgenofTen ange- 
fehen und beliebt wären. Und da der Militär- 
ftand in Bern auf die Meinungen der Jugend 
grofsen £influfs hat, i\nd es wefentlich ift daCs 
gute OfHciere gebildet werden, fo foUten die 
Oberfte unferer drey Regimenter die in der 
Fremde dienen« in ihrer Abwefenheit Aber, oder 
wenn fie keine Sötine hätten, 5 andre Tvürdige 
OfHciere in die Katnmer gebeten werden. Auch 



(las Ha^pt dfir Ca^nthsy, infondjerbeit da ein Tvirk- 
lieb gelehrter Mann diefe Stelle bekleidet, folltd 
ein beltändiges Glied diefer Kammer leyn. Eud- 
lich wäre vielleicht anzuratben, dafs a junge 
Semeftriers binzugetban würden. 

Diefe 3| Perfonen. wurden ficb alle fecbs 
Wocben oder alle 2wey . Monate veifammeln : 
die Volkiebung ihrer Bafdile aber, und infonder- 
li^t alles WirrenTcba&licbe» einer CommiHion von 
5 oder 7 Giiedera, in welcher auch die.Qbern 
Lehrer Sit« und Stimme hätten« auftragen. 

Die Regierung gäbe der Kammer eine be- 
üimmte Summe, von der He alle zwey Jahre 
Rechnung ablegen, auch dem Qrofsen Rath von 
ihren Verrichtungen Nachriebt geben und fer- 
nem Befehl erwarten follte. , 

Es wäre nicht fchwer, zu beweifen, dals 
wenn alle £rziehungsanftalten. auf .£inen Plan 
gehen würden, die Regierung . mit einer gerin- 
gen Summe alle Unkoften beftreiten, nützliche 
GeiftUcbe bilden, und die Aufklärung untfr alle 
Claüen verbreiten könnte. Diefer Plan aber wä- 



r« das Werk der Zeit, und müCste nur nach 
und nach entwickelt werden. 

. ■ .§.3. 

GrunJf fitze der Kammer, 

Wenn hier gefehlt wird, ift alles verloren. 
Doch Hnd die Regeln» auf denen foUte gehal- 
ten werden, fc/ einfach, 'dafs es nur Wille 
braucht um fie nie 2u übertreten. Der erlke 
allenvefentlicbfte Grundfatz wäre diefer: Weni- 
ge, aber vortrefliche, und wo möglich durdi ih- 
ren Ruhm fciiom bekannte Männer zu Lehrern 
2u wählen. Zweitens nur folchen das Lehramt 
anzuvertrauen, die mit wirklich anerkannten Ta- 
len teh auch FLeifs Und Arbeitfamkeit, und infon- 
dcrheit GewiHenhaftigkeit in ihrem Berufe ver- 
einigen würden: Drittens nur folche,' die fich 
nie mächtig oder unabhängig genug glauben 
könnten, um fleh über Pflicht und Gehorliun 
hinauszufetzen. ' Diefen Lehrern foUte alle Ach- 
tung erwiefen, aller Detail denfdlben gänslich 
iiberlafi'en, und ihnen nur zwei ^Stücke vorge^ 



fchrieben werden: Nämlich, wie viele Stunden 
ile CoUegIa baltei^ und .welche WilTenlchartea 
He lehren follen. .Sonft würde jeder Lehrer die 
ihm angernddene Lefarart wohl am Beften ken- 
nen,- weil es feine Lehrart wäre, die aus feineb 
Seele enifpringt, und ihren Grund in der Ord- 
■nvaig Jeiner BegrifFe hat; und weil ein vortreii 
licher Lehrer feine WilTenfchaft befler als kein 
Glied der Kammer kennen .würde. 

'Wahr ift, da£i undeifsige oder halbgelehrte 
Männer aucb eine fchlendrianifche Methode ha- 
ben. Vielleicht aber jft es noch nicht entfchie- 
den: Ob eine belfere dergleichen Lentea nicht 
eben fo wenig angemeCfen wäre als dem £fcl 
der ftoize Trab des Pferdes? Hingegen ift diefes 
gewilst DaGi mittelmäfsi^e Lehr/er nur Mittelmaß 
fiiiget -zeugen können.. 

:• .Für die Patrizier wäre taufendmal beffer, nur 
Einen Tortreflichen Mann mit dem ganzen £r» 
siehnngsfond ^zu befcheiiken, als zwey halbtaug- 
liche Männer zu nähren; und eben ^ darum ift 
et Wflfentlich« den tnflttnfchaftUcheli Plan we- 
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nigef nach einer fchon Torläußg auf dem Papier 
beftehenden Anordnung, als nach dem Fach "und 
^n Fähigkeiten der Lehrer «inaurichten. 

Nichts ifc ungereimter als die Lehrer nadi. 
dem Plan und nicht den Plan nach den Leb* 
rern ansuordnen« Nu^ ein Plan ift gnt, und die^^ 
Ibr ift: Dafs man rMug denke. Dazu aber ge- 
langet man durch jede wchl erlernte Wiffen- 
,fchaß; da hingegen aut jeder halbTerdauten 
Wiflenfchaft alle Geirteskrankhelten. ala Pedan- 
terie, Aufblähung, £tgenßnn, Furwitz, Gefdiwäa- 
zigkeit, entftehen. Der Patrizier mufs nicht ge- 
lehrt oder witzig fchwatzen, Wohl aber richtig 
denken und feine Gedanken beftimmt ausdrük« 
ken lernen. Zn diefem hohen und einigen 
Zwecke gelangt man durch keine befondre^ Ion« 
dem durch jede WifTenfchaft die wohl dnrch« 
gedacht ift; diefea über kami nui" das Werk 
▼ortreflkher Lehrer ffeyn.'' 

Nach dem nämli<:hen Cruildfatzä Tollte hier* 
nächft jedem Jünglinge die Wahl gelalTen wer-« 
den, ßch derjenigen -WifTenfchaft zu widmen 
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für die er vor£ug1iclie Fähigkeit fühlte. Doch 
dafs jeder OfTicier etwas von der Mefskunft, 
yvie jeder Geifiliche die Theologie wil'fen foUte. 
Auch jeder der lieh der Canzley widmet,, fo Ute 
die deutCche Sprache ricl^tig Tchreiben; da es 
aufs wenigfte fo wefentlich für ihn ift, deutlich 
ZVL denken und ~ in begreiflichen Worten lieh 
auszudrücken, als leferliche Buchftaben zu fchrei- 
ben. Nur mufste die Zahl der Stunden jedem 
Jünglinge« wenigftens bis ins fiebenzehnte Jahr 
▼orgefchrieben werden ; auch die Examina mit 
denjenigen fchärfer feyn die fich nur mit einer, 
als mit denen die (ich mit mehreru Wifl'en- 
fchaften befchäftigen. 

Aller iSchulzwang mufs forgfältig vermieden, 
und nur folche Triebfederü dürfen gebraucht 
ytr.erden die auf einen Weltmann wirklam find: 
XHefe müHen nach den veränderten Sitten und 
Lebensart eingerichtet £eyn; auch, darf ein ge- 
^yt}OJ$a Ehrgefühl ni«. beleidigt wohl aber be- 
nutzet werden. 

Die Kammer mufs wenig auf einmal, aber 
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beftändig wirkeri; tind wo fie ilire KraFt fühlt, 
da kann fie eine genauere Auflicbt aikf die Sit- 
Ten und ArLeitfamkeit behaupten'. Durdi die 
jungem Gliedei; det^Kammer kann' deir Geilt je- 
der Gerilfchaft/ jedes Alters, die Quelle des 
Miifsiggan^s, vielleicht auch die Mittel ihm ab» 
2uhelfen, föfgFaltig erforfoht werden; fönft bleibt 
die jugendliche Welt, in ihr^n kleinen doch 
wefentlichen Umftänden, den Vätern' und Ma*. 
glfcraten allzeit unbekannt. 

S- 4- 

JVie der Kammer ein gehöriges Anfehti 
zu geben wäre. 

In einer platonifchrtx * VerfalTung wäre ein 
vortreffliches Gefew : Nur die Beften und Gfe- 
lehrteftcn in die Regierung zu erheben. Nach 
unfern Sitteii, wenh wirklich* ein folch'er GW» 
danke könnte genehmiget werden, "vVurde-dÄ 
überwiegende Eigennutz, und auch das vonAder 
Verfalfung felbft erfoderte Syftem eines Gleicis 
gewichts uritei" 'den Familien, die Grundiatze 

dir 
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dn Kammer vielmehr terderben alt ilmen ein 
^tfues Gewicht geben.' Doch könnte im. dem 
«injsigen Fall, wo unlre Conftitution keipe Vor- 
fchrift hat» der Kammet ein wichtiger Punkt stt 
ontfcheiden überla[Ten werden. Und fchon die* 
Ter einzelne Punkt mulÜite ihr ein gro&ea An» 
febn geben. - Denn man betriege Geh nicht: In 
Benl giebt nur dasjenige ein Anfehn, was dem 
£hrceise f<hmeAchefln kann: weil doch allein 
tittlre Leidenfchafken allen menfchlicfa«i Dingen 
üuren Wenh beilegen. Diefer Punkt wäre: 
DaCi die Kammer bey Ergänzung des Orofsen 
Raths entfcheiden könnte, welcfacr^von den«m 
im 9ack gebliebenen*) erwählt' fejr. Diefes aber 
könnte auf folgende Art gefchehen. 

Die Junglinge von jeder KiälTe mtifsten nädi 
ihrem fechssehnten Jahre examinirt» und jedee» 
mal die swey Beften ausgewählt werden.; Nadk 
diaCem £xam^ wurden aUa diejenigen » weldia 

*) Diejenigen, welche die wenigftea Stimmea and 
gleich viele haben , werden durch das Xoes ge* 
wählt. 

.Vierter Thtif. T 
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Ibre Stuften, fortCsUen mid der Vecthetle wel- 
iJl^.diA Kanuner geben kann geiue&eiL woUuiv 
(£eU>£k.diaQfHpier9), Hur« N^men angebellt und 
fecn^e' imtei|,4«r I^iitiu^g der ProfeQiMren nach 
' «km Plan dec £Uem und Verwandtcta ihre Sük> 
cltep bia ine «in wd üwaq^ig&e Jabr- fortf^zeo. 
ligne eine g^iQ«: .Anzabl d^efev Jüiiglin^jda« 
fiwungfce Jabr^u]ri4<{kge}eg4:«. (oi;9KiLui4eA 4» Bi 
Mbi» des gelebneften iind.,beft^ii> ^iftgeibiidan» 
und attei« $iüUlg gemacbt werden, der Ypr^eiiii 
d^ Kaouner^bey d<pr erfteii Promojip^n*) am go- 
mAfm, .Qieiemgen.gJ^ei, w^l^e Ic^on «adt^ 
i}vieni l«d>8afl|)inten J^br; als die j>eüen erkeniH 
YfoideB vriren« bitten bey dieCer JEFwäblui% »t 
nen Viertel {kIat FüA&el Stmme voraua. - Wm 
«nmalt di9 ErgäauEung -dea groXsen iUd^ er- 
Iwoot, &i würdA die i^nunftr« m«h, den» ^itf 
«inet jfidi^.it^a d&efea io eift nnd «vKanzig^aa 
iahjraOeiKÄblim»^ ei«u9^IU9g9rdsiW0 belxi] 



*) AHe dSeJenigen, welcbe mitefnanäer Jedes sebn- 
' te o4er eilfte Jahr in *den g^ofteti Ratb erwabU 
iverdao, ntnoet man JSinm PrQmotion. 



4ii|ch, welcher die im S§^ gebliebenen cnnrD|(f 
wären« ... „ 

Diefetr 4i^ V^EüTung g^n«. gleichgültig^ Vo^ 
sug nurd^ .!^j\dec^rhpl^ es, der lUninier ilV^ 
ungeipieinef A^ebn efthriloiv,. |kI^fi.TYÜrde JGi(^ 
bemühen, -in! diefelbe 4^^genomm^ sn werd«^; 
und den vier i^nglingen unt^ sw^ifuig Jehrefi 
gab« d^r . yQf^fi^ , j bejT., einf^ . (^H^DifP Bithie^ 
wahhing ßtiy«i .b^fy^utragen» .die ;. yHhmlicbftf 
AufMAchpi^g. ifnter ilyren Zeiigen9flini. , Apfjj^ 
j^dei? Yf^te^tiaiMie ia die£er Anii^^id«n ai«4t* 
dgften Beweggrund, feine S^)in^ .oder AnfOf- ' 
traute «u dfn CoHegien j^u |mltf«u . 

Kein JjUJaigliiig hjernächiX diff^ angen^nme^ 
werden der nidit von gutem Kuf wäre, und de^ 
Jüajtffgkei (^fxlich verfprechen wurje Heb in ^ 
len Stücken', üiiiqn £«£ehleA.. f^ nnterwesfiaB. 
A^ch folhe jeder derf^en unter der Zahl d|r 
Väter entweder (einen wirklichen Vater od^r 
übnTt ein Glied haben, unter de^Ujgjf^. befpndin^ 
AufCicht er fcünde, und der -über ibn di§ jipffh 
H;^ Qim4t ia aller ihrfr ,jinft4fh^nqg a^ii^- 

Ta 



ttbbn 'dürfte; Diefer wSrde ebenfalls Telblt der 
Kammer angeloben ihren Willen an feinem An^ 
vcTtrihttenj^ ▼<^Ißreck«i« und,' wenn diefelbe 
Iden Jüngling"ihi fall i|(lattbte beftraft xu 'wer- 
ben, ^ibm die TtreAgftei Strafe auflegen, damit 
idie Rammer 'diefelbe m^ mildem könnte. = Die 
Za&fl ^r Yerfanmten Ständen müfste beftimmt 
"Werden: Otefe 'könnte der Jüngling hidht über* 
üdireken, öbne'dem Vater öder der Ü^ommÜfion 
angezeigjt jsir werden. ' Nach der' dHtten vergab- 
Ücben Mabnung, würde der Pehlbare durch ein 
'fondamenhilg^etzv dsit' jedes Glied fchwören 
follte, durchgelxrichen, 'und fein Verantworte!' 
unter ^den Väteni, wenn 'er keiiien andern Jüng- 
ling r^rafentiren würde, müfste feine St^e in 
-der Kammer aufgeben. Soldie und ahnltdie 
GrundgeCetse irrürde jedes Glied derlelben bej 
feiner Erwahlung angdoben. ; l ' 

' Alle Jünglifige bis ins Gebenxehnte Jahr wür- 
ben unter einer genauen Auflicht und untdr ei- 
üer ftrimgem Zucht als die von da an bis ins 
ein und aWkiMlgfteü^. Diefe -iletstem ^oU- 



^^n nui'.'ji^illeii« i^alf Ce-be^tc^Jitet:^]^ f^tenffr 
$1^ die jüngeren Schüler fbeftrftft, j^ii(^ >^^7 ^H' 
jCb)clie Strafsf^ au(gflegt-)Werdeii> 4^e„dem ]^- 
.g^fü^i ii»re^ ^ij^ mid^t «^;vyi4l^.r7^e|l.^, 3j^ 

(yätem unterUgt yretdesfi, oAf^^ t^ ijYiirde^. i^ 

.aoi^ den i|aiisi^reijt , od|^ ,^}^V{ ]^S^!^ ^f^^Tf" 

balt auf dem Lande befehlp||t,^.||[^dej^ Jü^g^^ 

. yo^ 4n, pa|irifc4n?^ Akti^^jm^^ -j^eif, j,^/|s ..«»fölfte 

,^alir angeueteo. hätte« ifoUt« .al^em.dtQ Betnl^ 

. gung^ haben, disp Qegei^ij nufr^n^iuni befugt 

(eyn^l ihn ji^m, 4^,^x1, de^.,i|if^ty9n der Akt« 

d^nfue YfixBp itnd d4S fapfsehnite J^hr.^nich^ «Bp« 

, getreten hätte^.ducch.die. K^n\fr:,¥e]^bUten ^a 

r^blTen. Die Commiillon köniite we^an UiiQeiGi, 

Ihig^horiam .oder Unlitdichli^eit^ ^«p^genfle . Stt^i- 

Sm /mflegen: JEjnp,4^eitlfng deA A<^evL nicht ,jfu 

• uagen, die öffentlichen Goncertft« .dfis.fl^tel ^e 

Mu^qtte,,-die S<h<iuipi^e nifhtnu ,b^ttc^en u. 

..C f. Biß VoU&r^ckmig dctr Stip/^fj^^wä^e jdfn 



^ Jm^ 'WMfe/tfikd bieten Wüi>ae. Uii^^lf«r. 
IÜl ^gi^n -4Pe C^Mfa^ifTmnTelbTt Itaä&te ah du« 

ififergfai^döf i^ V^^Wfeif^^lli'it) deWHtösaiftflfft rä 
•tefel/leiir^b9fe^ flfe%iÄllaiY; iftta^iibr*h» <Ailie 

aOy^de £ü %fe^trafth; * ' - '• ' ■ 

^''' ' 'XHe ^W^hlgklrtWt^'n P^fbiirgiJ *^iif-Ratf^ Wiar- 
•*Ä"-'nclt^^i^ar ^fifll^haffefi7''döfl)f»MgW; die In 

'Tchäuniii^ e^^dtiSei^ ku Iäflfeki^''f]#t im keinen 
'VsK^d^dtfa '^eii^hdiin nl' t E ülitgegÄi \h». 
"Äeb; ffle'^'rifcirffifr<& Hhren '^^ äurf«rfcbB«n 
''W&rflen, clU IiMüng''kti'*^m^{^n:''^AuEh £e 
%iflici^6'V81h U6lf«hi ttäng« wurden itn Beßin 
"b^ i^d^^&eiegef/heit !!ir v6Bugli<<hel'^blil8^ 
''lallen tii/öügwi.'''" ' "' '' " ■■''' '" " ' 

-'' benÜ'r^bfV'^dle jnhgen OfHdöre iddAmen 
'- liäclft bli(tibtiAs erhahbi; bb^&di dttn fediis- 



fwhAteavMfte -^ ihr^ni Beruf« ^u^ ^eatbeJif- 
Hob gewoirdenoi WiHiiirchafteii fp^sufisuen. 3ie 
könnten aucbf hdf Ibrea RegimeBDsmy n^ch A|^- 
.^eifmig- tief nliiBlKe^, ^ ihre Studien l»etrei|}eB , in 
däniSdmeftejfn- deb VosleCuqgen ;bepvx>hnfBi;9 
.-oder, bey fi«iüift««ladi Ankitung ,der. I49bi!i|r» (ßj^ 
-iße wen Zeit- im Zeit b^uoheQ« foU!Qen«> auf a- 
Aem ¥on.dcB;Elf§m und Pro&fG9)re.n beßimmt^n 
.PUa • urbeifMDi . «Wiüden- die- QfSiJMre Tox^ . l^q- 
4i«iu a«ngi^ktms!aiif Wiaeiff<diaftv^«)i^ jo^ffc 
^aurixu baltentibheinen; i/riirdea.fiiß, fühlen y^jtj^ 
•die Acknmi; Ae^küehter« vro. liUft.Ofiiciere «^f 
igekEurt jmd. >«i ibieTo Bfeftimwunf .yoifbetti^ff 
.triririn/.fidfewfyrfrttfliir kqfnmxigi io. y/mq efi ilflVf^ 
.gar niiiht jUMßtr^^iß 'pii^MiJUtAt9i>$^tAfn S|flj> 
f^dien: su haltea. Bben. dieih BürgH^aff^r 4iP h%- 
ter immeriitiiiiirandeB.Attfii^j)Al^^nntesu.je» 
'ä^;*edehKvfi«C(ihiifögUfi|^ bdfler als «aU». Aiviern 
mgiAüiltoBii ^iii4 da8<!£hrgefiiUi mf^n^hfy, ümt^ 
hmi&et^ aJiei3iiie bdetdigt^erd^^. jpi«:.^y^^ 
hat ihre Regeln befier*i als kieiito ßohiilAif.Jadfr 
BfficMrj9rQ%üdheiii BakbgefirMina^l^ Welt- 
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aiana yrh6,' konnte durch die B^ weggiu ndgi^ 
welche die Welt anbietet» fe mächtig wirken « 
«U kein Pädägog in feiner ^chiile« 

£ih jsweytes Mittel» <ier K«inner ein AnCAa 
tu geben, wäre t Dals vtelleiibt jedes Jahr» in» 
fonderfaeit aber nach dem fechiaehntea». ein 
Examen folite ai;geftellt« und' menuund weder 
In die Blilia» in die fremden R^gimentaf» noch 
in' die Canaley oder in dioBüreaux angenom» 
wen werden , er habe denn feine* Pcobett abge- 
legt. Die jungen Bürger» welch« nicht vuntsr 
der AufTidit der Kammer (tündan, konnten üray« 
lieh ohi\<B JBxamen befördcift nv^erdan. Dieler 
Fall aber wäre feiten; ''und. jedermann ^^hh^ 
'^U&, wo die Anaahl den' WilTeBden grbis wäre« 
die Unwiffenheic auch ohne Ce£eüi endlich die 
verdiente Vemditung erfahren.. w^urde. 

Wenn eine $trafe von der Kartmer mt be» 
fttmmen wäre« übllten die & Jungßen . Glieder 
ißit augegea'feyn» damit £ie niiter ihren Zmtigk- 
lloITen nicht Teihalit würden. ■ 

Im ewdUtmi Jahr (bllte der Jüngling ale Sbl- 



)iat m: ' der' Mills etCcheineB , i und nidit • befor- 
4ert werden olüAe Proben ; ■ dum v )^ nacli fei- 
fienrFleiCie; ssadtt ^gkr ^hey gänslicb'em Unge- 
iMr&m oder r^Mehke ,1 Soldat . ibleiben , . .oder, 
wenn er unter fecbssebn Jahren wäre, obne 
•Degen sü crCcbeineii ▼erurtlnuit leyn.ij . 

:: Wenn eine Straf« ni eü«nnen/wäre*y fidlte 
-dei. Vater diei: erfi^ Meinung eröffnen; die£e 
«niiiata»' wie gefagt/ aüeseit diä ftrengfte feyn, 
und £r die Vollftreckung * derCalbto lauf (ich 
«ebmen. Diejenigen, Vrelcb^ dt^Kttinmetdurch«^ 
geCtricfaen Siätte, > follten vor d^m swaniiglten 
Jahre nidbt in: deriMilitn er(cheinen dürfen« des 
Anflern Stande« lupfahig erklärt Xeyn, u. C f. 
•..: 'Den Beften könkito daa* Vonrechl gegeben 
werden , .£3r i diieljdnigen welche . gelehlt hätten 
fum Gnade sn bitteri; bey öCfentlkhen X^elegen- 
^Mifien; EinUdiuigeit .jeu machen, u. d. g. Aiadi 
j«ü»;9iGhibnndicBlich»i wenn, unfern Akad^mi- 
Jnrn öffentlithe ITerlSunsiliingen' tuid . Betufti> 
ipubgengefuttet wurden, 

:'i So vidi ift genug den Geifx diebr .Gefeue 



mngukeigeäi huttk «rrelchinh j«fef' Weltin wdl 
MenfcbenkenneniUmGeii^ rntte^^Mwegpündes &^ 
den Wurde auf 4ie Jtig€ind;zilb«irkfiib::£«f mfiü» 
teh aber rdieMben laue diel»>;^itfii «lit.der W<ett 
faer^enomnreiitjlieybJL ■ ' k S^i ^ «-i : . . -v^ 
In welchaik iBi«|i[e9ei^fi»czten, tisdr dem:^M|i 
iitari> juad. . Wdtg^efi: ^ . uweBu; .ic^v ib .redeof ^(darf, 
iinverträgli£lMn Syftenie iinir^«lte .Schnler geaiv 
Ireitet < lifft^ ierhiälet aniil >)eüfev^'iV^reirdnun§ t.icUe 
leute» 'Jabrhündehs,' in ;Weicübr'4}eleblenI vnadt 
J)a£ii'dier:Snidi«li ^ThtologhBQ'.fAuv/iGto giuaikk 
der Rnthem «Udigt fejni rfodtes: \AJ3'a däüi vev. 
hin die Frediger ' gefetxt wunden*. . WiOi .e»«iini> 
ftändl Loli. rinn vd^n : ■ Hoti^sn . ' gvfcdinibtaiv'. Xtibfet 
Sind* die Batkeh ' nidK stckr'iofiiandenij^lb ift 
doch- g^b^ :y(m' tib€n^:<|fnD£qlbbn^QrttndfiitMn 
det rtchsBeHnMn iahrhdndcrti:' lübiig/ nöi rdia 
poUtirdbte iind militariCohe icj^^ ¥dn aUMuSd- 
«iebtikig«atifuk«i/^dir futfoGfnfiüfcb^ric 
Ut fmd, iMir ewig tvL «fflUfm^n. So da&t 
nicbt auf ganz neue Oriindßltxe gebaut« -irii^ 
der wichtig^ Tb^ der Büinerfcbafti^ohtttf Er* 



^<i»^npklaff^ i»^^b«näie(Vlb»n EraiefaungsanUI- 

•AHiehttii gRiä^ UeiicMwlin«c5täiid#Wcii| gleicHb 

Htifi^l' :D«feui ebMi Sbr S^raiitni'Voiv'iallg^eitUHi 
OlNl^iMkgtaiirufhcm liixf:^» Wabte Urikdiev daft 
^c^l^dtfeUCbe] Jugifcaii '4)«i^ • uns • üi^eii udiapolitt- 
'li0llef^«b»>ga»'iii&c%ebildtft'liff.'> V ^v'v-. « <4 

.*0''OJll'»n-.-:'j ■■•ff ?«i.''ii'- *.r- c .*• '?1 V ■^' c. 

C.5 .:if*' .».. iK.'f'iftifl-/,;'* if. *^ f»f»f.i> '-•/ .?-c 

*iii^^«bmvKadoiL^Ti»&6kri4i8-iAltaBjlj«aer «k 
riÜ« i3ii^Mftd«r.:^VwIli8icbt dar3. ilure Saele bof- 
-&tigBSlhaht'Mf ai09Oin»£ie:)i(bdit«iirli8publikan0r 
mSSädek. 'OMvi£i»iib«t'i& ihre Methode: darin 
'Votdiiglittbi dafsrtHer'il^eiiig auf «Dnab aber d?^ 
liMT V^^mige gründiithiieiaielii tatA:kmMBa'vm- 
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gebHcheR.[iSdbnXlt ih..idei|«1WA£rm&k|ftea jdfitfi. 
jkof ! ilir^ni.l)cäriai]»t«i .SdMdea.ift .fUdfe »Hagal 
iihyerfaiüolilioh :/ Haüt^iiiBlaf 3cI^Ur in. . <Ub 4^ 
Itgiea •^r£idi4n€iii 4arf. ^ii# /4fj^^] ^i^e^fM- 
«m^. Etat fonfc iwr^bre : Qrmidibift: }>^ ilfo 
Aufinsrkfaxnkait dürck. :Aii&r^|]gttiig . «4f *. fAimh 
j&eaXelhtn Gigenfumd' «Ptouidei^jreirde, ift ^fel- 
£iltig gemibbraucht «Nurttott;» ^JD^qn l|«iii0:]{U- 
^elüifc iii<>«Ueiir miJnldkdidtiifnilJiHerafiikwui^il^ 
untruglicUerw .«U diefet: .Wem^. i^fr f^oMjm 
ämemßhtuttt. .Kt 4er Sckülar ^tiiud«^ A^.mM^. 
er tlchriWu^d. nebe ' nicht- ;ink ((umpfei& ^oj^B.fbpL 
•ind andre Widenfchafc. £«<'C()Ut6H dftfma Wi»- 
nige aber vortreffliche Lehrer ihre Repedtoraf 
Bähen, die allein von ihnto abhangen» und de* 
neti fie einen Plah Vördibhteiben würden. So 
und nldtit «ädert tanii ..Alf .Einen . Zweck : |[eaiw 
heilet werden; da CbnCc widrigenfalU viel# w^ 
änandev atiabkängigel«ehfetisbtOiderieUi§lniWiC- 
Cenfchaft, entweder jeder^inadi. Slkker, bciübindem 
Weife» oder auch«, wo Co < unter 4^ Aitfi&chc 
«ehrecer Ctehn» iiadi . jeiner irerworriKUd^ wni 



Wtfr^IblTc lehret, kann Leh^rn befebleii; und 
bl<»s 'Gelehrte können öc^ehrt» ih iriflenfchaft^ 
lidbtti Üiilgen anfiiJiTen. "Jede Witfenfchaft 
kium nur £ine TorfcbrÖt haben; ditfe Üegt iii 
^er Seele des Maüne^ Von Oeiii^.' Wo aber 
daa<»heibg« Licht diefer Seelenkraft fehlt, ift 
jede Iffethode, jede Belliuhiitag und jede^ Atifl 
ficht '"^^^eblicfa ; ' £e Wiß^nfchaften werden 
lMttMlwerktiD&&ig' getrieben, und der 'GHTt dei^ 
gansen Nation bleibt kleini AMb' '6äÜ dtt 
iflaan von Genie unabhängig und frey in feU 
nem Fach ' vrirken - mala; - Die Regierung kami- 
Q^Hey nichu bef&r ibun, als die PenfioneAdiebe 
aua dem Weg räubien, die Wi^enfchaften nach 
ihren Abfichten auf Einen Zweck leiten/ durch 
AttfisMuneriuigeA emporhebenf, ^und dadurch be^ 
leb«n, dafdi Rb diefelbttf, unäihre achten Leh* 
nr, hodixufchätseii yrtnü!' 
«• Daü, «ngeachtet alles geleiirtta Woitg«*- 
pranget dar heutigen Welt,' doch wenig' Auf- 
äUimog h^fche, bew^fd» di# titlatar'MiWii^ 



mere^rm- in w^^ FarUAT .^mA^ißetttrtQhsrK^VII^ 

dunkeifuni . Zeiten t .lin(r4% fi^piL. ; Au^h d^r . ii^ 
nige Fleji£i/ift ein untKÜglj^bes ,Mir);m^,;ji^t' 
ünwifl:en)^^li; ,iiejin: VV:i?fo9fc*^.ift. QewfOk , 
Wer 4iefe GüO^tHeit k^jmt ,w4 ?P« üw«iR H«i» 
«en bezaubert; UawiQ^^i? Mi^AOe« fi^inv^c 
fühlen. ,Die(eUiiwifij^t^t m(ten.,iiRC9r^i(oot»9r 
)ei| aufgfJJärteii ßßiahrtfm lipmwAt^th^ :HOa 
dem n^ligen H4bwil((^ TQii^d^i; Menge '^UmI 
frlemtft Wj^tfenrchafw ;im4.[Ku©ß«, un4f. der 
darauf en((t4ndenen Qffi^Wäui^keit der g^l«bfV 
ten We^deuta her , diei i «tber «Uea entfcheid«» 
s?oUen . £ine ^i^ioa , . A\^ von ( diaCem : UoHeil 
Jrfiy Tf.äf«f Äftrde bal4*»ei«e,.Qberniacht in ihres 
Aufkiärung. fühlen^ PcwüS tkm derjenige, vreL- 
cherjVifdes ni€ht iwiObn wiil^ und über. Woni^ 
ges entfch^dete h^» ,YfwkUcj»i,ein heller Kopf 
werden. Alfo da(s diefa gelehrten jSCänddejwa 
delpotifchen ^ hjia^etn - : folUßn übedbdljGaii Hsyn, 
wo nur i^ufferUch^r . Ohq«>^i*bÄr ' da# Verdi^nTf 
i^lfi^idf];, . .Auph. 4h« . «ngenetunea iC^raUCplwiS' 



t^ gewinttenr/b«! |aicr..allgbmeEaeii:Abrpredie> 
I«^ weiüg; deim nufiwö j ad» • feine' eigtiMa 
(Mfinl^ea Idailinog0a:».;'iiadi»die der ändara ndx 
1Si9Ui9ii aokdffto^ kann, ift, wahres. iVergoug^ ^ 
dwi'Bjwd'^clier iGefeüfchaft- da lungegen, w# 
|oder mit firemdin Fädeln glänsen . wil\, das heßi 
td»tt]tdxlieLakigeweiie entTtehet, .die^üaTe oacln 
SMir'ita^nAßjL Rabenvcrfammlungen dem den' 
kiffaiden' Muma- bald abgefcbmackter machen ali 
di^. Geleüfcbaft ' vogelebner Leute < Im den Oei 
Cchä&eh aber cansenget daaiiififelige HalbwilTeil 
den Ünlina und die vielen Fehkritte, die eine« 
Hagienuig i baJd aUgemeina V«f adiining - ätuie^ 
he4 > Und eben diefa Seuche ift «et^ welch J 
dem . Charakter feine Energie« und' 'jene Stkrkt 
raub V die ' nur augteieh ■ b ^ ' einem hi^llei/" Kopf 
lind wannen Hencn gefundlm tfitfd/' Uiiä< t)Vid 
^aiiib^n<a» ReLgion ^^und Sitten fmd ^iinaer^ 
treonüidMJOal&flai'dii^fes ^Vikttd^f^;^ den! 
jiUe'^&enWahiMt#aKletnigkeitte fch^meaf 
weil ' W' felbß t. «ur kl^tn . ift. • • Bttfonder* ' abe)^ 
knn- daii(Hete-^]iur'4a'>ge)Kid€t'vrekNb, W 



GmndCitsto TuuL . Vean duä Behi*4tldm belfirt 
•bea : vGriinilfaUe j thadg^ inichen, ; Nur dt« 
^fte Klarheit tmlrer BegEififis kann diefee Anmi 
Dazu werden ^swey Bedinge^ ettodektt . Er&lidi 
•ine gro&e Dendichkeit ift uitfeni' VorfteUan* 
gen; swe^tens daOi diefe Deotlichki^Lt in dtn^ 
iniigen BegriSen» die Dollen oiriikfilm gimadic 
werden, überwiegen^ und fo Uendend kj, dtiÜ 
kl ihrer Gegenwarb |ed^ andre 'BegriK wie >di(» 
GeTüme vor dem Glan« der Sonne, '.iinlk3|tbat 
frerdea« ' So wie ein Raphael in einäm GemiU 
4o nur. ^einea /odet ein.Paair Gegen&ihde be* 
leach(et^ to foH auch der Lehrer, der das Hectf « 
bilden wUl, das grolste lacht nicht, auf jedo 
VITahthttt, fondern allein auS die. weüentlidifteA 
werfefl^; und Nebenbegrifte müflen die Grund* 
b^gnfTAi^Au^jjMrrocCUchend . machen t . Alfo da£t 
nur weitfge WüTenG^aften auf einmal: (ollteft 
vorgenommen , aber mie'voUer Madit betiiebea 
frerden. Alsdann inruüdfa . der Vater, . und- ^elbfi; 
die Mutter endlich geCkehen dürfen, . ^^tds l ihr 
Soha ::Yi|tlet — g^ aitjbic . wei«i u^d' anirtder 

Wahl 



\^alil der Wiffenrcliaften die fo oft wie Mo- 
denkleider autgewählt werden, und eben fo in 
der Anordnung der Stunden, wurde man nicht 
mehr fchon an die Ehre gedenken« den Sohm 
in gro&en Gefellfcbaften glänien, wohl aber in 
den Gefcbäften« und «war blot in feinem Fach 
~ nüutiich wirken zu. fehn. So wurde nach und 
nach jeder Magiftrat in dem feinigen vortnS* 
lidi wirken. Auch im Fall da er über fremd« 
Oegenitande sm entfqiieiden hatte , könnte der- 
|dni^e beller. urtheilen der! Geh angewohnt im 
Einem Fach richtig zu denken , als der welcher 
aller' Gefchäfte wegen ihrer MannichfaltigHeit 
nur obenhin kennen gelernt hat. 

Pie Wirfenfchaften würden in drey, hocb- 
ben$ vier Klaffen eingetheilt; und jeder Theil 
jnit' allem Detail einem einzigen Haupdehrer, 
dpdi unter AuFßcht der Commiflion übergeben. 
Z. B. der Profeffor.in der Mathematik, w^ 
eher auch die PhyGk gründlich verbünde, wür- 
de alle Unterlehrer in dlefen , Wülcnfchattett 
ganzUdi unter feiner AufHcht haben, und di»- 
FUrter TheÜ* U 
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reiben gleith tinem BanizMifter, der ein Gebäu- 
^ au&ufübrtii übemommeii bat, als feine Ar- 
'fbieiter befolgen, erwäblen oder abdanken, aber 
eben deswegen auch für fie yerantwortlich feyn. 
Senn, wenn jedes Glied def KAmmer feine 
/bedanken wollte über jede Wiflenfchafif walten 
ialÜBn, Co würde der eine -«111 einem vierten 
Theü feines Syfteitis das Mebr haben; der an- 
che mit einem achten Theil, nnd ein dritter 
mit einem cehnten durchdrin^n; dabey aber 
dUe. Lehrer nur- geplagt wer<)en, und ein nnge* 
heures Syllem entftehn. Das Mitglied, welches 
feine Meinung nirgends finden könnte, wurde 
bald über das Ganze feine Klagen anftimmen, 
und der Jugend den Glauben an ihre Lehrer 
au benehmen fucben. Nur über politifche An«' 
gelegenheiten kann das Meh^ der Stimmen tüch* 
tig endCcheiden ; Erftlich weil kein Glied einet 
Senats in Staatsfachen eine folche Übermacht 
an KenntnÜTen hat, wie ein ProfefTor in der 
Algebra oder Cbymie über Perfonen^ die Ton 



diefeii WiCrenfcb^ften nichts oder, wenig wifieaij 
Eweytens weil ^ in öfFendiclLen ' Apgelegenfieite^ 
|eder in einem giewiffen Kreife weni^ftens^ nüm-t 
lieh in dem feines £igennut2ens> helle ßehtt 
und aus diefem Eerffreuten Licht das Licht des 
Gefetzgebers entfcehet. • Allein "wüTenCchafcliche 
Sachen Gnd Ungelehrten fo frcmdeÜund unCdit* 
bar als kleine Sterne denen dae kein Fernglas 
haben. £s follte- darum die Kämnter. lick nicht 
mit dem Detul der WilTenfchaften • (den Iie 
gelehrten Männern übarläOst) - workl' aber mit 
der Anfuhrung und Ausbreitung derfelben lieh 
befchäftigen, als vreldier, gewifs anch wi<chtige 
Theil, Weltkenntnifs , ^serfönliches Anfehi!, ubd 
die Macht eines Gefet2gebers erfodert. ■ Aus 
den nämlichen Grundiatzen aber^ follten hin- 
wieder die Lehrer in der Rammer weder Sit« 
noch Stimme haben; wohl aber beides in der 
Commillion^ 

Wenn ich von den wichtigften Wiireafchaf- 
ten, von der Philofophie überhaupt, von Logik, 

Ua 
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Ghyime, Natnrgefchichte n. £ f. u. f. nlcbt g^ 
iprocHe^ habe, fo. i£t die Urfadie nicht weil ich 
ihren Werth und fdblt ihre UnentbiphrHchkeit 
Cur die Republik nicht fühle; wohl aber weil 
mchts gefährlicher ift, alt ein voreilig zu Papier 
gefaüiter Plan. Well Philoibphie prächtig dar- 
auf ftdit, will man einen Lehrer in der Philo- 
fophie haben. Ift kein tüchtiger Mann da, fo 
kommt der Nädifttuchtige» oder mit andern Wor- 
ten der Untüchtige, und raubt die Penfion, wel* 
^ea der Tod alier Wifienfchaften ift. Was in 
der Kunü Uhren zu machen^ Halbwiffen wäre, 
das iit es auch in jeder WifEenfcfaaft» und übel 
erlernte Philofophie etwa, was eine Uhr ohne 
Feder. Geld und Zeitverluft nicht' gerechnet, 
«oitftehet aus ; übel erlernten Dingen jeder Inv. 
thum, und endlich die Verachtung allar Wif- 
fenfchaften. Keine halher]enit0 WiHenlchaft ift 
nützlich, da hingegen jede wohl erlernte, wei- 
che He fey, den grolsten Nutacen bringt. Ein 
Böerhavt^ ein Sauffure^ ein Bemouüi, tkn. Im» 



naus, .lalTen in ftliem .einen . j^ . .phUpfophircho» 
Geift.blickexy, dais,. yt^ les fonft. nicht wüüu« 
glauben muDi: JM& jede Winbnld^aft den <pli>. 
lofoplpfcbea Gelft seuget» de£ im. Verfolge, mi^ 
WeltkenntniCi vereinigt, ,Bn ^dleflS tii^tig, un4 
ohne welchen hingegen die - grölue, . Gelehrramn 
keit unbehülHich oder v^rfiiJbreri£ch itt. Dieler 
philofophifche Geift aber ift ehen ;pichu andere 
ala eihe Angawöhnung, richtig zit denken^ j 

Freylich kann Cch die Regierung einen 'Plan 
wünfchen und Ach nach und nach demMben 
nähern. Doch wer einen Plan fux die Jugend 
entwirft, yi^o -die wefentlichlbn ,WiiIen£ch«ftfln 
in fchöneür Ordnung ftehen, muCi.nidit vergeh 
Den, da£i jeder Jüngling meift am Eine Wifli^ 
fchaft wohl erlernen Jcann; da£i allb dit£e priu:fa^ 
tige Anordnung aller menfchlichen KenntniQe 
blos für den mittelmäljigen Kopf abgcsiikelt 
üt, der jede WiOenfchaft glmch durchgedaclit 
har, weil er keine so ergrund«! fähig ift. 0ena 
um die Phänomene der Lsiimitts «ad HalUr 



itW^ ridb'''jr'iii^aäd ' eitel6^ iilü^ «geben wol-* 
UH;i \aie''fiüaufag'^foidber' SeelÄ ifiberlä&t -die 
Natur nicfit ^itbtt Pttd'ag&gen. Alfa Wo» «ia^ tüeb> 
üger Mann' z^' ^atifto 'Hräre/ -fötlte er detii 
Jiiitüchtigttf Vnittei^äfsigeii Penfiönexf beuter vor- 
^2Ögexl ^ei<clÄD/ jw^nh ^cb^ft-'die Wiirenfehftft 
des erftern 'entbelurlidb'« nttd iJ^e- ilea letztem 
nofbweiidjg '(cbtto^.- Auch Ibllt^ tiian -Tieh (da. 
mit maxi eltt^-^rdfserö W/ibl^Wte) weder an 
die 'deutfchfifchocii. fransönfeÜe-^pmcli^ binden, 
fendem getebrte Mibiiier da-nebmen wo iie zu 
linden wären: '• Oiete ' wiii-d^' ntiek 'und^ nach 
vortfeftlich'e 'SchGler tinter «lenBeM^rn bilden, 
tiie das Leiter der Wiffenfchafty-aW daa Heilig 
tfanrfi'det-'RiBptrblik, abf aU0 Jablrhunderie au^ 
bewAhretl Wurden; 



' Und War Uta tollten' alle Bemer in db^n diei- 
reibe Fonn'gegöffea feyn? th nicht jed«) Wit 
fenfdiaft bey «na nutalich ? Wie viel' LidÄ 
würde z.B, nicht die Botanik* in die landWirth- 



DcliAftlicbeA GflfetM, <Ue Ghjmi« in dim KmkMsi^ 
Bi£i der Bcrgwacke, da MetMJOe, dm Küwifke 
übertragen. So dals in einer Aepublik. beffsr- 
wäre, dals jader Bürger in feinem Kopf ^Afa 
hellen Winkel hätte ,, als dai« ^dl« Bürger halb 
aufgeklärt, d L halb fdindwärea:!. Helks lieb» 
können nur vortreffUcb« Lehrer in' jed^r Wi£. 
fenfchaft, mittelmälkige aber in keiner Willen- 
fchafc aull'tecken. 

Wie die Examina eimmriditen , und dx€k 
ßtundei^ fo iii4 vertheilen wären, dala die Eltern 
iiü( ihrem £eylj>iel der Jugend vorgehen kömi« 
ten» ift übei^ülsig hier näher xu entwickeln. 
Wäre der angerathenp Plan einer Erziehung für 
die altem Jugendjahre einmal beftimmt, foi 
könnte die Erziehung der Kinder darnach ein- 
gerichtet, und die Ausnihrung, deffelben den 
Unterlehrern oder Prä^eptored^ nach Anleitung 
der Oberlehrer aufgetriigen werden. Die obern 
Lehrer, als gelehrte Männer, würden von Zeit 



tm Z«it tait den Rinden {jiaimiHi atifteAea, die 
Lehrart irad die Füligkeit ihrer Lehrinafter 
^rfifen« den Vätern gute AnweiÄingen gehen, 
und die: jungen Söhne« die in ihrem zwölften 
Jahr ihrer Leittmg foUten übedafTen werden, 
genau kennen- lernen'« uiid fo' anfubiPen« dala 
ihre ganze Brsiehüng nach ehendemfelben Plan 
eingerichtet wäre. 

So und nicht anders könnte ein gansea JEr- 
siehungsfyftem in Wirklichkeit gebradit werden. 
Niciit die anfcheitlende Einheit im Pkn macht 
ein Syftem zu einem Ganzen { wohl Aei -wenn 
jede WiflenTchaft nar Einb Seele hat« und ^^on 
einem eineigen grundgelehrten Ma<m allein be- 
forget wird. Der Zufammenhang einet SyTtema 
muCs nicht auf dem Papier« -wohl aber in der 
Einheit der Methode gefacht- - werden v^ welche 
niemals meh^Einheit hat« als wo fle das Wo'k 
eines einzigen, und dazu des aUertuchtigCteK. 
Mannes ifr. Alfo dafs nach m«nem 'Sinne -mm 



▼ortp«ffiich\er Lebrer in > der Lateinifchen Spra^ 
c^e aUe Repetitore^ in' der poÜtifcfaeb Akade« 
mie, -«ach lallb Präzeptoniri derjenigen Kinder 
die in ibrem «wolften Jahre ' in die' Akädeüaie 
fdllen aufgefiomifieh werden, anleiten nnd tn 
Einem Zwecke fuhren wurde/ So konnten^ ^iiitit 
gerin^r Mirhe iin'd mit 'Wenigen Unlt4ften die 
Väter eine untere Akademie fiir Kinder- ftiften« 
welche» früh oder fpät eine Folge der Stiftung 
dies angerAthenen Planet wärew • < ''■ 

" -So wären Toitrefili^h« Mänaer- dem Kinder 
-dwn- Jungliiig niid dem Vater gleich »ütelich: 
iSelhfll der Magiftrat Wnjrde oft feine heften £r> 
iN>lUngtftnnden in einer Vorlefnng über die va^ 
teriändifche oder andre Gefchlchte, über die 
IjVoiVen Wahrheiten der Natnr, über die Schön* 
iieit und Vortrefflichkeit der deutfchen Sprache 
nnd Litterarnr, oder über die neuern JEmdekc 
knngen, finden. Auch daü Aofserliche der Woh^ 
«mg ächter Wilfenfcfaaften könnte bequem» 
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imdi^'XQi.At^rlkb aJ8 felbir ein, KartanTpi^u^uc, 
flbgwlclliJtpt '.*^e^f n. SOiq GaUerie, der.,BibU<H 
th«k träFe:<>& ein f|t^f diger jSdiaufiJatt ,4^r gi;^ 

thek>.&Ibi»!iknnnte Tifij^oid^t.mic weqigeQ,JJn* 
kfkfteii i nach den \(^irrepfchaftQa ,in Ziniin,er 
fiög^ttoyjJ.Taerden,. wo::4ie . VvleTungeii , ^ekal- 
(•n wurden.. /i ...,./ 

;^/-. .-,;: .:!. ■ ? ..;■. .- . . ., ■ .. 

So viel ift gei>ug di«.,0cti|idiat2ß aosudcuteiiy 
durch welche das grofse Werk foUte vorgenom- 
men Iv^erd^n. . D^ StatD^.der BefjiArA^efti Pa« 
tricier zp. der Tugend eioefi Qefetzgßb«i;« su-^^ 
doa^rlhc meioe Mitbiwgdrk di^ ihr ^eboreM. feyil 
andr^ ^u beherrfehen^ bedenket j«dfii.^.Aug«if^ 
blick: Dafs Ton Euern. Tugenden diq W(ird^ 
des StaaUs, das W^öhl . eiuiger HujadeirttauXendoi^ 
und die £hre Eurer Familie in 4bhängt. Ib^N^^^i- 
köirnnTinge jener : edeln Miticr, jiener ;gfoAa«B 
Staatsmänner, dio^ein uobetrüchtliche« Städtchen 
von fin Paar garftigen höUernen OalTen durch 
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ikr« Tug^den tind 'dürdi- ihre «Tiipferkeit^ eitb- 
porgehobto cv ' deOi Glazfe mkd*^ cler Bc^e^ 
fchiimg einer Rlej^YibHk, an Crdüfe -vom '^stf ejrcen 
Rang, an> wahrem -WoHlftand die erfte töto £kk 
r&pa? Bedenket; daß durdh eben -diefe 1\igen> 
den, durch Klogheit und Tapferkek, Ihr dMi 
Ruhm behau{ften > r6)lf)»>der ftelbCk • ^durth die diml 
k«le Nadit EttN/t G^ilgfaichte -emea'Momei^nieu 
4»ilendit^e.'''*Bedehk<»t|' dafa eine '^Ariftokratie 
«ohtfe fteh ende Truppen fleh nur^ darcW höh^e 
Tug*eoden erhalt^ -kanti 7 >s nur ' idövdi %6hct6 
Sinfichteii) ^M^Ibena^AttOdä^tiftg,' ufld idürch ekie 
£r«iehun^ aUwiabfam n Ift , ^wte • fbioh» • Berncüm 
^^«b(iliret*lMl0 ikVt»' ai]]^bore»i0' OrblM' tind ibÄre 
'A'olie 'Beftimroiing föhlea. Ohne'diefe foaiehuftg 
^htte' die' Beybtthaltung der bey'^Eifcli' üherkani> 
fen Tugenden, würdet Ihr vor däi'Atrgen auf- 
geklärter 'NatioifÄi JMiruckGnkeii ^ih das Nichtk 
^woraus Euch «^nttr- Tugend emporhalten kann. 
Die urrprünglicbe -Ohnmächtigkeit Eurer Reptr- 
biik wird durch Jahrtaufende an die hohen Th«p 



!•• Tn^e^ien:' Eure« Suat ^o£i |;ebiMec M>i9a; 
AImt 4ie Glmiiiächtigke>t .EurfF JM^ bey ihxef 
aogeboreneii , Gröfie^ vrurdef'vmCt in den Augtaft 
dM aufgeldiürun £iaropji nur die Si^ande an» 
deuten; daüt die Nachkömmlinge dui:ch perCdn.* 
liebe Nichtswürdigkeit iff^. SpUummer verUre« 
haben 4eA.Pir<iii#,d9r Tugfnd ihrer Vikter. .Ihrje 
Ehrenftcälen wurden. (ie_«i ;der peinUdMl» 
Schmach .verurtheil^n» üch gfots,»i (uhlen> an 
Geburt, iljuid klein an iVerjdiwft^ nnd mitten un« 
tat reiciheni.nnd . att%eklwfte»^ ^Xftit f rr h an en, atii 
der oberften. ^tufe su fitzen ohnd Ansehen und 
lAacht, undigevinggefchätH- vpft. "^t^gm^kßien, 
und D^kenden* Qiefes .-«raren die ^nrerm^id- 
Jlichen .Vqlgfsn '{einer allgemeindn.: Unwiflünoheit» 
Ulf der jedes XäTter aufkeimt undcjed^s Tvgend 
d^inftirjb;^ ; .^ni wo. der Ml ;fo ulvnerkMcjbi wä- 
re^ daiji.. die Republik Ichon vf^r}offl(n.J(t, ^ehiSfüe 
noch ihres ; Sinken» gewa)^ wird, • ,/.-.,» i 



6m lieilige Fbüer der Tugend: und d^ Willen- 
fidiaFteä in .EiierabBufen erlöfcheHy * dann vergefst 
dft(s Iht'Berhjflr.feyd.i » ; . v 
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